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Unsere Systeme für Ihre Wirtschaftlichkeit 
Immer meine Wahl – 
automatische Melksysteme von GEA

Jetzt
neu 

Monobox

www.gea.com

Das Melken und Kühlen gehört für jeden 
Milcherzeuger zu den Bereichen, bei denen er 
seine Erträge klar vor Augen hat. Und wenn 20 % 
der Tiere 80 % der Arbeit ausmachen – egal, ob 
automatisch oder konventionell gemolken wird 
– kommt es auf das betriebsindividuelle Konzept 
an. Hier bietet Ihnen z.B. die neue Monobox
automatisches Melken für gelenkten und freien 
Tierverkehr. Modernste, viertelindividuelle Durch-
fl uss-Sensorik mit integriertem Melk- und Dipp-

prozess fördert Eutergesundheit und Milch-
qualität. Alternativ der Melkroboter MIone der 
durch sein Modulsystem mit Ihrer Herdengröße 
wächst. Er ist mit einem Melkzentrum in ein 
schlüssiges Gesamtkonzept eingebunden. Zu-
dem erreichen Sie mit dem neuen Milkrack und 
der Reinigungseinheit eine noch höhere Zuver-
lässigkeit. Dabei bietet Ihnen der MIone bei mehr 
Arbeitseffektivität, höheren Tierkomfort und 
mehr Wirtschaftlichkeit.

GEA Farm Technologies

Lassen Sie nur diejenigen Hand anlegen,
die ihr Handwerk auch verstehen!
Fachzentrum Cloos & Kraus, Ihr Partner in der
Milchgewinnung.

Seit vielen Jahren sind wir im Bereich der Melk-,
Kühl-, Fütterungs- und Stalltechnik erfolgreich
tätig. Ob Modernisierung oder Neuinstallation. 
Für Ihre Anlage nur das Beste. Mit einem leistungs-
fähigen Team im Außendienst sind wir 365 Tage
im Jahr in Ihrer Nähe.

Von uns erhalten Sie:

• fachkundige, individuelle Beratung

• schnellen und umfassenden Service rund um 
die Uhr

• normengerechte Montagequalität und Original-
Ersatzteile

• sachkundige Beratung und zuverlässige
Belieferung von Produkten für die Tier- und
Stallhygiene durch unseren Verkaufsfahrer

Beachten Sie unsere
aktuellen Aktionsangebote

auf der Rückseite.

Tag der offenen Tür

am 27. März und

3. April 2011
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Cloos & Kraus Agrartechnik GmbH
Kopernikus Straße - Flugplatz
54634 Bitburg
Telefon 0 65 61 - 69 77 0

GEA Melken & Kühlen | WestfaliaSurge

Ihr GEA Fachzentrum in Ihrer Nähe informiert Sie gerne:
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Am 19. Januar legte der Staatsrat seine mit viel Spannung 
erwartete Stellungnahme zum neuen Agrargesetz vor. In 
den vergangenen Wochen wurde das Agrargesetz in der 

Agrarkommission der Abgeordnetenkammer diskutiert und ein-
zelnen Anpassungen zugestimmt. Wenn der Staatsrat mit den 

vorgenommenen Verbesserungen und Änderungen einverstanden ist, steht 
die Abstimmung im Parlament in einigen Wochen an. Danach  treten auch die 
einzelnen grossherzoglichen Reglemente in Kraft.

Die Konventionen zu den Leistungskontrollen und Beratungsmodulen werden  
in einem gesonderten Reglement behandelt. Hier gibt es im Vergleich zum 
vorhergehenden Agrargesetz wesentliche Änderungen. In der Vergangenheit 
wurde bei Beratungsprojekten und Leistungsprüfungen ein fester Anteil der  
Kosten vom Staat übernommen. Das Landwirtschaftsministerium regelte die 
Abrechnung mit den einzelnen Anbieterorganisationen. Auf der Rechnung an 
die Landwirte wurde dann der Nettobetrag nach Abzug der entsprechenden 
Beihilfe ausgewiesen. 

In Zukunft werden  die Abrechnungen detaillierter und transparenter erfolgen.

Bei jeder aufgeführten Dienstleistung muss nämlich angegeben werden, 
welcher Mitarbeiter diese ausgeführt hat und mit welchem Prozentsatz das 
Ministerium die einzelnen Leistungen unterstützt. Wenn der staatliche Anteil 
sich gegenüber der Vergangenheit nicht ändert, wird sich auch der netto zu 
zahlende Betrag  für den Landwirt nicht wesentlich ändern. Wenn aber Dienst-
leistungen in Zukunft zu einem anderen Prozentsatz  unterstützt werden als 
im alten Agrargesetz, kann sich der zu zahlende Betrag ändern. Die einzelnen 
Organisationen müssen ihre Verrechnungen alle überprüfen und neu gestal-
ten. Weil nur die an den Landwirt verrechneten Dienstleistungen unterstützt 
werden, müssen die Anbieter, auch CONVIS, etliche Preisgestaltungen über-
denken bzw. abändern, damit am Ende des Jahres das vorgesehene Budget 
nicht überschritten wird.

Diese Änderungen sind eine Herausforderung für die betroffenen Organisati-
onen und werden mit Sicherheit für viel Diskussion mit den einzelnen Land-
wirten führen.

Was lange währt wird endlich gut:

Das neue Agrargesetz steht 
kurz vor der Abstimmung im 
Parlament
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Der Milchsektor am Tiefpunkt

Den Blick nach vorne richten und besser werden

Die Lage am Milchmarkt ist angespannt und Besserung ist nicht in Sicht. Die Zahlen der Milchleistungs-
prüfung belegen eindeutig, dass in vielen Betrieben noch ganz viel Potential schlummert. Um am Ende des 
Tages mehr Geld im Portemonnaie zu haben müssen weitere Anstrengungen unternommen  werden. Die  
Produktionsabläufe und das Betriebsmanagement müssen dringend verbessert werden  

■■ Aktuelle Lage

Die aktuelle Lage in den Betrieben 
und vor allem in der Milchproduk-
tion ist eher angespannt. Hauptthe-

ma und Grund der Unzufriedenheit ist der 
viel zu niedrige Milchpreis. Nach der jah-
relangen und kostpieligen Einschränkung 
durch die Milchquote, sehen viele Milcher-
zeuger jetzt die Chance ihre Betriebe zu 
erweitern. Um die Liquidität der Betriebe 
zu wahren, steigt die Anzahl der Kühe auf 
den Betrieben.

Aktuell werden im Durchschnitt aller 
CONVIS-MLP-Betriebe über 75 Kühe pro 
Betrieb gemolken, 30 mehr als vor 10 
Jahren. Kälbinnen sind auf den meisten 
Betrieben in ausreichender Anzahl vor-
handen, große Nachfrage oder hohe Ver-
kaufserlöse sind in diesem Marktsegment 
momentan nicht zu erwarten. Also kalben 
alle Rinder ab und werden auch gemol-
ken. Die Folge hiervon: überbelegte Ställe, 
zig Geburten, viele Kälber und Jungrinder. 
Dadurch erhöht sich der Stress und der 
Krankheitsdruck in den Ställen.

Viel Vieh auf den Betrieben bedeutet auch 
schneller Vorschub in den Silos, für manch 
einen zu schnell. Viele Betriebe haben 
zum Glück noch Reserven von 2014, die 
erstmal aufgebraucht wurden. Das Grund-
futter von 2015 ist vielerorts nicht in aus-
reichender Menge vorhanden. Immerhin 

war die Qualität sehr gut, sowohl von der 
Gras- als auch von der Maissilage. Diese 
Qualität und die zugekauften Nebenpro-
dukte wie Biertreber oder Pressschnitzel 
lassen die Futterrationen ziemlich gut 
funktionieren, die Milch läuft! Im Moment 
sehr viel mehr als die Molkereien abset-
zen können.

■■ Wie sieht die Zukunft aus?

Betrachtet man den aktuellen Milch-
markt, so stellt man fest, dass europaweit 
das Milchangebot die Nachfrage deutlich 
übersteigt. Durch den wirtschaftlichen 
Druck auf den Markt wird sich mittelfristig 
der Milchpreis eher auf einem tiefen Ni-
veau einpendeln

Außerdem dürften die Futterreserven bei 
den meisten Landwirten langsam knapp 
werden, die Kühe fressen trotz drohender 
Futterknappheit munter weiter. Obwohl 
die Regierung den Bauern mit einer Tro-
ckenprämie und einer Teilrückerstattung 
der sozialen Lasten unter die Arme gegrif-
fen hat, wird zusätzliches Futter benötigt. 
Wie kann man seine Futtererträge zukünf-
tig absichern? Oder sogar versichern?

Ohne Milchquote ergeben sich noch ande-
re unternehmerische Freiheiten für einen 
Betriebsleiter: Wie viele Kühe lohnt es 
sich zu halten? Mehr Kühe bedeutet auch 
mehr Nachzucht. Ist Spezialisierung auf 
die Milchproduktion mit Auslagerung der 
Jungviehaufzucht eine Alternative? Wohin 
mit den männlichen Kälbern? Ist die Be-
samung mit BBB -Sperma eine Alternati-

ve? Ergeben sich eventuell neue Vermark-
tungsmöglichkeiten für Kreuzungstiere? 

Was passiert mit den Mutterkühen? Und 
den Mastbullen? Bei Flächenknappheit 
sind all diese Fragen berechtigt, da die 
Besatzdichte auf einigen Betrieben ohne-
hin über zwei Dungeinheiten pro Hektar 
liegt. Verzichtet der Landwirt auf die Land-
schaftspflegeprämie? Oder folgt man 
dem Beispiel einiger „Hardliner“, die sich, 
so hat man den Eindruck, ohne größere 
Überlegungen mit übertriebenen Pacht-
preisen duellieren? Wachsen, nur um zu 
wachsen und das um jeden Preis ?  

Das andere Extrem: Die sehr hohen Prä-
mien für biologische Landwirtschaft und 
der momentan extrem hohe Milchpreis 
für Bio-Milch reizen einige Landwirte im-
mer noch. Ist eine Umstellung auf biologi-
sche  Landwirtschaft die Lösung? Sind die 
Absatzmöglichkeiten für diese Produkte 
wirklich langfristig so gut wie versprochen, 
oder sättigt sich der Markt bei zunehmen-
der Anzahl der Produzenten?

Mit diesen und noch vielen anderen Fra-
gen wird man in der Landwirtschaft tag-
täglich konfrontiert. Leider kann niemand 
voraus sagen, was die Zukunft bringt. Die  
Vergangenheit hat aber gezeigt, alles das 
was man tut, sollte man stets richtig tun.

■■ An welchen Schrauben kann 
noch gedreht werden?

Dass noch viel Verbesserungspotential 
in den Betrieben liegt, sei es in der Füt-

Tom Dusseldorf

Tel.: 26 81 20-61
tom.dusseldorf@convis.lu
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terung oder in der Haltung der Kühe oder 
in der Jungviehaufzucht, ist offensichtlich.

Betrachtet man beispielsweise die Ab-
gangsursachen der Kühe, so wird er-
sichtlich, wo das grösste Verbesserungs-
potential liegt. Für 17,9  % der Kühe, die 
im Januar aus der MLP abgingen, wurden 
Fruchtbarkeitsstörungen als Abgangs-
grund erfasst. 9,7 % wurden zu Zucht-
zwecken weiterverkauft, gefolgt von 9,2 % 
Klauen- und Gliedmassenerkrankungen. 
Mangelnde Eutergesundheit wurde ledig-
lich bei 8,7 % der Abgänge angegeben.

Warum werden die Kühe nicht schnell 
genug tragend? Hier sind viele Ursachen 
möglich, das gesamte Stallmanagement 
und die Gesundheit der Tiere sind hier 
maßgeblich. Die durchschnittliche Zwi-
schenkalbezeit von 424 Tagen ist auf je-
den Fall noch verbesserungswürdig. Die 
Rastzeit liegt aktuell bei 96 Tagen, auch 
hier wird einfach zu lange gewartet, bis 
die erste Besamung erfolgt. 40 % der 
Kühe werden sogar erst nach dem 140.
ten Tag in Laktation zum ersten Mal be-
samt.

Zu den Klauen- und Gliedmassenerkran-
kungen kann man sagen, dass ein gutes 
Hygienemanagement und die Haltungs-
bedingungen das A und O der Klauenge-
sundheit sind. Wichtig: Die Laufgänge der 
Kühe müssen so gestaltet sein, dass die 
Klauen trocken und sauber bleiben und 
keine Verletzungsgefahr besteht. Auch 
gute Liegeflächen sind von enormer Wich-
tigkeit, liegende Kühe entlasten die Klau-
en und erlauben diesen abzutrocknen. 

Und dann wäre da noch die Jungvieh-
aufzucht, bei der scheinbar nicht überall 
alles optimal läuft. Das durchschnittliche 
Erstkalbealter (EKA) liegt aktuell bei ver-
besserungswürdigen 31,1 Monaten. Wohl 
werden zwar knapp 41 % der Rinder vor 
dem Alter von 18 Monaten zum ersten 
Mal besamt aber auch 10,4 % erst nach 
einem Alter von 2 Jahren.

Ein weiteres wichtiges Kriterium zur Op-
timierung ist die Verbesserung der Nut-
zungsdauer der Kühe. Aktuell liegt die 
durchschnittliche Lebensleistung 2015 

für Milchkühe bei 22.594 kg und einer Le-
bendtagesleistung von 11,1 kg. Der Arti-
kel von Luc Frieden auf den Seiten 34-36 
dieser „ziichter“-Ausgabe geht näher auf 
die Problematik ein.

Die in den letzten 12 Monaten abgemel-
deten Kühe wurden im Durchschnitt mit 
22.766 kg Milch gemerzt.  Dies entspricht 
im Mittel 21,1 kg Milch je Futtertag. Vie-
le Studien beweisen zudem, dass der 
grösste Teil der Kühe in den ersten 30 
Tagen der Laktation den Betrieb verlas-
sen. Dieser Trend darf durchaus kritisch 
betrachtet werden. Den Abzukalbenden 
und den Frischmelkern gehört demzu-
folge die höchste Aufmerksamkeit. Eine 
Verringerung des EKA um beispielsweise 
vier Monate würde zudem die GVE- und 
DE-Besatzdichte des Betriebes senken.

■■ Fazit

Dies sind nur einige Ansätze, um die Effizi-
enz in der Milchproduktion zu verbessern.  
Bei genauer Analyse der MLP lassen sich 
auf den meisten Betrieben durch geziel-

te Analyse, Beratung und Umsetzung von 
Verbesserungsmaßnahmen die Kosten 
langfristig senken. Die Milchproduzenten  
haben wieder mehr Geld in der Tasche.

Die Fachberater von CONVIS helfen Ihnen 
gerne mit verschiedenen Beratungsmodu-
len bei der  Optimierung Ihres Betriebes.

Wenden Sie sich an Tom Dusseldorf (Tel.: 
26 81 20-61 • tom.dusseldorf@convis.
lu) oder André Meier (Tel.: 26 81 20-49 • 
andre.meier@convis.lu).


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Ein Milchbauer kommt zu Wort

Ein Meinungsbild zur Lage im Milchsektor
von Fredy de Martines

Fredy de Martines, Milchbauer und Limousin-Züchter, Präsident der „FAIRKOPERATIV 
LËTZEBUERG“ und 1. Vizepräsident des LDB (Luxembourg Dairy Board) ist bestens über 
die Lage der Milchproduzenten im Bilde. Die Redaktion des „ziichter“ hat ihn zu Hause auf 
seinem Hof in Schmëtt bei Huldange befragt.

■■ Wegfall der Milchquote

Für viele Milchbauern wurde die Quote 
endlich im April 2015 abgeschafft. Die 
Milchproduktion wurde freigegeben, die 
Betriebe können nun ihre Potenziale 
nach Belieben ausschöpfen. Allein in Lu-
xemburg wird lt. de Martines im ersten 

Quartal 2016 eine Steigerung von mehr 
als 20% erwartet. Für den Milchbauern 
aus Schmëtt  lag die wirkliche Motivation 
der Politik, den Wegfall der Milchquote zu 
beschließen darin den Export in außereu-
ropäische Länder zu forcieren und damit 
die Exportleistung Europas zu erhöhen. 
Leider haben aber die beteiligen Akteure 

Christian Kaiser

Tel.: 26 81 20-10
christian.kaiser@convis.lu

Fredy De Martines

■■ Aktuelle Situation

Dass die Milchpreise schwanken, 
sind die Milchproduzenten schon 
seit Jahren gewohnt, bemerkt de 

Martines, doch die aktuelle Situation ist 
nicht vergleichbar mit den vergangenen 
Jahren. Der weltweite Milchmarkt zeigt 
keinerlei Dynamik und es gibt kaum Sig-
nale, dass es in absehbarer Zeit besser 
wird. Jeder Milchbauer kann eine gewis-
se Zeit überbrücken. De Martines glaubt, 
dass ein Jahr für die meisten Produzenten 
kein Problem darstellt. Allerdings befindet 
sich die Branche schon seit mehr als ei-
nem Jahr in einer Tiefpreisphase und so 
langsam wird es für einige Betriebe kri-
tisch und Lösungen müssen dringend ge-
funden werden.

■■ Ursachen – Die Milchquote

Die 1984 von der Europäischen Gemein-
schaft eingeführte Milchquote war mit Si-
cherheit ein Regulierungsinstrument, was 
in gewisser Weise Sinn gemacht hat. Ein 
Denkfehler der Politik war für de Martines 
allerdings die Tatsache, dass die Quote 
starren Vorgaben zu folgen hatte und we-
nig Raum für Flexibilität in der Milchmen-
ge ließ. Anpassungen an den Milchmarkt
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aus Unwissenheit oder bewusst die dar-
aus resultierenden Folgen für die heutige 
Milchwirtschaft nicht langfristig berück-
sichtigt.

■■ Die Rolle der  
europäischen Bauern im 
globalen Milchmarkt

De Martines sieht für die europäischen 
Bauern einen klaren Wettbewerbsnachteil 
gegenüber den außereuropäischen Milch-
bauern. Die Auflagen und Rahmenbedin-
gungen für die Milchproduktion in Europa 
sind wesentlich aufwendiger als beispiels-
weise für die neuseeländischen Kollegen. 
Kostspielige Ställe wie diese bei uns der 
Fall sind, gibt es dort nicht. Im außereuro-
päischen Ausland gibt es außerdem Mög-
lichkeiten, die Leistung der Milchkühe zu 
steigern, die in Europa nicht erlaubt sind. 
Allerdings ist die Milchqualität in Europa 
auf einem Spitzenniveau, was er als kla-
ren Vorteil im globalen Markt sieht.

■■ Der Luxemburger  
Milchbauer - ein  
“Realistischer Optimist“

Trotz der schwierigen Zeiten  erkennt de 
Martines bei den Bauern, und das schon 
in den letzten Jahren,  immer wieder den 
Willen auch in fast aussichtlosen Situa-
tionen weiter zu machen und Wege zu 
suchen, der Krise irgendwie zu trotzen. 
Dennoch werden es wohl aus seiner Sicht 
nicht alle Betriebe schaffen, zukünftig 
auf dem Markt zu bestehen. Er betont 
eindringlich in Richtung Politik - ist ein 
Betrieb mal „weg vom Fenster“ wird er 

auf Generationen nicht mehr produzie-
ren. Bei günstigeren Marktbedingungen, 
sprich stabilen und kalkulierbaren Prei-
sen, könnten einige Betriebe noch über 
Generationen fortgeführt werden und die 
Existenz von vielen Familien langfristig si-
chern.

■■ Vom traditionellen Betrieb 
zur industriellen Produktion

Fredy de Martines selber bezeichnet sich 
als traditionellen Landwirt, der, wie er 
sagt, genau wie viele seiner Kollegen viele 
Emotionen und Gefühle in ihre Arbeit und 
ihren Betrieb investieren. Es gibt einen 
sehr intensiven Bezug zu den Tieren, dem 
Hof, den Gebäuden und dem Land das be-
wirtschaftet wird. Diese Landwirte versu-
chen im Sinne ihrer Tradition verantwort-
lich ihre Betriebe zu führen. Ihr Blick ist 
dabei auf ein nachhaltiges Bewirtschaf-
ten ihres Betriebes ausgerichtet. Wird der 
Druck im Markt immer größer, entstehen 
Betriebe, die industrielle Bewirtschaf-
tungsmodelle umsetzen werden, um zu 
überleben. Seiner Meinung nach zählt 
dann nur noch, wie in vielen industriellen 
Betrieben, die Rendite. Eine Entwicklung, 
die er nicht gutheißen kann.

■■ Die Rolle der Konsumenten

Durch die starke Konzentration der Mol-
kereien und des Einzelhandels hat sich 
der Wettbewerb in den letzten Jahren er-
heblich verändert. Den Konsumenten hat 
es, was die Preise angeht, gefreut. Aber 
der Bezug zu den Produzenten ist verloren 
gegangen und die Macht der Großkonzer-
ne ist erheblich gestiegen. Aber auch die 
Landwirtschaft hat wenig unternommen,  
um in einen Dialog mit den Verbrauchern 
zu treten. Leider hat dies zu einer Ent-
fremdung von der landwirtschaftlichen 
Produktion geführt, die de Martines be-
dauert. In den letzten Jahren ist aber eine 
leichte Kehrtwende eingetreten. Initiati-
ven wie die „Fair Mellech“ zeigen durch-
aus das Interesse des Verbrauchers zum 
Milchprodukt und ist eine kleine Erfolgsto-
ry auf dem Weg zu einem intensiveren Di-
alog. Auch der Bio-Markt hat seine Nische 
gefunden, wird aber aus der Sicht des 

Landwirts in Zukunft keine flächenden-
kende Rolle spielen können.

■■ Gibt es einen  
Lösungsansatz für das  
aktuelle Problem?

Fredy de Martines bezeichnet die Lage 
als als sehr angespannt, eine Universal-
lösung gibt es nicht. Er sieht aber den 
dringenden Bedarf einer Regulierung der 
Märkte. Sein Vorschlag im ersten Schritt 
ist die Gründung einer Art Regulierungs-
agentur. Diese Regulierungsagentur muss 
zusammengesetzt sein aus Akteuren der 
Politik, des Einzelhandels, der Molkerei-
en und der Landwirte mit professionellen 
Mitarbeitern, die die Märkte weltweit ge-
nau beobachten und analysieren. Dieses 
bedarf einer gewissen Erfahrung und Rou-
tine und wird nicht von Beginn an gleich 
perfekt funktionieren. Für ihn ist das aber 
eine Chance, mit belastbaren Informati-
onen aus dem Milchsektor, frühzeitig die 
Milchproduktion wesentlich besser steu-
ern zu können. Seiner Ansicht nach sind 
keine großen Eingriffe nötig, lediglich ein 
paar Prozent mehr oder weniger Produk-
tion, je nach aktueller Lage, könnte ent-
scheidend helfen.

■■ Fazit

Es muss schnell und effektiv gehandelt 
und Lösungen gefunden werden, sonst 
wird sich der Milchmarkt in keine „gesun-
de“ Richtung entwickeln. Hier wünscht 
er sich, besonders in seiner Heimat Lu-
xemburg, ein gemeinsames solidarisches 
Handeln der Milchproduzenten, um die 
gesamte Branche vor massiven Verände-
rungen zu schützen.

Die Redaktion des „ziichter“ bedankt sich 
bei Herrn de Martines für diesen interes-
santen Einblick  und wünscht ihm gemein-
sam mit seinen Kollegen viel Erfolg bei der 
Umsetzung der richtigen Maßnahmen.


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Aus der Sichtweise der Weidetierhalter

Wolfsmanagement für Luxemburg

Im Umkreis von weniger als 100 km von der Luxemburger Grenze haben sich schon Wölfe 
angesiedelt. In der Meuse und Meurthe et Moselle in Frankreich wurden bereits verein-
zelt Kälber und Schafe von Wölfen gerissen.

Deshalb ist es höchste Zeit, sich als 
Tierhalter über die bevorstehende 
Problematik Gedanken zu machen 

und Einfluss auf ein effektives Wolfsma-
nagement in Luxemburg zu nehmen. 
Zu oft werden die Argumente der nicht 
betroffenen Gruppierungen gehört. Die 
Argumente der direkt geschädigten und 
betroffenen Personen werden allzu oft ab-
gewiesen und als nicht zutreffend erklärt. 

Aus den Wolfsgebieten kennen wir eine 
Vielzahl von Problemen der Viehhalter: 
Gerissene und verletzte Tiere, hauptsäch-
lich Schafe und Kälber, aber auch sons-
tige Nutz-- und Haustiere (Pferde, Hunde, 
Katzen, Geflügel, …) bleiben nicht von An-
griffen der Wölfe verschont. In den meis-
ten Wolfsgebieten werden bei gerissenen 
Nutztieren gegebenenfalls Entschädigun-
gen gezahlt. In der Regel aber nur, wenn 
der Wolf als eindeutiger Verursacher 
nachgewiesen werden konnte (DNA) und 
nur bei toten Tieren. Verletzte Tiere wer-
den gewöhnlich nicht entschädigt.

Die durch den Wolf gehetzten Tiere (Pfer-
de, Rinder und Schafe sind Fluchttiere) 
werden durch die Angriffe für den Men-
schen nur noch schwer händelbar. Dies 
bringt zusätzliche Gefahren im Umgang 
mit den Tieren. Durch den massiven 
Stress der Tiere verschlechtert sich die 
Fleischqualität und damit die Vermark-
tungsmöglichkeiten. Studien aus den USA 
zeigen eine deutliche Leistungsminde-

Gerry Ernst

Tel.: 26 81 20-48
gerry.ernst@convis.lu

rung bei Herden die regelmäßig Kontakt 
mit Wölfen haben (weniger Tageszunah-
men, schlechtere Fruchtbarkeit, …). Vom 
Wolf aktiv bedrohte Herden durchbrechen 
Zäune und können Straßen und Bahn-

gleise überqueren und somit schwerste 
Unfälle verursachen. Wer übernimmt die 
Verantwortung für die Schäden, die da-
durch entstehen können und wie sieht es 
mit einem ausreichenden Versicherungs-
schutz aus?

Entschädigungen werden nur dann ge-
währt, wenn der Landwirt sehr aufwen-
dige und teure Schutzmaßnahmen trifft. 

Diese werden in den seltensten Fällen 
integral entschädigt. Dabei verursacht die 
Anschaffung oft nur ein Bruchteil der Kos-
ten. Meistens ist der Aufwand zum Unter-
halt erheblich und wird nicht entschädigt. 

Ein 100%iger Schutz ist sowieso nicht 
möglich.

Müssen wir unsere Landschaft mit wolfs-
sicheren Zäunen verunstalten? Hirten-
hunde, die zum Schutz der Herde vor 
Raubtieren eingesetzt werden, funktionie-
ren bei der Schafshaltung mehr oder we-
niger gut, sind aber bei der Rinderhaltung 
aus verschiedensten Gründen nicht denk-
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bar. Außerdem entwickeln diese Hunde ei-
nen wesentlich stärkeren Schutzinstinkt, 
der zu weiteren Problemen im Umgang 
mit anderen Tieren und dem Mensch 
führen kann. Auch hier bilden die An-
schaffungskosten nur einen Bruchteil der 
Kosten. Laut Haltern aus Ostdeutschland 
muss jährlich mit Kosten von +/- 1000,- € 
pro Hund gerechnet werden. In größeren 
Herden braucht man aber gleich mehrere 
Hunde um einen Schutz zu gewährleisten.

Für die Landwirte stellt sich zusätzlich zu 
der finanziellen Belastung auch eine un-
erträgliche psychische Belastung durch 
die ständige Gefährdung ihrer Herden ein. 
Die Landwirte fühlen sich für das Wohl-
ergehen ihrer Tiere verantwortlich und 
versuchen diese gegen jegliche Gefahr zu 
schützen. Dies wird auch im Tierschutzge-
setzt eindeutig von ihnen verlangt. Eine 
Überwachung der Tiere Tag und Nacht 
ist nicht möglich. Bei den aktuellen Be-
triebsgrößen ist eine Hütehaltung (durch 
bezahlte Hirten), wie früher, als der Wolf 
bei uns heimisch war, heute nicht mehr 
finanzierbar.

Intensiv wird momentan über die Veran-
kerung des Tierschutzes im Grundrecht 
diskutiert. Es kann doch nicht sein, dass 
wir unsere Haus- und Nutztiere der Gefahr 
eines Raubtieres aussetzen. Aber auch 
unsere Gesellschaft sollte die Wiederein-
führung des Wolfes kritisch betrachten.

Im Prinzip ist der Wolf ein sehr scheues 
Tier das man kaum zu sehen bekommt. 
Wir wissen noch nicht, wie sich das Ver-
halten der Wölfe weiter entwickeln wird, 
wenn vom Menschen für sie keinerlei 
Gefahr mehr ausgeht. In Deutschland 
gibt es mittlerweile einige Problemwölfe, 
die die Scheu vor dem Menschen verlo-
ren haben. Man sollte den Wolf nicht für 
harmloser halten als er ist. Das Bild vom 
„bösen Wolf“ ist nicht nur eine Erfindung 
schwarzer Pädagogik. In ihm steckt auch 
historisch gewachsene Erfahrung. Aus 
Erfahrung mit dem Wolf wissen wir, dass 
auch der Mensch in bestimmten Situatio-
nen in sein Beuteschema passt. Will die 
Gesellschaft die Unruhe und Bedrohung, 
die dieses große Raubtier stiftet, bedin-
gungslos akzeptieren?

Daher fordern wir als Weidetierhalter:

	 Den jetzigen Schutzstatus  
überdenken 

Problemwölfe welche eine reelle Gefahr 
für Mensch und Nutztiere darstellen, müs-
sen bejagt werden. 

Der Wolf ist bei einer Population von ca. 
18.000 Tieren in Europa (400.000 welt-
weit) keine bedrohte Tierart. Die Populati-
on verdoppelt sich in neuen Wolfsgebieten 
in Westeuropa nahezu alle zwei Jahre. Der 
durch den Wolf verursachte Schaden wird 
im Laufe der Zeit mit einer steigenden 
Wolfspopulation exponentiell zunehmen. 
Bisher ist der Wolf, außer in den Alpen, 
noch nicht in Viehintensiven Regionen mit 
viel Weidehaltung heimisch. Wenn dies 
der Fall ist, werden die Schäden ähnlich 
wie jetzt schon in den Alpen, katastro-
phale Verluste verzeichnen, besonders in 
Gebieten mit viel Schafshaltung. Es stellt 
sich also die Frage, ob man den Wolf nicht 
aus seinem aktuellen Schutzstatus ent-
fernt und unter das normale Jagdrecht 
stellen soll.

	 Den Beitrag des Wolfs zur  
Biodiversität kritisch betrachten

Was bringt der Wolf der Biodiversität und 
was passiert mit den natürlichen und 
etablierten Haltungsformen? Ohne ad-
äquate Unterstützung werden natürliche 
Haltungsformen wie Weide-, Mutterkuh- 
und Schafhaltung sowie extensive Grün-
landhaltung in den wirtschaftlichen Ruin 
getrieben. Diese haben aber auch einen 

sehr hohen ökologischen Wert und beein-
flussen die Landschaft in unseren Mittel-
gebirgslagen maßgeblich positiv.

Diese Haltungsformen könnten schon 
bald der Vergangenheit angehören. Wol-
len wir das wirklich nur wegen eines Raub-
tiers - dem Wolf? Der Wolf wird auch sonst 
einen enormen Druck auf das gesamte 
Ökosystem ausüben. Wir sind nicht gene-
rell gegen den Wolf, aber wenn der Wolf in 
unserem Land eine Akzeptanz unter der 
Bevölkerung bekommen soll, müssen im 
Wolfsmanagement die Forderungen der 
Land- und Forstwirtschaft unbedingt be-
rücksichtigt werden. Wir appellieren hier 
an den gesunden Menschenverstand, 
wenn es um das Wolfsmanagement geht. 
Neben Wolfszonen muss es auch Wolfs-
freizonen geben können, in denen der 
Wolf nicht willkommen ist.

 	 Die Verantwortung der Regierung  
klären in punkto Schaden

Eine unbürokratische schnelle Entschädi-
gung bei Wolfsübergriffen, sowohl bei ge-
rissenen als auch verletzten Tieren. Nicht 
mehr händelbare Herden sind ebenfalls 
zu entschädigen, die Höhe der Entschädi-
gungen ist durch die sachkundigen Tier-
zuchtorganisationen festzustellen und zu 
bewerten.

Die Regierung muss die volle Verant-
wortung für alle entstandenen Schäden 
durch den Wolf übernehmen wenn sie 
den Schutzstatus des Wolfes aufrechter-
halten will. 
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Ohne professionelle Viehvermarktung kein sicherer Absatz  
von Schlacht-, Nutz- und Zuchttieren

CONVIS-Viehvermarktung – langjährige Erfahrung 
und Vermarktungskompetenz für Ihren Erfolg

Die Zahlen sprechen für sich, mehr als 10 Mitarbeiter, 2 Tiertransport-LKW’s mit Anhän-
ger, ausgestattet nach den aktuellen Richtlinien für Tiertransporte und eine zertifizierte 
Sammelstelle in Ettelbrück sind die Basis um unsere Landwirte optimal beim Verkauf ihrer 
Tiere zu unterstützen.

Die Aufgaben und Anforderungen 
an die Viehvermarktung wachsen 
ständig und erfordern viel Flexi-

bilität und Erfahrung. Die angespannte 
Situation im Agrarsektor im In- und Aus-
land und die aktuelle Preissituation bei 
landwirtschaftlichen Produkten erfordern 
heute mehr denn je eine bestmögliche 
Unterstützung der Landwirte bei der Ver-
marktung ihrer Tiere.

Ein reibungsloser Ablauf im Handel ist 
dabei genauso wichtig, wie eine transpa-
rente und qualitätsbezogene Preisgestal-
tung.

■■ Schlachtviehhandel

Wöchentlich werden Schlachttiere  für 
den Luxemburger Markt überwiegend 
zum Schlachthaus nach Ettelbruck ver-
mittelt. Allein ca. 1.600 Schlachtbullen 
pro Jahr durchlaufen für das Cactus-Label 
„Rëndfleesch vum Lëtzebuerger Bauer“ 
die CONVIS-Viehvermarktung. Tiere, die 
in den Export gehen, werden zuerst an 
der anerkannten Sammelstelle von CON-
VIS in Ettelbruck angeliefert. Hier werden 
die Exportpapiere fertiggestellt und die 
Tiere neu verladen bevor sie meist zu bel-

Christian Kaiser

Tel.: 26 81 20-10
christian.kaiser@convis.lu

gischen oder deutschen Schlachthöfen 
transportiert werden. 

Für Landwirte mit Selbstvermarktung 
oder Privatschlachtungen für den Eigen-
bedarf organisiert CONVIS gerne die kom-
plette Abwicklung bis hin zum Transport 
zum Metzger ihrer Wahl.

Kostensenkung bei Holstein  
Schlachtkühen
Um die Vermarktung der Holstein 
Schlachtkühe kostengünstiger zu gestal-
ten, hat die Viehvermarktung von CONVIS 
die Abwicklung optimiert.

Durch die telefonische Meldung ohne 
vorherige Visite eines Händlers und die 
Selbstanlieferung der Schlachtkühe kön-
nen die Kosten deutlich gesenkt werden 
(siehe Tabelle 1). Die Stückzahl ist hier-
bei nicht begrenzt; die Schlachthöfe wer-
den je nach Preisangebot und Bedarf an 
Schlachtkühen ausgewählt.

■■ Vermarktung Fresser

Je nach Meldungszahlen werden alle zwei 
bis drei Wochen die acht bis neun Monate 
alten Absetzer aus der Mutterkuhhaltung, 
die sogenannten „Fresser“ an Cactus-
Mastbetriebe verkauft. Die Tiere werden 
bei CONVIS in Ettelbruck angeliefert und 
anschließend auf die Mastbetriebe ver-
teilt. Bevor die Tiere die Sammelstelle 

Richtung Mastbetrieb wieder verlassen, 
werden sie von CONVIS-Mitarbeitern  ge-
wogen und klassifiziert, gegebenenfalls 
geimpft und Rücken und Schwanz werden 
geschoren. Fresser aus anderen Program-
men wie z.B. BLQ, BLWQ werden geson-
dert selektiert und gekennzeichnet.

■■ Kälberhandel

Jede Woche werden Kälber im Alter von 
14 – 35 Tagen vermarktet. Hier gilt es, die 
Kälber frühzeitig telefonisch bei CONVIS  
zu melden. Die Abholung erfolgt durch 
einen Händler. In diesem Segment ist die 
Viehvermarktung im Moment nicht an 
eine Stückzahl gebunden. Einfacher und 
effektiver geht es nicht.

  
 

  
  

  
 

  
  

Meldung per Telefon, SMS, Fax

  
 

  
  

  
 

  
  

Meldung während der Visite des Händlers

Tabelle 1: Kostenaufstellung beim 
Schlachtkuhhandel
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■■ Nutzvieh

Ebenso für die Nutztiervermarktung, 
Parkvieh, Abmelkkühe und Tiere ohne 
Herdbuchdaten ist CONVIS der richtige 
Ansprechpartner bei der Vermarktung.

■■ Zuchtvieh Milch- und 
Fleischviehrassen

Ein immer wichtigeres Standbein für die 
Luxemburger Züchter ist die Vermarktung 
ihrer hochwertigen Zuchttiere, besonders 
die Vermarktung ins benachbarte Aus-
land.

Die CONVIS-Viehvermarktung kann hier 
wertvolle Hilfe durch ihre Erfahrung und 
gute Kontakte bieten.

Der Service von CONVIS ist hier umfas-
send, die reibungslose Abwicklung be-
reits tägliche Routine. Dies beginnt mit 
der Kontaktaufnahme zu ausländischen 
Interessenten und die gemeinsame Be-
gutachtung potentieller Tiere. Ist man 
sich einig, wird die komplette Abwicklung, 
von der Transportvorbereitung der Zucht-
tiere, Erstellung der Exportpapiere, dem 
Transport bis hin zur Abwicklung der Zah-
lungsmodalitäten übernommen. Dabei 
garantiert die CONVIS-Viehvermarktung  
den Landwirten je nach Qualität der Tiere 
Tageshöchstpreise.

Auf den jährlich stattfindenden Auktionen, 
z.B. auf der „Foire Agricole“ übernimmt 
die CONVIS-Viehvermarktung ebenfalls 
die Abwicklung für die Landwirte.

■■ Ihre Ansprechpartner

•	 Nadine Albers-Turmes –  
Tel.: 26 81 20-24 
nadine.turmes@convis.lu

	 VVM Sekretariat, alle Abwicklungen 
von An- und Verkauf, Verrechnung aller 
Arten (Zucht-, Nutz- und Schlachtvieh, 
Embryonen)

•	 Romaine Kesseler -  
Tel. : 26 81 20-26  
romaine.kesseler@convis.lu 
Planung rund um die Logistik (Trans-
portanmeldung, Exportvorbereitung),  
Privatschlachtungen

•	 Tom Elsen, GSM: 621 246 498 
tom.elsen@convis.lu 
Zuchtviehhandel von Milchvieh

•	 Nico Mousel, GSM: 621 361 443 
nico.mousel@convis.lu 
Schlacht- und Nutzvieh, Fresser

•	 Patrick Federspiel, GSM: 621 140 872 
patrick.federspiel@convis.lu 
Schlacht- und Nutzvieh, Fresser

•	 Gilbert Diederich, GSM: 691 246 292 
Schlacht- und Nutzvieh, Fresser

•	 Jules Feidt, GSM: 621 148 883 
Schlacht- und Nutzvieh, Fresser

•	 Ludwig Neyses, GSM: 691 683 699 
Betreuung des Logistikteams

•	 Christian Hahn, GSM: 661 266 838 
Fahrer

•	 Bernd Hahn, GSM: 661 266 833 
Fahrer

•	 Stefan Epper, GSM: 661 884 697  
Fahrer

•	 Gilles Kartheiser 
LKW, Halle und Quai in Stand halten

Logistik Team: v.l.n.r.: Christian Hahn, 
Bernd Hahn, Stefan Epper, Gilles Karthei-
ser, Ludwig Neyses

Händler Team: v.l.n.r.: Nico Mousel, Tom El-
sen, Patrick Federspiel, Gilbert Diederich 
(auf dem Bild fehlt: Jules Feidt)

Sekretariat: Nadine Albers-Turmes &  
Romaine Kesseler



Die Vorteile der  
CONVIS-Viehvermarktung 
auf einen Blick:

Langjährige Erfahrung und  
Kompetenz der Mitarbeiter

Eigene zertifizierte Sammel- 
stelle und Logistik

Full-Service – von der Beratung 
bis zum Transport

Beste Kontakte im In- und 
Ausland  zu Käufern aus allen 
Bereichen

Transparente und qualitäts- 
bezogene Preisgestaltung
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■■ Bald neue Konventionen zur 
Unterstützung von  
Herdbuchführung,  
Leistungsprüfung und  
Beratung

Ein grosser Teil der landwirtschaftli-
chen Beratung und Leistungsprü-
fung wird staatlich unterstützt. Die 

jweiligen Unterstützungssätze und Mo-
dalitäten wurden in Konventionen doku-
mentiert und festgehalten. Bekanntlich 
wurden unsere bisherigen Konventionen 
bezüglich Leistungsprüfung und Beratung 
Ende 2014 vom Landwirtschaftsministeri-
um gekündigt. Unsere Konventionen wur-
den den aktuellen EU-Richtlinien und dem 
neuen Agrargesetzt angepasst. 2015 war 
dabei noch ein Übergangsjahr, in dem die 
Subventionen nach dem bisherigen Sche-
ma ausbezahlt wurden. Hierbei war es so, 
dass von den konventionierten Dienstleis-
tungen ein Prozentsatz der Kosten über-
nommen wurde.

Bei der neuen Konvention ist es so, dass 
auf den verrechneten Beiträgen der kon-
ventionierten Dienstleistungen ein Pro-
zentsatz Subventionen gezahlt wird. Der 
maximale Anteil der Subventionen ist zum 
Teil über EU-Richtlinien geregelt und er-
gibt sich aus der politischen Orientierung 
der aktuellen Regierung. Daneben hat 
das Ministerium den Gesamtbetrag an 
Subventionen für CONVIS auf das Niveau 
von 2015 nach oben gedeckelt.

Fundamental ändert sich, dass in Zukunft 
die Herdbuchführung ähnlich wie die Leis-

tungsprüfung subventioniert sein wird. 
Bei der Beratung wird es eine ganze Rei-
he unterschiedlicher Beratungsmodule 
geben, die jeweils mit unterschiedlichen 
Sätzen und Maximalbeiträgen pro Betrieb 
und Jahr subventioniert werden können. 
Die höchsten Unterstützungssätze gibt es 
für Beratungen im Sinne einer umwelt-
schonenden und nachhaltigen Landwirt-
schaft. Die finanzielle Unterstützung für 
die traditionelle Beratung im Sinne einer 
technischen und wirtschaftlichen Verbes-
serung des Betriebs wurde herabgesetzt.

Insgesamt ist die Situation für CONVIS 
nicht einfach zu steuern, weil wir ja im Ge-
samtbetrag begrenzt sind und durch die 
aktuelle Ausdehnung der Milchproduktion 
einen starken Zuwachs in der Milchkont-
rolle haben. Es wird also nicht ausbleiben, 
dass die eine oder andere Dienstleistung 
bei CONVIS nach oben oder nach unten 
der aktuellen Situation angepasst werden 
muss.

Eine weitere Konsequenz der neuen Re-
gelungen wird sein, dass innerhalb von 
CONVIS die kommerziellen Aktivitäten 
deutlich von den subventionierten Dienst-
leistungen getrennt werden müssen. Dies 
war bisher bei CONVIS zwar schon immer 
der Fall, weil in der Buchhaltung diese 

Carole Weydert

Tel.: 26 81 20-32
carole.weydert@convis.lu

■■ Convis intern: Änderungen 
im Mitarbeiterteam

Ende August brachte Ulrike Müller 
ihre Zwillinge zur Welt und kümmert 
sich nun während ihrem zweijäh-

rigen „congé parental“ um ihre Kinder. 
Somit musste ihre Stelle in der Verwal-
tung ersetzt werden. Mit Christian Kai-
ser, Inhaber einer Trierer Marketing- und 
Beratungsagentur, hat CONVIS einen 
halbtägigen Zweijahresarbeitsvertrag 
abgeschlossen, um einige Arbeiten von 

Aktivitäten deutlich getrennt waren. In Zu-
kunft wird dies aber allem Anschein nicht 
ausreichen und CONVIS macht sich jetzt 
schon Gedanken wie bestimmte Aktivitä-
ten in neu zu gründende Gesellschaften 
oder Tochterfirmen aufgenommen werden 
können, die dann im Idealfall auch von 
den aktuellen Gremien verwaltet werden 
könnten.

KURZ
INFORMIERT



de lëtzebuerger ziichter 1|2016

KURZ INFORMIERT 13



Frau Müller zu übernehmen. Herr Kaiser 
ist ein Fachmann der unsere Marketing-
projekte gekonnt steuert. Er ist dabei un-
sere Marketingabteilung auszubauen und 
unterstützt unsere Öffentlichkeitsarbeit, 
sowie die Organisation unserer Veranstal-
tungen. Weiterhin unterstützt Herr Kaiser 
unsere jeweiligen Führungskräfte in Fra-
gen der strategischen Unternehmensent-
wicklung.

Christian Kaiser

Weitere Änderungen in unserem Team: 
Frau Carolin Thielen hat uns zum 
01.09.2015 verlassen. Theo Scholtes hat 
zum 31. Januar dieses Jahres seinen Job 
in der Sauenanlage gekündigt. Auch Anne 
Stronck hat uns zum 29. Februar verlas-
sen, um sich fortan im Betrieb ihres Part-
ners einzubringen. 

Wir danken allen für ihren unermüdlichen 
Einsatz und wünschen ihnen alles Gute 
für die Zukunft.

CONVIS-Viehvermarktung
Ihr zuverlässiger Partner

für Zucht-, Nutz- und Schlachtviehhandel
für nationale und internationale 

Zucht-, Nutz - und Schlachtviehvermarktung

VIEHVERMARKTUNG

•	 Nationale	und	internationale	Vermarktung	
von	Schlacht-,	Nutz-	und	Zuchtvieh

•	 Professionelle	Beratung	und	Betreuung
•	 Beste	Kontakte	zu	renommierten	Schlacht-

unternehmen
•	 Transparente	Preisgestaltung
•	 Zeitnahe	Bezahlung

Ihre Vorteile auf einen Blick:

Sekretariat	/ Verwaltung	& Verrechnung
Martine	Clesen,		
Tel.:	26	81	20-00	•	martine.clesen@convis.lu
Romaine	Kesseler,	
Tel.:	26	81	20-26	•	romaine.kesseler@convis.lu	
Frank	Schirtz,
Tel.:	26	81	20-24	•	frank.schirtz@convis.lu

Nutz-	& Schlachtvieh,	Kälber
Gilbert	Diederich	 	GSM:	691	246	292
Patrick	Federspiel	 	GSM:	621	140	872
Jules	Feidt	 	GSM:	621	148	883
Nico	Mousel	 	GSM:	621	361	443

Milchrinderzuchtvieh
Tom	Elsen	 	GSM:	621	246	498

Ihre Kontaktpersonen:



de lëtzebuerger ziichter 1|2016

14 MILCHRINDER



de lëtzebuerger ziichter 1|2016

MILCHRINDER 15

27. Junior Wintershow “am Abend” in Ettelbruck

HTH JENOYA – Super Championne  
der Junior Wintershow 2016

Zahlreiche Zuchtbegeisterte sorgten für eine gute Stimmung auf der diesjährigen Junior 
Wintershow. Insgesamt 62 Jungrinder, Färsen und Zweitkalbskühe aus 16 verschiedenen 
Zuchtställen stellten sich dem Wettbewerb in der sehr schick hergerichteten Convis-Halle.

Am Freitag, den 19. Februar eröff-
nete die Junior Wintershow die 
Luxemburger Schausaison, eine 

Abendveranstaltung, die immer mehr jun-
ge Zuchtbegeisterte anspricht. Der aus 
Schleswig-Holstein (D) angereiste Preis-
richter Heiko Andresen bekannte sich von 
Beginn an zu seinen Richtlinien. Funda-
mente und Euter haben für ihn absolut 
Priorität und ein guter Körper wird nicht an 
der Grösse festgemacht. Seine schnellen 
Richtentscheidungen begründete er sehr 
sachlich aus dem Blickfeld eines Züchters 
und Produzenten, der er auch selber ist.

Bei den Jüngsten der Schau waren die 
Tiere von Laure Scholtus aus Redange in 
der ersten Klasse gleich zweimal ganz vor-
ne mit dabei. AHL PICADILLY (V: Braxton) 
führte die erste Klasse an. Dieses sehr 
komplette, milchtypische Jungrind mit viel 
Breite im Körper und allerbesten Funda-
menten durfte sich bei der Siegerauswahl 
sogar über den Reservetitel freuen. In der-
selben Klasse folgte ihr die Stallgefährtin 
AHL TICTAC (V: Barbwire), ein Jungrind 
mit viel Entwicklung und sehr viel Rippen-
tiefe. Die sehr milchbetonte, tiefrippige 
rotbunte WFD JOY RED (V: Lotus) im Ge-
meinschaftsbesitz von Bosseler, Limpach 
und Antony-De Fouw, Beaufort führte die 
nächste Klasse der Jungrinder an und 
durfte sich bei der Siegerauswahl über 
den Championtitel freuen. Sie verwies in 
ihrer Klasse die sehr fundamentstarke 

Label P-Tochter CSH ROYALE RED, eben-
falls in einem Gemeinschaftsbesitz, die-
ses mal von Jacques Bernard aus Contern 
und Jean-Paul Flammang aus Goesdorf, 
auf den zweiten Rang. 

Bei den Färsen wurden insgesamt drei 
Klassen gerichtet. In der ersten Klas-
se machte die extrem euterstarke, sehr 
jugendliche McCutchen-Tochter LIS MI-
LEY von Christian Lis aus Wincrange, als 
Jüngste der Schau, auf sich aufmerksam 
und belegte ohne Mühe den ersten Rang. 
Ihr folgte die körperbetonte Moya-Tochter 

HTH LAFAYETTE von Claude Thein aus 
Goeblange. 

In der foglenden Klasse stand die rotbun-
te Ladd P-Tochter MLR FABIOLA von Paul 
Mathay ganz vorne, vor allem ein perfek-
tes Euter und die korrekten Fundamente 
überzeugten den Richter. Ihr folgte die 
körperstarke Moya-Tochter HTH HELENA 
von Claude Thein. 

In der letzten Färsenklasse waren zwei 
Stallgefährtinnen von Alain Schuh aus 
Ell  ganz vorne platziert. Die sehr korrek-

Armand Braun

Tel.: 26 81 20-16
armand.braun@convis.lu

Die tiefschwarze HTH Jenoya zeigt sich in ihrem ganzen Glanz.
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te, mittelrahmige Beacon-Tochter TUFFY 
führte vor der rahmigen Windbrook-Toch-
ter SOLLA. Die Auswahl zur Siegerfärse 
war für den Preisrichter eine klare Ange-
legenheit: die McCutchen-Tochter LIS MI-
LEY von Christian Lis zeigte an dem Abend 
alles was eine Siegerin braucht und ver-
dient die Auszeichnung ganz klar. Den Re-
servetitel vergab er an die rotbunte MLR 
FABIOLA von Paul Mathay.

Die Zweitkalbskühe waren nicht nur in 
der Anzahl, sondern auch in der Qualität 
an diesem Abend am stärksten vertreten. 
Das konnte man auch den Kommentaren 
des Preisrichters entnehmen. Die Pioneer-
Tochter HBL CHANTEUSE von Carlo & Pit 
Bosseler, Limpach führte die erste Klasse 
eindrucksvoll an. Ganz frisch abgekalbt 
überzeugte sie mit viel Ausdruck im Kör-
per und einem exzellenten Euter. Ihr folgte 
die rahmige Dempsey-Tochter HTH ILONA 
von Claude Thein aus Goeblange. 

In der nächsten Klasse führte die sehr 
langgestreckte, typstarke Fremont-Toch-
ter HTH JENOYA von Claude Thein, Goe-
blange. Ihr folgte die ebenfalls typstarke 
Megall-Tochter NHH STEFFANY von Michel 
Neser aus Hamiville. Den Besteuterpreis 
erhielt in dieser Klasse die drittplatzierte 
Windbrook-Tochter AMH PASTA von Jean-
Paul Flammang aus Geosdorf. Weitere 
sehr typstarke Jungkühe platzierten sich 
in der kommenden Klasse. Anführen 
durfte am Ende die Sanchez-Tochter HTH 
CERSTIN von Claude Thein aus Goeblan-
ge, eine Jungkuh mit viel Körperpräsenz. 
Ihr folgte die beste Euterkuh dieser Klasse 
mit der Boldwin-Tochter HELLE von Laure 
Scholtus aus Redange. Dann folgte die 
sehr schicke Atwood-Tochter MLR MELITA 
von Paul Mathay aus Flebour. 

Auch in der letzten Jungkuhklasse waren 
ganz typstarke Kühe mit dabei. Anführen 
durfte hier die sehr komplette Mitey P-
Tochter SHO MILWAUKE von Alain Schuh 
aus Ell vor der kompakten, euterstarken 
Derek-Tochter VBW LOTTE von Marc Va-
essen-Bastin aus Weiler. Bei der Cham-
pionauswahl der Zweitkalbigen bot sich 
dem Preisrichter Heiko Andresen und 
den zahlreich anwesenden Zuchschauern 
ein sehr beeindruckendes Bild im Ring. 
Letzten Endes hat der Preisrichter drei 
Kühe in die engere Auswahl genommen 
und er entschied sich für die typstarke 

Fremont-Tochter HTH JENOYA aus dem 
Zuchtstall von Claude Thein aus Goeblan-
ge zur Siegerkuh. Den Reservetitel vergab 
er an CHANTEUSE (V: Pioneer) von Carlo 
& Pit Bosseler aus Limpach. Sie erhielt 
den Preis der besten Euterkuh an die-
sem Abend. Der Dritten im Bunde, der 
Sanchez-HTH CERSTIN von Claude Thein 
blieb am Ende die ehrenvolle Erwähnung.

Einer der schönsten Momente der Schau 
war erneut die Vorstellung der Züchter-
sammlungen im Ring. Insgesamt acht 

WFD Joy Red Lotus 507.229

Braxton 506.607

Lis Miley Mc Cutchen 506.807 LisLéck Holsteins - Christian Lis, Wincrange

Reservesiegerin Färsen
Ladd P 298.101

Fremont 889.055

Reservesiegerin Zweitkalbskühe
Pioneer 832.498 Holstein Bosseler Limpach-Carlo & Pit Bosseler, Limpach

Pioneer 832.498 Holstein Bosseler Limpach-Carlo & Pit Bosseler, Limpach

Fremont 889.055

1. Preis
2. Preis
3. Preis

Leider Gilbert, Erpeldange
LisLéck Holsteins- Christian Lis, Wincrange
Laugs Kalkesbach Luxembourg - André & René Laugs, Kalkesbach
Oranias Vaessen Holsteins - Pascal Vaessen, Vianden

Reservesiegerin Jungrinder

Siegerin Zweitkalbskühe

HolsThein - Claude Thein,Goeblange
Neser Holsteins Hamiville - Michel Neser, Hamiville
Holstein Weiler- Marc Vaessen-Bastin, Weiler/Putscheid
Capriso, Canach

Die Sieger der Junior Wintershow 2016

Schaukontingent:  62 Schaukühe - Richter: Heiko Andresen-Wendell, Züchter (D)

Zweitkalbskühe

Jungrinder
Siegerin Jungrinder

Holstein Bosseler Limpach - Carlo & Pit Bosseler, Limpach & Antony's 
Belle-Vue - Nico Antony-De Fouw, Beaufort

Siegerin Färsen

Züchtersammlungen

Attert Holsteins - Laure Scholtus, Redange-sur-Attert

MAT-LUX-RED - Paul Mathay, Flebour

HolsThein - Claude Thein, Goeblange

HBL Chanteuse

Super Championne

HTH Jenoya

HTH Jenoya

HolsThein - Claude Thein, Goeblange

AHL Picadilly

Färsen

HBL Chanteuse

Bestes Euter

MLR Fabiola



Zuchtbetriebe präsentierten sich mit drei 
eigen gezüchteten Schaukühen im Ring. 
Man spürte die steigende Spannung in 
der Halle bevor der Preisrichter dann sei-
ne Kommentierungen und seine Richtent-
scheidung mitteilte. Unangefochten konn-
te der Zuchtstall von Claude Thein aus 
Goeblange auch dieses Jahr den ersten 
Platz belegen mit drei extrem typstarken 
Schaukühen von internationalem Format. 
Die weiteren Preise gingen an Michel 
Neser aus Hamiville und Marc Vaessen-
Bastin aus Weiler. 
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Lotus-Tochter WFD Joy Red
1a Kl. 2 & Siegerin Rinder
B: Bosseler, Limpach & Anony, Beaufort

Label P-Tochter CSH Royale-Red   
1b Kl. 2 / ZuB: Flammang, Goesdorf &  
Bernard, Contern

Snowflake-Tochter SYR Polar  
1d Kl. 2 
ZuB: Claude Zeimes, Schuttrange

McCutchen-Tochter Lis Miley
1a & bestes Euter Kl. 3 & Siegerin Färsen
ZuB: Christian Lis, Wincrange

Moya-Tochter HTH Lafayette
1b Kl. 3
ZuB: Claude Thein, Goeblange

Wildthing-Tochter Ciara 
1c Kl. 3 
ZuB: Capriso, Canach

Ladd P-Tochter MLR Fabiola / 1a & bestes 
Euter Kl. 4 & Reservesiegerin Färsen
ZuB: Paul Mathay, Flebour

Moya-Tochter HTH Helena
1b Kl. 4
ZuB: Claude Thein, Goeblange

Surefire-Tochter Jabba - 
1c Kl. 4
ZuB: Capriso, Canach

Beacon-Tochter Tuffy
1a & bestes Euter Kl. 5
ZuB: Alain Schuh, Ell

Windbrook-Tochter Solla
1b Kl. 5
ZuB: Alain Schuh, Ell

Swordfish-Tochter Mayday 
1d Kl. 5
B: Henri Lommel, Cruchten
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Pioneer-Tochter HBL Chanteuse (Foto 1.La)
1a & bestes Euter Kl. 6 & Reservesiegerin  
2. Kalbskühe / ZuB: Bosseler, Limpach

Dempsey-Tochter HTH Ilona   
1b Kl. 6  
ZuB: Claude Thein, Goeblange

Canyon GP-Tochter OVH Contes  
1c Kl. 6 
ZuB: Pascal Vaessen, Vianden

Fremont-Tochter HTH Jenoya / 1a Kl. 7 & 
Siegerin 2.Kalbskühe & Super Championne 
JWS 2016 / ZuB: Claude Thein, Goeblange

Megall-Tochter NHH Steffany   
1b Kl. 7 
ZuB: Michel Neser, Contern

Windbrook-Tochter AMH Pasta  
1c & bestes Euter Kl. 7 
ZuB: Jean-Paul Flammang, Goesdorf

Mitey P-Tochter SHo Milwauke
1a & bestes Euter Kl. 9
B: Alain Schuh, Ell

Windbrook-Tochter Jenifer (Foto 1. La.)   
1c Kl. 9 
B: Christian Lis, Wincrange

Cypripede-Tochter Goobee  
1d Kl. 9 
B: Marc Vaessen-Bastin, Weiler

Cassano-Tochter Petra
1e Kl. 7 
ZuB: M.-Rose Majerus-Weis, Christnach

Sanchez-Tochter HTH Cerstin   
1a Kl. 8 
ZuB: Claude Thein, Goeblange

Boldwin-Tochter Helle (Foto 1. La.)  
1b & bestes Euter Kl. 8 
B: Laure Scholtus, Redange-sur-Attert
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Das letzte Highlight der Schau war der 
Grand Champion-Titel. Die drei Siegerin-
nen reihten sich ein letztes Mal im Ring 
auf und alle Blicke waren gespannt auf 
den Preisrichter gerichtet. Heiko Andresen 
erwähnte vor seiner letzten Entscheidung 
die hervorragende Qualität der Schau 
und beglückwünschte alle teilnehmenden 
Züchter für diesen Erfolg. Mit viel Beifall 
gab er anschliessend seine Grand Cham-
pion des Abends bekannt: HTH JENOYA 
und ihr Züchterstall Thein aus Goeblange 
hatten allen Grund zu feiern.

Auf der anschliessenden After Show Party 
war Zeit zum Gratulieren und der Abend 
zog sich bei guter Laune noch bis in die 
frühen Morgenstunden. Im Namen unse-
rer Schaubeschicker danken wir den vie-
len Sponsoren ganz herzlich für Ihre Un-
terstützung der Junior Wintershow. 

Siegersammmlung HolsThein -  
Claude Thein, Goeblange

Sammlung 2. Platz:   
Neser Holsteins Hamiville - Michel Neser, Hamiville

Sammlung 3. Platz:   
Holstein Weiler - Marc Vaessen-Bastin, Weiler/Putscheid

Einer der schönsten Momente der Schau: die Vorstellung der Züchtersammlungen im Ring

Ein besonderer Dank geht an alle Züchter und Beschicker, die mit viel Fleiss, Disziplin 
und Engagement zu der gelungenen Schau beigetragen haben.  

► 



de lëtzebuerger ziichter 1|2016

20 MILCHRINDER
   


   
   

  



   
   
   
   



  



 



   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   







   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   



   
   
   



Danke!

Wir bedanken uns herzlich bei 
bei den SPONSOREN für die  
großzügige Unterstützung  
der JWS 2016 auch im Namen 
aller Züchter und Beschicker.

•	 Agri-Feed s.à r.l.
	 L-9674 Nocher-Route
•	 Agri-Produits s.à r.l.
	 L-9774 Urspelt
•	 AI Total B.V.
	 NL-8023 DW Zwolle
•	 Bauere Koperativ
	 L-9809 Hosingen
•	 Casa Verde Naturprodukte
		 D-44149 Dortmund
•	 CRI Genetics
	 D-48341 Altenberge
•	 DG Dairy Gen GmbH
	 D-47638 Straelen	
•	 Genes Diffusion Deutschland
	 D-48465 Schüttorf
•	 GGI German Gentics International
	 D-49661 Cloppenburg-Bethen
•	 Heuvelland Voeders
	 NL-6278 NA Beutenaken
•	 Kaelen Agri
	 L-7535 Mersch
•	 KI Samen
	 NL-5980 AD Grashoek
•	 Masterrind
	 D-27283 Verden
•	 N. Aliment Central
	 L-7526 Mersch
•	 Nutral
	 F-49330 Chateauneuf-sur-Sarthe
•	 Rinder Union West eG
	 D-48035 Münster
•	 Rinderzucht Schleswig Holstein eG
	 D-24537 Neumünster
•	 Schaumann EWM GmbH
	 D-25421 Pinneberg
•	 SCR Heatime
	 IT-29027 Podenzano
•	 Ets. SCHUTZ
	 F-57570 Puttelange-les-Thionville
•	 Sersia France
	 F-35740 Pace
•	 Versis
	 L-2411 Luxembourg/Gasperich
•	 Worldwide Sires Germany (WWS)
	 D-48341 Altenberge
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   


   
   

  



   
   
   
   



  



 



   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   







   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   
   
   


   
   
   
   
   



   
   
   


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Luxembourg Holsteins

Die höchsten Exterieur-Einstufungen in 2015

Ein lückenloses Pedigree ist das Qua-
litätskriterium par excellence in der 
modernen Rinderzucht. Neben ei-

ner vollständigen Dokumentation der Ab-
stammung und aller Leistungsergebnisse 
gehört die Exterieur-Beurteilung mit der 
linearen Beschreibung und der Kuhein-
stufung mit dazu und ist gerade für die 
Zuchtviehvermarktung unverzichtbar.

Der Käufer von Zuchttieren legt nicht nur 
großen Wert auf ein fehlerfreies Exterieur 
des Verkaufstieres, auch Informationen 
über die Einstufung der Vorfahren beein-

flussen die Kaufentscheidung. Eine regel-
mäßige Exterieur-Einstufung ist daher für 
Zuchtrindervermarktung eine grundlegen-
de Voraussetzung. Zusätzlich liefert die 
Kuheinstufung nicht nur wichtige Informa-
tionen über die Qualität der eingesetzten 
Genetik mit einer höheren Genauigkeit in 
der Zuchtwertschätzung von Bullen und 
Kühen, sondern auch für das tägliche 
Zuchtmanagement im eigenen Betrieb.

Gerade, um sich selber vor Betriebsblind-
heit zu schützen, ist es daher sehr wichtig, 
von einem unabhängigen Zuchtberater 

immer wieder ein objektives Urteil über 
den neuen Färsenjahrgang und über die 
Qualität der selbst gezüchteten Tiere zu 
bekommen.

In der folgenden Auswertung sind alle Fär-
sen, welche im Zeitraum von Januar bis 
Dezember 2015 mit mindestens VG-86 
Punkten eingestuft wurden, alle Zweit-
kalbskühe ab VG-88 und alle Kühe ab der 
3. Laktation mit VG-89 und Excellent für 
Gesamtexterieur aufgeführt.

        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
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        
        
        
        


        

Stadel-Tochter MLR Celly EX3-93  
ZuB: Paul Mathay, Flebour (Foto 3. La.) 

Baxter-Tochter Adam Fast EX-90
B: André & René Laugs, Kalkesbach

Ramos-Tochter Luca EX-90
B: Kail & Kail, Bergem (Foto 6. La.)

        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        

        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        


        
        
        
        
        
        
        
        
        
        


        
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Shottle-Tochter Fleur VG-88 
B: Edmond Fisch, Ersange

Milkstar-Tochter OH Camille VG-88  
B: Carlo & Pit Bosseler, Limpach (Foto 2.La.)

Atwood-Tochter Adrea VG-89
B: Joé Schweigen, Hupperdange

        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
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        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        


        
        
        
        
        
        
        
        
        
        


        

Holstein-Kühe ab 3. Laktation (ab 88 Gesamtpunkte)
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        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        

        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
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        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        
        

Zweitkalbskühe (ab 88 Gesamtpunkte)

Holstein-Färsen (ab 86 Gesamtpunkte)

Cypripede-Tochter Goobee VG-88 
B: Marc Vaessen-Bastin, Weiler

Swordfish-Tochter Mayday VG-86 
B: Henri Lommel, Cruchten

Epic-Tochter Lis Simone VG-86
ZuB: Christian Lis, Wincrange 
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Luxemburger Top-Kühe nach Gesamtzuchtwert (RZG)

Die Zuchtwerte der Kühe mit Leis-
tung werden wie bei den Bullen 
dreimal jährlich berechnet. Die 

Zuchtwerte in der nachstehenden Tabel-
le sind auf deutscher Basis gerechnet 

und damit direkt vergleichbar mit den 
Kuhzuchtwerten in Deutschland. Zu den 
Zuchtwerten der Milchleistungsvererbung 
sind auch die Exterieureinstufungen, so-

weit die Kühe bereits eingestuft sind, in 
der Tabelle veröffentlicht. 

Nachstehend die Liste der genetisch be-
sten Kühe in Luxemburg:

Rang Name & StallNr. Q Vater Mkg F% Fkg E% Ekg RZM RZS RZE RZN RZR RZG Einstufung Besitzer und Wohnort

Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 132)

             142  
             141  
             140 
              140  
              140  
              139  
             139  
             139  
             139  
             139  
              139  
              139 
             138  
             138  
             138  
              137 
             137  
              137  
             136  
             136  
             136  
              136 
              136  
              136  
              136  
              136  
             135  
             135  
             135  
              135  
              135 
              135 
              135 
              135 
             134  
             134  
              134  
             134  
             134  
              134 
             134  
             134  
              134  
              134 
              134 
             133 
             133 
             133  
             133  
             133  
              133  
             133  
              133  
              133  
             132 
              132  
             132 
             132  
             132  
              132 
              132 
             132 
              132 
             132  

Rotbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

              145  
             137 
              137  
              135  
              135 
             135 
             135  
              133  
              131  
              131  
             130  
             130 
             130 
              130  

Epic-Tochter Hurielle  GP-84
(Rang 5 sbt)
B: Kail & Kail, Bergem

Sanchez-Tochter VaL Kelly VG-88 
((Rang 52 sbt) - Foto 1. La.)

ZuB: Henri & Marc Vaessen, Longsdorf

■■ Schwarzbunte Holsteins (RZG   132)≥≥≥≥    
Rang Name & StallNr. Q Vater Mkg F% Fkg E% Ekg RZM RZS RZE RZN RZR RZG Einstufung Besitzer und Wohnort

Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 132)

             142  
             141  
             140 
              140  
              140  
              139  
             139  
             139  
             139  
             139  
              139  
              139 
             138  
             138  
             138  
              137 
             137  
              137  
             136  
             136  
             136  
              136 
              136  
              136  
              136  
              136  
             135  
             135  
             135  
              135  
              135 
              135 
              135 
              135 
             134  
             134  
              134  
             134  
             134  
              134 
             134  
             134  
              134  
              134 
              134 
             133 
             133 
             133  
             133  
             133  
              133  
             133  
              133  
              133  
             132 
              132  
             132 
             132  
             132  
              132 
              132 
             132 
              132 
             132  

Rotbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

              145  
             137 
              137  
              135  
              135 
             135 
             135  
              133  
              131  
              131  
             130  
             130 
             130 
              130  
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Rang Name & StallNr. Q Vater Mkg F% Fkg E% Ekg RZM RZS RZE RZN RZR RZG Einstufung Besitzer und Wohnort

Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 132)

             142  
             141  
             140 
              140  
              140  
              139  
             139  
             139  
             139  
             139  
              139  
              139 
             138  
             138  
             138  
              137 
             137  
              137  
             136  
             136  
             136  
              136 
              136  
              136  
              136  
              136  
             135  
             135  
             135  
              135  
              135 
              135 
              135 
              135 
             134  
             134  
              134  
             134  
             134  
              134 
             134  
             134  
              134  
              134 
              134 
             133 
             133 
             133  
             133  
             133  
              133  
             133  
              133  
              133  
             132 
              132  
             132 
             132  
             132  
              132 
              132 
             132 
              132 
             132  

Rotbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

              145  
             137 
              137  
              135  
              135 
             135 
             135  
              133  
              131  
              131  
             130  
             130 
             130 
              130  

Rang Name & StallNr. Q Vater Mkg F% Fkg E% Ekg RZM RZS RZE RZN RZR RZG Einstufung Besitzer und Wohnort

Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 132)

             142  
             141  
             140 
              140  
              140  
              139  
             139  
             139  
             139  
             139  
              139  
              139 
             138  
             138  
             138  
              137 
             137  
              137  
             136  
             136  
             136  
              136 
              136  
              136  
              136  
              136  
             135  
             135  
             135  
              135  
              135 
              135 
              135 
              135 
             134  
             134  
              134  
             134  
             134  
              134 
             134  
             134  
              134  
              134 
              134 
             133 
             133 
             133  
             133  
             133  
              133  
             133  
              133  
              133  
             132 
              132  
             132 
             132  
             132  
              132 
              132 
             132 
              132 
             132  

Rotbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

              145  
             137 
              137  
              135  
              135 
             135 
             135  
              133  
              131  
              131  
             130  
             130 
             130 
              130  

Ladd P-Tochter S&P Malien VG-85
(Rang 8 rbt)
ZuB: Guy Diderrich, Glabach

Laron P-Tochter Lis Maggy VG-86 
((Rang 10 rbt) - Foto 1. La.)

ZuB: Christian Lis, Wincrange



Rotbunte Holsteins (RZG   130)

≥≥≥≥    

    

≥≥≥≥    

Rang Name & StallNr. Q Vater Mkg F% Fkg E% Ekg RZM RZS RZE RZN RZR RZG Einstufung Besitzer und Wohnort

Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 132)

             142  
             141  
             140 
              140  
              140  
              139  
             139  
             139  
             139  
             139  
              139  
              139 
             138  
             138  
             138  
              137 
             137  
              137  
             136  
             136  
             136  
              136 
              136  
              136  
              136  
              136  
             135  
             135  
             135  
              135  
              135 
              135 
              135 
              135 
             134  
             134  
              134  
             134  
             134  
              134 
             134  
             134  
              134  
              134 
              134 
             133 
             133 
             133  
             133  
             133  
              133  
             133  
              133  
              133  
             132 
              132  
             132 
             132  
             132  
              132 
              132 
             132 
              132 
             132  

Rotbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

              145  
             137 
              137  
              135  
              135 
             135 
             135  
              133  
              131  
              131  
             130  
             130 
             130 
              130  



de lëtzebuerger ziichter 1|2016

MILCHRINDER 27

Die Anforderungen an Kühe für das 
Prädikat ZUCHTELITE sind:

	 - Zuchtstufe A
	 - ab der zweiten Laktation
	 - mind. 86 Punkte Gesamtexterieur mit jeweils 86 für Fundament und Euter
	 - Mutter und Großmutter mind. 85 Punkte Gesamteinstufung
	 - RZG-Relativ Zuchtwert Gesamt von mind. 118

Vier neue Holsteinkühe mit Prädikat ZUCHTELITE 2015

Prädikat ZUCHTELITE für züchterisch besonders  
wertvolle Kühe

Nach der Dezember-Zuchtwertschät-
zung eines jeden Jahres werden 
gemäß den nebenstehenden An-

forderungen züchterisch besonders wert-
volle Kühe herausgestellt und mit dem 
Prädikat ZUCHTELITE ausgezeichnet.

Nachstehend die Liste der neuen ZUCHT-
ELITE-Kühe für 2015:

       
       
       
       
       

Foto links:
Lonar-Tochter VaL Karola VG-87 
(Foto 1. La.)
ZuB: Henri & Marc Vaessen, Longsdorf

Foto rechts:
Lawn Boy-Tochter Handora VG-87 

(Foto 2. La.)
ZuB: Laurent Frantz, Roeser

ZU VERKAUFEN:
Deckfähige rotbunte und schwarbunte Jungbullen

Vermarktung über CONVIS - Tom Elsen, GSM: 691 246 498

Kontakt: Nadine & Raymond Albers-Turmes • 8, an der Gaasss • L-9837 Neidhausen •
Raymond Albers, GSM: 621 629 584
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Top-25 Herden für Exterieur

Die besten Exterieurbetriebe in Luxemburg

Zum achten Mal werden die Luxemburger Milchviehbetriebe nach der durchschnittlichen 
Exterieur-Einstufung ausgewertet. Voraussetzung für die Berücksichtigung der Betriebe 
in dieser Top-Liste ist ein Mindestprozentsatz eingestufter lebender Kühe in der Herde 
von 75%. In der Liste werden zum einen die durchschnittlichen Exterieur-Einstufungen 
für Färsen, zum anderen für die ganze Herde inklusiv der Färsen aufgeführt. Der Herden-
durchschnitt bestimmt die Rangierung in der folgenden Top-Liste der 25 besten Exterieur-
Betriebe.



 




















































           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           
           

 
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MILCHRINDER 29

Der genomische Test (Stand Februar 2016)

Die besten Luxemburger Jungrinder nach
genomischen Zuchtwerten

CONVIS unterstützt alle Züchter und Milchproduzenten, die genomische Untersuchung als 
neues Instrument für die praktische Zuchtarbeit zu nutzen. Jetzt können Sie Ihre Nach-
zucht komplett oder gezielt genomisch testen lassen und das zu wesentlich günstigeren 
Preisen. Der LD-Chip eröffnet Ihnen eine neue, profitable Möglichkeit der Selektion weib-
licher Tiere in Ihrer Herde. Zusammen mit vit Verden haben wir die aktuelle Topliste der 
genomisch getesteten Jungrinder in Luxemburg zusammengestellt.

              gRZG 

Schwarzbunte Holstein Jungrinder (gRZG ≥ 145)

              167 
              159 
              158 
              157 
              157 
              156 
              156 
              156 
              156 

              156 
              155 
              155 
              153 
              153 
              153 
              152 
              152 
              152 
              151 
              151 
              151 
              151 
              151 
              150 
              150 
              150 
              150 
              149 
              149 
              149 
              149 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              147 
              147 
              147 
              146 
              146 
              146 
              146 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 

Rotbunte Holstein Jungrinder (gRZG ≥ 140)

              163 
              153 
              151 
              148 
              147 
              145 
              143 
              142 
              141 

              140 

■■ Schwarzbunte Holsteins (gRZG    145)≥≥≥≥    
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Anton-Tochter Passion (Rang 16 sbt)
B: René Warmerdam, Mecher

Effort-Tochter Lis Bandita (Rang 1 rbt) 
ZuB: Christian Lis, Wincrange  

Fageno-Tochter Royalty (Rang 3 rbt)
B: Thein & Elsen, Goeblange

              gRZG 

Schwarzbunte Holstein Jungrinder (gRZG ≥ 145)

              167 
              159 
              158 
              157 
              157 
              156 
              156 
              156 
              156 

              156 
              155 
              155 
              153 
              153 
              153 
              152 
              152 
              152 
              151 
              151 
              151 
              151 
              151 
              150 
              150 
              150 
              150 
              149 
              149 
              149 
              149 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              147 
              147 
              147 
              146 
              146 
              146 
              146 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
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              163 
              153 
              151 
              148 
              147 
              145 
              143 
              142 
              141 

              140 

              gRZG 

Schwarzbunte Holstein Jungrinder (gRZG ≥ 145)

              167 
              159 
              158 
              157 
              157 
              156 
              156 
              156 
              156 

              156 
              155 
              155 
              153 
              153 
              153 
              152 
              152 
              152 
              151 
              151 
              151 
              151 
              151 
              150 
              150 
              150 
              150 
              149 
              149 
              149 
              149 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              147 
              147 
              147 
              146 
              146 
              146 
              146 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
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              163 
              153 
              151 
              148 
              147 
              145 
              143 
              142 
              141 

              140 

■■ Rotbunte Holsteins (gRZG

≥≥≥≥    

    

≥≥≥≥    140)

              gRZG 

Schwarzbunte Holstein Jungrinder (gRZG ≥ 145)

              167 
              159 
              158 
              157 
              157 
              156 
              156 
              156 
              156 

              156 
              155 
              155 
              153 
              153 
              153 
              152 
              152 
              152 
              151 
              151 
              151 
              151 
              151 
              150 
              150 
              150 
              150 
              149 
              149 
              149 
              149 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              148 
              147 
              147 
              147 
              146 
              146 
              146 
              146 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
              145 
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              163 
              153 
              151 
              148 
              147 
              145 
              143 
              142 
              141 

              140 



Brunimat by Hogemat
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Notzt och dir den Virdeel vun engem Automat an rufft eis haut nach un fir wieder Infoen.

9a, route de Luxembourg  L-6195 Imbringen   Tél. 691838358
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Kurz notiert

Aus Wissenschaft und Praxis

Zusammengestellt von Luc Frieden

■■ Grossbritannien: Kreative 
Proteste gegen niedrige 
Milchpreise 

Auch britische Milchbauern ächzen 
unter der Last der niedrigen Milch-
preise. Sie machen jedoch mit kre-

ativen Aktionen auf ihre Misere aufmerk-
sam. Nach dem Vorbild der Ice Bucket 
Challenge rufen britische Milchbauern auf 
Youtube zur Milk Bucket Challenge auf. 
Dabei kippen sie sich Milch über den Kopf 
und nominieren andere, es ihnen gleich-
zutun. Dazu spenden sie an eine Wohltä-
tigkeitsorganisation für britische Landwir-
te. Eine Woche zuvor waren bereits rund 
70 Milcherzeuger und Familienmitglieder 
mit zwei Holstein-Rindern durch die Gän-
ge eines Supermarktes gezogen, um Ver-
brauchern ihre Lage zu erklären. Zudem 
kauften die Demonstranten die Milchre-
gale leer („Milk Trolley Challenge“) oder 
blockierten Supermärkte mit ihren Land-
maschinen. Einige Supermärkte haben 
die Preise mittlerweile leicht angehoben.

(Elite 5/2015)

■■ USA: Milchproduktion auf 
Rekordkurs 

In den USA wird 2015 wahrscheinlich 
das fünfte Jahr in Folge Milch in Re-
kordmenge produziert. Die Milchfar-

mer erzielen trotz sinkender Milchpreise 
noch ein gutes Betriebsergebnis, da Fut-
ter günstig und ausreichend vorhanden 
ist. Einige Molkereien sind dem Ansturm 
jedoch nicht mehr gewachsen: Sie haben 
das Maximum ihrer Verarbeitungskapa-
zitäten erreicht und nehmen keine Milch 
mehr an, so dass Landwirte Milch entsor-
gen mussten.

(Elite 5/2015)

■■ Niederlande: Die Holsteins 
sind zurück

Die niederländischen Milchviehhal-
ter setzen wieder stärker auf die 
Schwarzbunten Holsteins. Nach 

dem jahrelangen Anstieg der Besamun-
gen für Mehrnutzungsrassen (Keuzungs-
zucht), sind diese nun erstmals wieder 
deutlich rückläufig. Wie die Jahresstatis-
tiken des holländischen Zuchtunterneh-
mens CRV zeigen, stiegen die HF-Besa-
mungen im Jahr 2014 um 100.000 auf 
1.654.000 Besamungen an. Demgegen-
über verloren sowohl die Rotbunten Hol-
steins (-24.000 Besamungen) als auch 
die Rassen, die üblicherweise in der Kreu-
zungszucht eingesetzt werden (-43.000). 
Hierzu zählen Montbéliarde, Fleckvieh, 
Skandinavische Rotbunte, Braunvieh und 
Jersey. Damit sank der Anteil dieser fünf 
Rassen an den gesamten Besamungen 
von 11 % auf 9 %. Anscheinend erachten 
einige Milcherzeuger den Umstieg auf die 
Kreuzungszucht doch als zu schwierig. 

Zudem wurde in der HF-Zucht der Fokus 
in den vergangen Jahren deutlich stärker 
auf die Langlebigkeit gelegt. Diese Ent-
wicklung mag das Vertrauen in die HF-
Tiere weiter gestärkt haben.

(Elite 3/2015)

■■ VW diskriminiert  
Milcherzeuger

Der Automobilhersteller Volkswa-
gen wirbt in den zehn Restaurants 
seiner „Autostadt Wolfsburg“, die 

täglich Tausende Mitarbeiter verköstigen, 
seit Kurzem unter dem Motto „vital, vege-
tarisch, vegan“ für gesunde Ernährung. 
Auf der Homepage der VW-Autostadt 
werden aber nicht Bioprodukte bzw. eine 
vegane Ernährung empfohlen, sondern 
zu allem Überfluss wird mit fragwürdigen 
und falschen Aussagen die Milchprodukti-
on auch noch diskriminiert.

Konkret heißt es: „Tierische Milch enthält 
alle Medikamente, mit denen das milch-
gebende Tier behandelt oder gefüttert 
wurde: Antibiotika, Wurmkuren. Diese 
werden im Darm nicht aufgeschlossen 
und gelangen teilweise direkt ins Blut. 
Durch die Verfütterung genveränderter 
Futterpflanzen ist ein Gesundheitsrisiko 
für die Verbraucher auch bei Milchpro-
dukten nicht auszuschließen.“ Außerdem 
warnen die VW-Köche, dass Kuhmilch 
Wachstumsfaktoren enthält, die in Studi-
en mit der Entstehung von Tumoren wie 
Brust-, Darm- und Prostatakrebs in Verbin-
dung gebracht werden.

Das durch die Veröffentlichung ausgelös-
te Presseecho ist enorm, es dürfte jedoch 
nicht im Sinne des Automobilkonzerns 
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sein. So wird im Netz schon diskutiert, ob 
VW demnächst für „Vegan-Warrior“ steht? 
Mittlerweile haben neben dem Bauernver-
band weitere Unternehmen, u.a. der deut-
sche Verband für Tiernahrung (DVT) und 
die Tierarztpraxis agroprax sich bei  dem 
Konzernchef über die skandalösen, diskri-
minierenden Aussagen beschwert. 

(Elite 3/2015)

■■ Der Teufelskreislauf des 
Hitzestresses

Eine Kuh, die viel Milch gibt, erbringt 
eine enorme Stoffwechselleistung. 
Dadurch entsteht viel Wärme. Die 

Kuh kann diese nur über die Haut abge-
ben. Bei einer erhöhten Umgebungstem-
peratur und hoher Luftfeuchtigkeit ist die 
Kuh nicht mehr in der Lage, diese Wärme 
physiologisch abzugeben. Sie gerät un-
ter Hitzestress. Zunächst steht die Kuh 
auf. So setzt sie mehr Hautfläche einem 
Luftzug aus und kann mehr Strahlungs-
wärme abgeben. Konsequenz davon ist 
allerdings, dass sie weniger wiederkäut 
und weniger Futter aufnimmt, obwohl der 
Körper mehr Energie verbraucht. Die Kuh 
beginnt außerdem das Hecheln und ver-
liert dadurch Speichel. Das führt zu einem 
Verlust von Puffersubstanzen im Pansen. 
Zugleich schwitzt die Kuh und scheidet 
dadurch vermehrt Mineralstoffe aus. Der 
Energiemangel schwächt das Immunsys-
tem und es treten vermehrt Mastitiden 
auf. Eine überhöhte Pansenübersäuerung 
führt zu einem Verfall der Pansenbakte-
rien. Die Endotoxine, die bei diesem Vor-
gang entstehen, beeinträchtigen die Klau-
engesundheit.

Wird dieser Kreislauf nicht durchbrochen, 
können hohe Sommertemperaturen fol-
gende Konsequenzen haben:

•	 vermehrte Zellzahlen bis hin zu erhöh-
ten Mastitiszahlen,

•	 geringere  Milchfett- und Milcheiweiß-
gehalte,

•	 Abfall der Milchmenge und der Träch-
tigkeitsrate.

Was können  Sie als Landwirt  akut  ge-
gen Hitzestress machen? Wie  können Sie 
prophylaktisch mit Umbaumaßnahmen 
Hitzestress vorbeugen? Informationen 
unter  www.kuhgesundheit.de 

(Milchpraxis 3/2015)

■■ Kolostrummanagement

Wenn alles nach Plan verläuft, 
dann steht das neugeborene 
Kalb nach der Geburt zügig auf 

und säuft selbstständig eine ausreichen-
de Menge Biestmilch (Kolostrum). Was 
aber, wenn das nicht passiert? Wann soll-
te eingegriffen werden und das Kalb bei 
der Biestmilchaufnahme unterstützt wer-
den?

Warum ist eine optimale Versorgung 
mit Antikörpern so wichtig?
Kälber werden ohne Abwehrstoffe (An-
tikörper bzw. Immunglobuline) gebo-
ren und sind somit den Keimen aus 
der Umwelt schutzlos ausgesetzt. 
Biestmilch enthält die notwendigen 
Schutzstoffe; durch die ausreichende, 
rechtzeitige Aufnahme wird die passi-
ve Immunität des Kalbes aufgebaut. 
Um das Kalb optimal mit Antikörpern ver-
sorgen zu können, sind mehrere Dinge 
notwendig:

Die erste Biestmilch sollte möglichst 
schnell gewonnen werden, denn der Ge-
halt der Abwehrstoffe sinkt innerhalb we-
niger Stunden nach der Kalbung stark ab.

Das Kalb sollte diese erste Biestmilch 
möglichst schnell bekommen, also begin-
nend in der ersten halben Lebensstunde 
(→ innerhalb der ersten sieben Lebens-
stunden drei bis vier Liter). Denn der 
Darm des Kalbes kann die Antikörper nur 
innerhalb der ersten Lebensstunden auf-
nehmen, nach 24 Stunden ist die Darm-
schranke für diese großen Eiweißmolekü-
le nahezu vollständig geschlossen.

In den ersten drei Lebenstagen sollte 
ein Kalb pro Tag mindestens 10 % des 
eigenen Körpergewichtes an Biestmilch 
aufnehmen. Denn auch nachdem die 

Darmschranke geschlossen ist und die 
Antikörper nicht mehr absorbiert werden 
können, hat Kolostrum viele Vorteile. Die 
Abwehrstoffe können lokal im Darm ihre 
Schutzwirkung gegen Krankheitserreger 
entfalten, weiterhin fördern die Inhalts-
stoffe aus der Biestmilch die Entwicklung 
des Verdauungstraktes; die Verdauungs-
kapazität wird erweitert, so dass Nährstof-
fe besser aufgenommen werden können.

Bestimmung der Biestmilchqualität
Die Qualität kann mit Hilfe eines Kolos-
trometers (Biestmilchspindel) festgestellt 
werden (die Spindel wird in einen Mess-
zylinder mit 22 °C warmer Biestmilch 
getaucht, je höher der Antikörpergehalt, 
desto höher ist der Auftrieb der Spindel). 
Das Kolostrometer ist in drei Abschnitte 
unterteilt, taucht die Spindel bis zur

•	 grünen Farbmarkierung ein: hohe Qua-
lität

•	 gelben Farbmarkierung ein: bedingt 
ausreichende Qualität
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Haben Sie zu viel oder zu wenig 
Kolostrum auf ihrem Betrieb zur 
Verfügung? CONVIS kann Ihnen 
hierbei helfen. In Zusammenar-
beit mit der Firma E.C.I. (Euro-
pean Colostrum Industry) aus 
Belgien, kaufen wir Ihnen einer-
seits die überschüssige Biest-
milch ab und andererseits kön-
nen Sie Kolostrum (IBR negativ), 
gefroren oder in Pulverform, 
bei uns käuflich erwerben. Für 
weitere Informationen stehen 
wir Ihnen gerne zur Verfügung. 

•	 roten Farbmarkierung ein: schlechte 
Qualität

Routinemäßig einmal jährlich sowie bei 
Problemen mit der Kälbergesundheit (z.B. 
gehäuft auftretender Durchfall, Atemweg-
serkrankungen) kann überprüft werden, 
ob die Kälber genügend Abwehrstoffe 
aufgenommen haben. Hierbei wird der 
Gesamteiweißgehalt direkt im Blutserum 
der Kälber gemessen, er sollte über 55 
g/l liegen.

Die jeweilige Versorgung des Kalbes mit 
Antikörpern ergibt sich aus der Biestmilch-
qualität. Ist die Menge des Erstgemelkes 
sehr hoch, kann der Gehalt der Antikörper 
pro Liter niedriger sein, als wenn das Erst-
gemelk nur wenige Liter beträgt. Wenn 
dieser Verdünnungseffekt auftritt, muss 
das Kalb mindestens drei Liter Biestmilch 
aufnehmen.

Verabreichung des Kolostrums
Wenn die Kälber nicht selbst ausreichend 
Kolostrum direkt von der Mutter aus dem 
Euter aufnehmen, was bei mehr als der 
Hälfte der Kälber, die unbeaufsichtigt bei 
der Kuh mitlaufen, der Fall ist, kann die 
Biestmilch mithilfe einer Nuckelflasche 
kontrolliert vertränkt werden.

Falls das Kalb keinen Saugreflex zeigt, 
kann es gedrencht werden. Um aber nicht 
mehr Schaden als Nutzen anzurichten 
und beispielsweise die Biestmilch in die 
Luftröhre des Kalbes zu verabreichen, 

muss diese Methode gut beherrscht und 
sorgfältig angewendet werden (vom Hof-
tierarzt zeigen lassen, nur wenn das Kalb 
steht und ohne mit der Sonde zu „sto-
chern“).

Nach der Erstversorgung sollte den Käl-
bern die Biestmilch angesäuert (z.B. mit 
handelsüblichen Säuerungspulvern, pH-
Wert von mindestens 5,0) stallwarm zur 
freien Aufnahme in einem Nuckeleimer 
angeboten werden.

Vorratshaltung von Kolostrum
-	 Eingefrorene Biestmilch kann bis zu 

einem Jahr ohne Qualitätsverlust gela-
gert werden.

-	 Biestmilch in kleineren Portionen (0,5 
-1 Liter) einfrieren, damit sie bei Bedarf 
schneller aufgetaut werden kann.

-	 Schonend im Wasserbad bei max. 45° 
C auftauen und erwärmen

-	 Beim Auftauen in der Mikrowelle: nied-
rigste Stufe, häufig umrühren

-	 Die Biestmilch von älteren Kühen hat 
tendenziell einen höheren Antikörper-
gehalt als die von Färsen und eignet 
sich daher eher zur Vorratshaltung.

(Milchpraxis 4/2015)

■■ Kuh-Wohl ist Landwirten am 
wichtigsten

Eine aktuelle schwedische Studie 
zeigt: Milcherzeugern ist bei ihrer Ar-
beit am wichtigsten, dass es den Kü-

hen gut geht. Finanzielle Gründe stehen 
erst an zweiter Stelle. 

Die Wissenschaftler von der Uni Uppsala 
befragten 123 Landwirte, die im Schnitt 
51 Jahre alt waren und 82 Kühe hielten. 
Die Studie erschien im Wissenschafts-
magazin Journal of Dairy Science. Auf die 
Frage, was für die Milcherzeuger bei ihrer 
täglichen Arbeit wichtig ist, stellten die 
Wissenschaftler 27 mögliche Antworten 
zur Auswahl.

Diese unterteilten sich in Aspekte der Pro-
fitabilität und Effizienzsteigerung sowie 

Aspekte, bei denen zunächst kein direk-
ter Nutzen abgeleitet werden konnte, also 
eher das Gefühl und das Gewissen im 
Vordergrund steht. Alle möglichen Antwor-
ten ergaben gewichtet zusammen genom-
men hundert Prozent und so ergab sich 
ein Ranking nach den häufigsten Antwort-
möglichkeiten.

Für 15 % der Landwirte war es der Stu-
die zufolge noch vor allen finanziellen In-
teressen am wichtigsten zu wissen, dass 
die Kühe glücklich sind und es ihnen gut 
geht. Unter den zehn meistgenannten 
Antworten finden sich insgesamt acht 
nicht-materielle Aspekte. Nur zwei häufig 
genannte Aspekte sehen eine unmittel-
bare finanzielle Notwendigkeit im Zusam-
menhang mit verbesserter, mehr tierge-
rechter Haltung.

Landwirten sei es wichtig, dass Kühe ein 
Recht haben, anständig behandelt zu 
werden, dass Krankheiten abgewendet 
oder so schnell wie möglich gelindert 
bzw. geheilt werden. Vier Aspekte, die am 
wenigsten für Landwirte in der Tierwohl-
debatte sind, waren unter anderem die 
Aspekte, für bessere Lebensmittel für 
den Verbraucher beizutragen, ethische 
Gründe, Motivation für ein besseres 
Arbeitsumfeld und die gesetzlichen 
Vorgaben an sich.

(Topagrar.com vom 28.12.2015)
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Effiziente Kühe leben lange

Mit hoher Lebenstagsleistung zur nachhaltigen 
Milchproduktion

Zur wirtschaftlichen Beurteilung der Milchproduktion sind die Gesamt- oder besser die 
Lebensleistung der Kühe sowie deren Aufzucht- und Nutzungsdauer wichtige Kennzahlen. 
Die Lebenstagsleistung ist eine optimale Kombination aus beidem und liefert einen guten 
Anhaltspunkt für Effizienz in einer nachhaltigen Milchproduktion.

Das Thema Tierwohl dominiert be-
reits seit einiger Zeit die öffentliche 
Diskussion in der Nutztierhaltung. 

Leistungsparameter wie Milchleistung 
oder tägliche Zunahmen sind nicht aus-
reichend und auch nicht (mehr) gesell-
schaftlich akzeptiert, um sie als alleinigen 
Maßstab für das Wohlergehen der Tiere 
heranzuziehen. Kennwerte wie Kuhver-
luste, Nutzungsdauer (bzw. Lebensdauer) 
oder Kälberverluste könnten diese Beur-
teilung umfassender und dennoch prakti-
kabel gestalten. 

In dem Zusammenhang kommt auch der 
Lebenstagsleistung (LTL) eine besondere 
Rolle zu. Sie verknüpft Leistungsparame-
ter wie Milchleistung und Erstkalbealter 

mit der Nutzungsdauer des Tieres. Diese 
Zuchtzielformulierung gibt der Zucht auf 
Gesundheit, Fruchtbarkeit und Langle-
bigkeit, unter ausgewogener Berücksich-
tigung der Leistungs- und vor allem der 
Fitnessmerkmale, in einer nachhaltigen 
Nutztierzucht eine zentrale Bedeutung.

■■ Lebenstagsleistung -  
Lebenseffektivität

Zur wirtschaftlichen Beurteilung der 
Milchproduktion sind die Lebensleistun-
gen der Kühe, sowie deren Aufzucht- und 
Nutzungsdauer wichtige Kennzahlen, wel-
che im Rahmen der Milchleistungsprü-
fung erhoben und berechnet werden. Mit 
steigender Nutzungsdauer werden unfrei-
willige Abgänge wie z.B. durch Probleme 
mit den Fundamenten oder der Euterge-
sundheit geringer. Hohe Nutzungsdauer 

führt zu niedrigeren Abgangsraten und 
einer Senkung der direkten Tierarztkos-
ten. Darüber hinaus resultiert daraus ein 
geringerer Bedarf an Tieren für die Re-
montierung, was die Aufzuchtkosten nicht 
unwesentlich senkt. Zudem kann bei den 
Jungtieren strenger selektiert werden und 
so der Zuchtfortschritt für Leistung und 
Fitness noch besser genutzt werden. 

Einen weiteren Zugewinn stellen die zum 
Verkauf stehenden überzähligen Färsen 
zur Zucht dar. Nicht zuletzt kommt hinzu, 
dass die Durchschnittsleistung eines Be-
standes mit älteren Kühen höher liegt. So-
mit liegen die eigentlichen ökonomischen 
Vorteile eines frühen Erstkalbealters und 
einer langen Nutzungsdauer darin mit 
deutlich weniger Rindern ähnlichen Um-
satz erzielen und damit auch die knappen 
Faktoren Fläche und Arbeit besser auszu-
nutzen zu können.

Luc Frieden

Tel.: 26 81 20-31
luc.frieden@convis.lu
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          
          

          








 


 

Lebenstagsleistung der Luxemburger Milchkühe relativ konstant

Die Lebenstagsleistung sowie die Nutzungsdauer, das Erstkalbealter und das durchschnittliche Abgangsalter der Kühe von 2015 haben sich 
gegenüber dem Vorjahr nur geringfügig verändert. Die Lebensleistung der gemerzten Kühe hat sich, wie bereits im Vorjahr, verringert.
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Betriebswirtschaftliche Auswertungen 
zeigen uns, dass sowohl die Leistung als 
auch die Nutzungsdauer einer Kuh ent-
scheidend für eine effiziente Milchpro-
duktion sind. Insbesondere für Betriebe 
mit eigener Reproduktion ist die Leistung 
je Lebenstag, auch Lebenstagsleistung 
genannt, ein geeigneter Parameter zur 
Einschätzung der Rentabilität, da hier die 
Länge der Aufzuchtperiode mitgezählt 
wird.

Da die Rahmenbedingungen auf dem 
Milchmarkt nicht einfacher werden, sollte 
in Zukunft eine Gesamtleistung von über 

     


          
          
          
          
          
          
          
          
          
          


          
          
          
          
          
          
          
          
          
          


          
          
          
          
          
          
          
          
          
          












  



Übersicht: Beste Betriebe bezüglich der Lebensleistungen der in 2015 abgegangenen Kühe rangiert nach Größenklassen und Lebens-
tagsleistung (LTL)

30.000 kg Milch erreicht werden, was ei-
ner Lebenseffektivität von mindestens 15 
kg Milch entspricht. 

Natürlich haben die bisherigen Kennwerte 
ihre Bedeutung nicht verloren. Es werden 
auch weiterhin 100 000 kg Kühe ausge-
zeichnet und Spitzenlaktationsleistungen 
geehrt. Das ist auch gut so, denn eine 
hohe Lebenseffektivität setzt sich sowohl 
aus einer langen Nutzungsdauer als auch 
aus einer hohen Laktationsleistung und 
einem geringen Erstkalbealter zusam-
men. Aber nicht jeder Betrieb mit hohen 
Laktationsleistungen hat auch hohe Le-

benseffektivitäten. Dann beispielsweise 
nicht, wenn die Nutzungsdauer zu gering 
ist oder das Erstkalbealter zu hoch.

Nachteilig ist, wie bei vielen Fitness-
Parametern, dass der Grenzwert für die 
Lebenstagsleistung stark von den Kosten 
und Erlösen der Milchproduktion abhängt. 
Bei hohen Milchpreisen kann schon eine 
deutlich geringere Lebenstagsleistung 
ökonomisch sinnvoll und gewinnbringend 
sein. Zudem sind die Kosten in jedem Be-
trieb unterschiedlich und die Zielgröße 
von 15 kg Milch je Lebenstag kann nur 
ein Orientierungswert sein.
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■■ Rangierung der Betriebe

Die vorliegende Auswertung basiert auf 
den im Rahmen der offiziellen Milchleis-
tungsprüfung erfassten Daten zur durch-
schnittlichen Lebensleistung der im Kon-
trolljahr 2014/2015 abgegangenen Kühe 
(außer Abgänge zur Zucht, welche nicht in 
der Anzahl abgegangener Kühe berück-
sichtigt werden). Durch die Kombination 
der Leistungsbereitschaft einer Herde mit 
der Aufzucht- und Nutzungsdauer stellt 
die Lebenstagsleistung der abgegange-
nen Kühe mit der tatsächlich erbrachten 
Gesamtleistung einen idealen Indikator 
für die Wirtschaftlichkeit der Milchpro-
duktion dar und eignet sich zudem zur 



Quellen: Elite 1/2007; Milchrind 2/2009, 
2/2010, 4/2010; RUW Report Dez. 2011; 
Milchreport Bayern 2014; Tiergesundheit 
und mehr 02/2013

Beurteilung der Haltungs- und Fütterungs-
bedingungen. Zusätzlich kann dieser Wert 
auch als Indikator für die Tiergesundheit 
gelten, da in der Regel nur gesunde Tiere 
lange im Bestand gehalten werden und 
entsprechende Milchmengen produzie-
ren. In der Übersicht sind die Ergebnisse 
je nach Betriebsgröße in unterschiedliche 
Klassen eingeordnet und jeweils die zehn 
Betriebe mit den höchsten Lebenstags-
leistungen veröffentlicht.

Seit dem MLP-Jahresabschluss 2010, 
also bereits zum sechsten Mal veröffent-
lichen wir diese Auswertungen. Interes-
sant zu sehen ist, dass viele altbekannte 
Betriebe in den Top-10 Listen der höchs-

ten Lebenstagsleistungen platziert sind. 
Solch ein Ergebnis zeugt von einem er-
folgreichen und ebenso nachhaltigen Her-
denmanagement in Kombination mit gu-
ter Genetik und ist für jeden Betriebsleiter 
die Bestätigung seiner Arbeit.

Für Betriebe, bei denen die Lebenstags-
leistung der abgegangenen Kühe im 
Durchschnitt keine 15 kg erreicht, gibt es 
also noch Potential, das es zu nutzen gilt.



de lëtzebuerger ziichter 1|2016

MILCHRINDER 37

215.	Sissi 4702	 LU 07.98334702	 geboren am: 13.02.2002
Vater:	 ./. 	 7/7 La.	 10.379	 4,07	 422	 3,26	 338
M-Vater:	 Luxemburg 501.387	 HL 3		  11.042	 4,27	 471	 3,36	 371

Z.: Francis Binck, Eschette	 B.: Neu, Baschleiden	 Exterieur: 

216.	HTH Hussi 203	 LU 00.98527705	 geboren am: 07.10.2004
Vater:	 Champion 505.223	 7/6 La.	 12.663	 3,51	 444	 3,29	 416
M-Vater:	 Rubens 503.592	 HL 5		  14.819	 3,80	 563	 3,24	 480

Z.: Thein & Elsen, Goeblange	 B.: Thein & Elsen, Goeblange	 Exterieur: 6/91-93-89-91/91 EX3

217.	Bloma 792	 LU 01.98487876	 geboren am: 30.08.2004
Vater:	 Esso B 904.799	 9/8 La.	 10.637	 3,69	 392	 3,35	 356
M-Vater:	 Relor 904.557	 HL 4		  11.858	 3,87	 459	 3,34	 396

Z.: Guy & Hubert Engelen, Troine	 B.: Guy & Hubert Engelen, Troine	 Exterieur: 

Lebensleistungsrekorde

Sechs neue 100.000 kg Kühe in Luxemburg

Seit der letzten Veröffentlichung haben sechs weitere Kühe aus CONVIS-Betrieben die 
Marke von 100.000 kg Milch Lebensleistung überschritten. Damit hat sich die Zahl der in 
Luxemburg registrierten 100.000 kg-Kühe auf 220 erhöht.

Stand: Februar 2016

Sissi
B.: Group.agr. Neu, Baschleiden

HTH Hussi
B.: Thein & Elsen, Goeblange

Bloma
B.: Guy & Hubert Engelen, Troine

218.	Marama 596	 LU 01.98262759	 geboren am: 01.08.2001
Vater:	 ./. 	 11/10 La.	 8.549	 4,59	 392	 3,44	 294
M-Vater:	 Ronald 24.957	 HL 7		  9.623	 4,80	 462	 3,54	 341

Z.: Hubert & fils Schmitz-Molitor, Bettendorf	 B.: Jos Schmitz-Aust, Bettendorf	 Exterieur: 9/8/6/7
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219.	Osti 335	 LU 07.98423203	 geboren am: 27.08.2003
Vater:	 Atom 505.216	 9/8 La.	 10.036	 4,14	 415	 3,39	 340
M-Vater:	 Lee 503.568	 HL 5		  10.972	 4,29	 471	 3,43	 376

Z.: Claude Hilgert, Moesdorf	 B.: Claude Hilgert, Moesdorf	 Exterieur: 5/90-87-87-87/87

220.	Anche 296	 LU 05.98507605	 geboren am: 08.09.2004
Vater:	 Sunburst 505.399	 8/7 La.	 11.678	 3,55	 415	 3,02	 353
M-Vater:	 Garrett 504.868	 HL 6		  13.433	 3,83	 515	 2,99	 401

Z.: Albers-Molitor, Boulaide	 B.: Almo Agri, Boulaide	 Exterieur: 

Marama
B.: Jos Schmitz-Aust, Bettendorf

Osti
ZuB.: Claude Hilgert, Moesdorf

Anche
B.: Almo Agri, Boulaide

Impressions offset
Impressions digitales

Lettrage
Studio graphique

Sites internet

D E P U I S  P L U S  D E  2 0  A N S  À  V O T R E  S E R V I C E

IMPRIMERIE EXE s.a.  •  Z.I. In den Allern 6  •  L-9911 TROISVIERGES
TÉL.: 99 70 98 -1  •  FAX: 97 93 09  •  exe@pt.lu • www.exe.lu
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CONVIS AI-Service

Neue Jungbullen für den Ersteinsatz 2016

■■ Schwarzbunte Holsteins

SPHMolotov 334.965
aAa 342	 *CVF *BLF *BYF *AB

Züchter: DE

geboren: 27.11.12 ZW gD:	Si. 66 %   +1.513  +0,02  +62  -0,04  +46	R ZM 130  RZE 129  RZS 113  RZG 149

Mogul 506.694
ZW gM: +1.225  +0,21  +71  -0,04  +37   RZM 126  RZG 139

Yvette  DE 06.64134575	   1/87 VG
2/2 La.	 10.577  4,29  454  3,30  349

Dorcy 889.039
Maxine  US 00.62784081	 1/88 VG

Domain 506.446
Yelonda  US 00.63026937
2/86 VG	 V: Mascol

Naberg 832.854
aAa 243	 *CVF *BLF *BYF *AB

Züchter: UK

geboren: 03.01.13 ZW gD:	 Si. 66 %   +733  +0,01  +28  -0,02  +22	R ZM 112  RZE 133  RZS 109  RZG 136

Numero Uno 506.661
ZW gM: +175  +0,46  +51  +0,04  +10   RZM 109  RZG 134

Pammy  UK 3827.02304100	  1/87 VG
2/2 La.	 13.792  3,63  501  3,07  424

Man-O-Man 506.148
Ave  IT 0179.90346074	 2/90 EX

Baxter 505.854
Pammy  US 01.35785483
3/95 EX	 V: Durham

Edelmut 917.535
aAa 324	 *CVF *BLF *BYF

Züchter: DE

geboren: 28.09.13 ZW gD:	 Si. 64 %   +1.163  -0,05  +44  +0,06  45	R ZM 126  RZE 131  RZS 113  RZG 145

Ellmau 917.425
ZW gV: +771  -0,09  +24  +0,04  +30   RZM 115  RZG 134

Davina  DE 05.37142526	  1/86 VG
1/1 La.	 9.312  4,53  422  3,39  316

Elburn 636.446
KOE Tiana  DE 05.35002045	 4/89 VG

Sterngold 676.534
Doreen  DE 05.35800985
	 V: Zenson

Slim P 917.527
aAa 243        *Pp* *CVF *BLF *BYF

Züchter: DE

geboren: 06.07.13 ZW gD:	 Si. 65 %   +424  +0,56  +66  +0,20  +32	R ZM 122  RZE 130  RZS 100  RZG 131

Snow 832.568
ZW gV: +1.571  -0,09  +52  +0,00  +53   RZM 133  RZG 139

57  DE 05.36764399	   2/85 VG
3/2 La.	 8.711  4,59  400  3,62  315

Snowman 634.400
Pietje  NL 05.84280939	 1/83 GP

Laron P 923.151
Maike  DE 05.80191356
4/86 VG	 V: Gibor

Uno Mac 507.725
aAa 315          *CVF *BLF *BYF *DPF

Züchter: US

geboren: 09.01.13 ZW gD:	 Si. 66 %   +983  +0,09  +48  -0,01  +32	R ZM 121  RZE 127  RZS 113  RZG 140

Numero Uno 506.661
ZW gM: +175  +0,46  +51  +0,04  +10   RZM 109  RZG 134

Miki  US 00.66339386	   1/85 VG
1/140Tg.	 4.676  4,96  232  3,17  148

Man-O-Man 506.148
Ave  IT 0179.90346074	 2/90 EX

Super 506.180
Sheen  US 00.62443682
1/86 VG	 V: Shottle

■■ Rotbunte Holsteins
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Aktuelles Angebot

Neue Eiweiss-Bullen ergänzen unser  
Bullenangebot für Sie

Während den ersten Monaten eines jeden Jahres bis hin zum Weideauftrieb werden 
bekanntlich immer viele Rinder besamt. Mit drei ganz interessanten neuen Rinder-Bullen 
in der Aktion von denen konventionelles und auch gesextes Sperma verfügbar ist, starten 
wir in die neue Saison.

■■ Rinderbullen im Angebot

Schwarzbunt:
Bei den Schwarzbunten haben wir gleich 
zwei hochinteressante Balisto-Söhne in 
unserem Angebot neu dabei. BAILANDO ( 
Balisto x Numero Uno x Time) stammt aus 
derselben Kuhfamilie wie LOBACH und 
zeigt sich extrem komplett in seinen Ver-
erbungszahlen. Zu den hohen Fett-und Ei-
weissprozenten veererbt er viel Milch und 
eine hohe Eutergesundheit (RZS 133) und 
Nutzungsdauer (RDN 137). Als Rinderbul-
le verbessert er vor allem die Körperstärke 
und – breite und mit einem RZ-robot von 
127 sollte man von ihm perfekte Euter er-
warten. Von dem Neuling PRESTO (Balisto 
x Numero Uno x Xacobeo) gibt es gleich 
mehrere hochgenomische Vollbrüder im 
Einsatz. Auch er verbessert bei viel  Milch-
menge vor allem die Fett- und Eiweiss-
prozente. Mit 141 in der Nutzungsdauer 
(RZN), guter Melkbarkeit (112) und hoher 
Eutergesundheit (RZS 118) erfüllt er die 
stark nachgefragten Sekundärmerkmale 
alle und seine Exterieurvererbung lässt 
auch keine Wünsche offen. Beide Neu-
linge sind ebenfalls gesext in unseren An-
gebot verfügbar.  Bei den Schwarzbunten 
geprüften ist MAJORCA als Rinderbulle im 
Angebot. Er stammt aus einer sehr tiefen, 
langlebigen englischen Kuhfamilie.

Armand Braun

Tel.: 26 81 20-16
armand.braun@convis.lu

BAILANDO und    Mutter von PRESTO: VEKIS PAIGE (V: Numero Uno) ►
 ►
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Rotbunt
Bei den Rotbunten haben wir JULANDY 
(Andy x Moonlight x Stadel), die aktuelle 
Nummer 3 der Rotbunten nachkommen-
geprüften Bullen wieder neu mit dabei. Er 
kam bereits als junger genomischer Bul-
le bei uns zum Einsatz und mittlwerweile 
bestätigen seine abgekalbten Töchter die 
Zahlen eindrucksvoll und fallen auch po-
sitiv in den Herden auf. Bei einer hohen 
Milchmengenvererbung verbessert auch 
er sehr stark die Eiweissprozente. JULAN-
DY haben wir auch gesext im Angebot. 
Auch der rotbunte genomische Allrounder 
FIREMAN steht als Rinderbulle mit in der 
Aktion. Er ist ein weiterer Spross aus der 
holländischen Massia-Familie. FIREMAN 
vererbt eine sehr hohe Milchmenge und 
im Körper sind von ihm mittelrahmige, 
starke Tiere zu erwarten. 

■■ Verfügbarkeit

Bei den Schwarzbunten genomischen Bul-
len in unserem Angebot scheint sich die 
Verfügbarkeit bei ANAMUR allmählich zu 
verbessern. Allerdings sieht es bei BALU 
noch weniger gut aus und gesext wird es 
von ihm in der nächsten  Zeit noch kein 
neues Sperma geben. Von LOBACH sind 
nur noch Restportionen bei uns verfügbar 
und er wird in unserem Angebot auslau-
fen. Gleiches gilt für gesextes Sperma von 
GODEWIND, hier müssten die letzten Por-
tionen mittlerweile versamt worden sein. 

■■ Anpaarungsberatung

Mehr den je ist eine betriebsindividuelle 
Zuchtzieldefinition unumgänglich um für 
die kommenden Kuhgenerationen gerüs-
tet zu sein. Wir helfen Ihnen gerne dabei 
und bieten die verschiedenen Möglichkei-
ten von Anpaarungsberatung an. Für Ter-
minabsprachen melden Sie sich bitte im 
CONVIS-Sekretariat oder auch direkt bei 
unseren Zuchtberatern.

Ein Anruf genügt!

Nachzuchtsammlung von JULANDY-Töchtern

GRUPP   ZUUCHT

  JO
N

G
 BAUEREN A JONG W

EN
ZE

R

www.lscjunioropen.lu

Luxembourg
Summer Classics 2016

Junior Open

Ettelbruck, Luxembourg

International heifer show
and showmanship

3. July 2016

Flyer_A5_2016-2.indd   1 08.02.16   21:33


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-Bailando
aAa  432 

R DG Norbert    
geboren: 21.07.2014   HB-NR.: 151.595

Milchleistung Exterieur
Tö. 0    Betr. 0    Si. 51
Milchtyp: 98	 Körper: 113	 Fundament: 120	E uter: 125

12/2015 (gD)
Tö. 0    Betr. 0    Si. 71

Milch-kg	 + 1.079
Fett-%	 + 0,22
Fett-kg	 + 66
Eiweiß-%	 + 0,22
Eiweiß-kg	 + 59

	 76	 88	 100	 112	 124

Gesamtzuchtwert
RZG  162

Milchleistung
RZM  140

Exterieur
RZE  128

Zellzahl
RZS  133

Nutzungsdauer
RZN  137

Reproduktion
RZR  112

Kalbemerkmale
Kalbeverlauf direkt	 Totgeburten direkt	 Kalbeindex direkt	 Kalbeverlauf Töchter	 Totgeburten Töchter
KV dir   115	 TG dir   112	 RZKd   113	 KV mat   105	 TG mat   107

Töchterfruchtbarkeit
KON  112	 RZ  102	BCS  109
Melkbarkeit	 Melkverhalten
RZD  97	 MVH  101

Kalbeindex - Töchter
RZKm  106

Größe	 112
Milchcharakter	 98
Körpertiefe	 104
Stärke	 110
Beckenneigung	 91
Beckenbreite	 111
Hinterbeinwinkel	 92
Klauenwinkel	 125
Sprunggelenk	 102
Hinterbeinstellung	 106
Bewegung	 112
Hintereuterhöhe	 118
Zentralband	 112
Strichplatzierung v.	120
Strichplatzierung h.	101
Vordereuter	 116
Eutertiefe	 113
Strichlänge	 103

76 88 100 112 124 

Bailando 

VOST
VEREIN

 OSTFRIESISCHER

 STAMMVIEH-
ZÜCHTER

Balisto  889.248

Nyala 
	          	         

Numero Uno  506.661

Noma
1/1 La.  12.998  4,18  543  3,35  436

Time

 Inhalttsstoffe

 Fitness

 Rinderbulle
 

RZRobot: 127*

SC
H

W
AR

ZB
unt



Presto
aAa  462 

Vekis DG Presto    
geboren: 05.07.2014   HB-NR.: 571.883

Milchleistung Exterieur
Tö. 0    Betr. 0    Si. 51
Milchtyp: 115	 Körper: 115	 Fundament: 116	E uter: 124

12/2015 (gD)
Tö. 0    Betr. 0    Si. 71

Milch-kg	 + 1.085
Fett-%	 + 0,23
Fett-kg	 + 67
Eiweiß-%	 + 0,18
Eiweiß-kg	 + 56

	 76	 88	 100	 112	 124

Gesamtzuchtwert
RZG  160

Milchleistung
RZM  137

Exterieur
RZE  128

Zellzahl
RZS  118

Nutzungsdauer
RZN  141

Reproduktion
RZR  116

Kalbemerkmale
Kalbeverlauf direkt	 Totgeburten direkt	 Kalbeindex direkt	 Kalbeverlauf Töchter	 Totgeburten Töchter
KV dir   110	 TG dir   107	 RZKd   108	 KV mat   114	 TG mat   112

Töchterfruchtbarkeit
KON  115	 RZ  105	BCS  94
Melkbarkeit	 Melkverhalten
RZD  112	 MVH  107

Kalbeindex - Töchter
RZKm  113

Größe	 122
Milchcharakter	 116
Körpertiefe	 107
Stärke	 103
Beckenneigung	 110
Beckenbreite	 116
Hinterbeinwinkel	 103
Klauenwinkel	 112
Sprunggelenk	 109
Hinterbeinstellung	 102
Bewegung	 110
Hintereuterhöhe	 121
Zentralband	 121
Strichplatzierung v.	113
Strichplatzierung h.	110
Vordereuter	 111
Eutertiefe	 114
Strichlänge	 93

76 88 100 112 124 

Presto 

Balisto  889.248

Paige 1/87 VG
	          1/1 La.  11.175  3,71  415  3,47  388

Numero Uno  506.661

Phantastic
2/2 La.  12.593  3,36  423  3,46  436

Xacobeo

 Inhaltsstoffe

 Nutzungsdauer

 Rinderbulle
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Rotbunt



Julandy

aAa  243 

Werler Julandy    
geboren: 28.02.2011   HB-NR.: 917.409

Milchleistung Exterieur
Tö. 79    Betr. 64    Si. 83
Milchtyp: 115	 Körper: 119	 Fundament: 118	E uter: 116

12/2015 (gV)
Tö. 74    Betr. 60    Si. 90

Milch-kg	 + 1.474
Fett-%	 - 0,42
Fett-kg	 + 21
Eiweiß-%	 + 0,19
Eiweiß-kg	 + 69

	 76	 88	 100	 112	 124

Gesamtzuchtwert
RZG  138

Milchleistung
RZM  137

Exterieur
RZE  125

Zellzahl
RZS  112

Nutzungsdauer
RZN  101

Reproduktion
RZR  97

Kalbemerkmale
Kalbeverlauf direkt	 Totgeburten direkt	 Kalbeindex direkt	 Kalbeverlauf Töchter	 Totgeburten Töchter
KV dir   104	 TG dir   117	 RZKd   111	 KV mat   105	 TG mat   107

Töchterfruchtbarkeit
KON  99	 RZ  94	BCS  98
Melkbarkeit	 Melkverhalten
RZD  93	 MVH  95

Kalbeindex - Töchter
RZKm  106

Größe	 125
Milchcharakter	 112
Körpertiefe	 114
Stärke	 105
Beckenneigung	 108
Beckenbreite	 99
Hinterbeinwinkel	 88
Klauenwinkel	 102
Sprunggelenk	 108
Hinterbeinstellung	 113
Bewegung	 114
Hintereuterhöhe	 128
Zentralband	 109
Strichplatzierung v.	 89
Strichplatzierung h.	 89
Vordereuter	 107
Eutertiefe	 109
Strichlänge	 115

76 88 100 112 124 

Julandy 

Andy  442.720

Julia 389 3/86 VG
HL 3	 9.598  3,98  382  3,32  319 
4/3 La. 	 9.323  3,81  355  3,34  311

Moonlight  297.969

Julia 382
7/7 La.  10.293  3,98  410  3,47  357

Stadel

 Outcross

 Milch & Eiweiss

 Exterieur

Auf Partnersuche im Kuhstall
Anpaarung - eine Investition in die Zukunft

•	 Inzucht vermeiden
•	 Remontierungskosten senken
•	 Wirtschaftlichkeit erhöhen
•	 Ihr individuelles Zuchtziel durch persönliche Beratung

Bei weiteren Fragen können Sie sich gerne an uns wenden!

Arno Grengs		  621 326 128
Armand Braun	     	 621 134 975
Thorsten Blechmann		  621 326 480 MILCHRINDER
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■■ Hornlos-Meldungen

Sie können nach wie vor unter http://
www.convis.lu/abteilung/milchrin-
der/zucht/meldung-hornlosigkeit.

html Ihre hornlosen Tiere melden. Sie 
können die Meldungen aber auch im Rah-
men der monatlichen Milchkontrolle an 
uns weitergeben.

■■ Sie wollen Ihren  
VIT-Zwischenbericht  
schneller erhalten?

Seit neustem besteht die Möglich-
keit, dass Sie Ihren VIT-Zwischen-
bericht umgehend nach der MLP-

Verarbeitung per E-Mail im PDF-Format 
erhalten. 

So können Sie sich direkt über die Leis-
tung, Zellzahl, Fütterung und alle weiteren 
gewohnten Informationen Ihrer Kühe in-
formieren, ohne die zwei bis drei Tage des 
Postweges abzuwarten. 

Bei Interesse melden Sie sich im MLP-
Büro (Tel.: 26 81 20-19, Stephanie Alves 
oder 26 81 20-18, Benedikt Ostermann). 
Für die Umstellung benötigen wir nur Ihre 
E-Mail Adresse.

Benedikt Ostermann

Tel.: 26 81 20-18
benedikt.ostermann@convis.lu

■■ Merzungs-/Remontierungs- 
und Bestandsersatzrate

Diese wichtigen Aussageraten kön-
nen nur richtig berechnet werden, 
wenn die Abgangsgründe richtig 

in der Milchkontrolle angegeben werden. 
Bei einem Abgang ohne Abgangsgrund 
wird automatisch Abgangsgrund „Sonsti-
ges (9)“ gesetzt. Bitte achten Sie bei der 
Milchkontrolle auf die korrekte Angabe 
der Abgangsgründe. Für die Berechnung 
der Merzungsrate fließt der Abgangs-
grund „Abgang zur Zucht (1)“ nicht in die 
Berechnung mit ein.

Armand Braun

Tel.: 26 81 20-16
armand.braun@convis.lu

■■ Europäische Holstein und 
Red-Holsteinschau 2016 – 
Schaukühe gesucht!

Frankreich organisiert die nächste 
Ausgabe der Europäischen Holstein-
schau am 17. und 18. Juni 2016. 

Ausgetragen wird die Schau in Colmar. 
Insgesamt haben 14 Länder ihre Zusage 
zu der Teilnahme  an der Europaschau 

2016 gegeben. Voraussichtlich werden 
122 Holsteins und 57 Red Holsteins in 
den Wettbewerben an den Start gehen. 
An den schwarzbunten Wettbewerben 
haben wir für Luxemburg geplant mit fünf 
Holsteins anzutreten und bei Rotbunt ha-
ben wir ein Kontigent von zwei Kühen an-
gemeldet. 

Bei Interesse mit Schaukühen teilzuneh-
men, können Sie sich gerne bis zum 15. 
März im Convis-Sekretariat - Milchrinder 
melden. 



ZU VERKAUFEN:
Schwarzbunte gekörte 
deckfähige Jungbullen

Bullen sind Liegeboxen gewohnt, 
sowie IBR, BVD und Para-TB frei.

Vermarktung über CONVIS -
Tom Elsen, GSM: 691 246 498

Kontakt: Zuchtbetrieb  
Oranias-Vaessen Holstein -
Pascal Vaessen,  
GSM: 621 275 635

KURZ
INFORMIERT
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Jubiläumsschau der Limousinzüchter in der „Herdbuch’s Hâl“ in Ettelbruck

Beste Tiere und neue Events

Auch zum 30. Jubiläum, am 23. Januar 2016, hat die Ausstellung der beliebtesten Flei-
schrinderrasse in Luxemburg nichts an ihrer Attraktivität verloren. So gab es im Jubiläums-
jahr einige Neuerungen, die von den Besuchern sehr gut angenommen wurden. 

Da die Ausstellung auch gleichzeitig 
als grösster Marktplatz für Limou-
sin im deutschsprachigem Raum 

fungiert, wurden qualitativ sehr gute 
weibliche Zuchttiere von den heimischen 
Züchtern erstmalig in einer „Stillen Auk-
tion“ angeboten. Alle angebotenen Tiere 
fanden einen neuen Besitzer, was für das 
die exzellente  Qualität spricht. Dies wur-
de auch durch die sehr gute Platzierung 
der Rinder im Wettbewerb untermauert: 
Fünf Rinder platzierten sich auf einem 
Podiumsplatz in Ihrer Kategorie. Ein Rind 
gewann den Preis als best bemuskeltes 
Rind. Vom älteren genetisch hornlosen 
Rind behauptete der Preisrichter, dass es 
das Tier mit dem besten Becken aller aus-
gestellten Rinder sei. Die Verkaufsrinder 
erzielten im Schnitt 2.640,- €. Fast alle 
angebotenen Rinder gingen zu ausländi-
schen Züchtern, eines davon auch an den 
Preisrichter Nicolas Schmitt. 

Der Limousin Rasseverband ELBL orga-
nisierte in diesem Jahr zum ersten Mal 
eine Tombola. Als Gewinn gab es ein 
tolles Zuchtrind (oder Rinderfleisch im 
Wert von 1.000,- €). Das Verlosungsrind 
ging an einen langjährigen Kunden aus 
Deutschland, die Familie Buchmüller aus 
Leverkusen, die sich über diesen Gewinn 
riesig freute und damit die diesjährige 
Reise nach Luxemburg sicherlich in gu-
ter Erinnerung behalten wird. Der Erlös 

der Tombola kommt dem neu gegründe-
ten rassenunabhängigen Fleischrinder-
Jungzüchterverband zu Gute, der damit 
Grundstrukturen und zukünftige Projekte 
finanzieren kann.

Auch in diesem Jahr war die Qualität der 
Tiere wieder auf einem sehr hohen Ni-
veau. Besonders begeistert zeigten sich 
die ausländischen Gäste von der erzielten 
Qualität in der Hornloszucht in Luxem-
burg. Rund ein Viertel der aufgetriebenen 
Tiere entsprachen dieser Zuchtrichtung. 

Gerry Ernst

Tel.: 26 81 20-48
gerry.ernst@convis.lu

Bei Leistung und Exterieur ist diese Kate-
gorie den gehörnten noch leicht unterle-
gen, sicherlich weil hier (noch) nicht der-
selbe Selektionsdruck betrieben wird.

In Punkto Tageszunahmen waren die Tie-
re im Durchschnitt im optimalen Bereich 
für zukünftige Zuchttiere, wenn man die 
zukünftige Zuchtkarriere nicht kompromit-
tieren will: Rund 1.300 g Tagezunahmen 
bei den Bullen und 1.100 g bei den Rin-
dern zeigen das Potential der Tiere ohne 
dabei gemästet zu sein. Auch der Preis-

1. Ehrenpreis der Bullen & Bestes Tier der Schau: Jaloux, B.: Martine Majerus-Clemes
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richter Nicolas Schmitt aus Lothringen 
lobte die durchwegs gute Vorbereitung 
der Schautiere. Laut seinen Aussagen 
waren die Tiere zu 90% optimal gefüttert, 
einige wenige Tiere waren zu mager oder 
zu fett. Auch sonst fand er nur anerken-
nende Worte für die  geleistete Arbeit der 
Züchter. 

Keiner der Züchter dominierte eindeutig 
die Wettbewerbe, die Preise waren sehr 
gut auf die Teilnehmer verteilt. Als Nach-
weis für die Kohärenz unseres Zucht-
programms gilt die Dominanz bei der 
gehörnten  Zuchtrichtung von qualifizier-
ten Eltern abstammenden Tieren unter 
den Schausiegern. Diplomate RR VS war 
der Vererber mit den meisten platzierten 
Nachkommen. Weiterhin erwähnenswert 
waren der reinerbig hornlose Merlin PP 
und  Graphit, ein Bulle aus Luxemburger 
Zucht, dessen Nachkommen neben der 
guten Platzierungen mit kolossalen geno-
mischen Werten überzeugte. Außerdem 
positiv aufgefallen als Vererber waren Cro-
cus G RRE VS, Maurice von Eiderland PP, 
Hidalgo (Siegerbulle der nationalen fran-
zösischen Schau) und Flambeur RJ. Eine 
Reihe ausgestellter Tiere waren ebenfalls 
genomisch untersucht. Die sehr guten Re-
sultate untermauern zum großen Teil den 
hohen genetischen Wert der Schautiere. 
Die Schautiere haben sich erfreulicher-
weise deutlich an die Produktionsziele 
angepasst.

■■ Rinder

Bei den Rindern nahmen knapp 30 Tiere 
an den Wettbewerben teil. Hier war die 
Qualität besonders gut. Die Tiere waren   
durchwegs im ausgeglichenen bis leicht 
spätreifen Typ. Bei der Auswahl der Eh-
renpreise war die Qualität besonders 
beeindruckend und gleich mehrere Tiere 
hatten das Potential auf den Siegertitel. 
Schließlich entschied die Tagesform über 
den Sieg. Zu bemerken war, dass unter 
den Erstplatzierten auch zwei genetisch 
hornlose Tiere  waren.

Als best bemuskeltes Rind wählte der 
Preisrichter die Danton RR VS Tochter 
DSL Joyce  aus der Zucht von Pierre Di-
derrich aus Glabach aus. Die mit einem 
sehr feinen Skelet ausgestattete Jungrind 
überzeugte durch den sehr gut bemuskel-
ten Rücken und die breite und tiefe Keule, 
die auch in der Innenkeule sehr voll war. 
Abstammungsmässig ist Mas du Clo als 
Muttersvater keine Überlassung und ver-
leiht der Mutter einen Zuchtwert für Be-
muskelung von 113. DSL Joyce war eines 
der Auktionsrinder der Stillen Auktion und 
ging an einen deutschen Züchter.

Als bestes hornloses Rind überzeugte 
die Merlin PP Tochter Justine Pp aus der 
Zucht von Martine Majerus-Clemes aus 
Wickrange. Das überaus gut entwickelte 
Rind erbte Rahmen und Leistungspoten-
tial von seiner Mutter Hurdina. Hurdina ist 
die erfolgreichste Luxemburger Schaukuh 
2015 im Fleischrinderbereich. Sie war, zu-
sammen mit Justice auf der Sima in Paris. 
Das Paar wurde als bestes Tier der Schau 
in Ettelbrück ausgezeichnet und Hurdina 
selbst gewann auch noch den Trophée 
international auf der AGRIMAX in Metz. 
Hurdina ist somit nicht nur eine überaus 
erfolgreiche Schaukuh sondern züch-
tet auch sehr gut. Dies wird durch hohe 
Zuchtwerte untermauert. Justice ist der 
beste Beweis, dass man in der Hornlos-
zucht nur voran kommt und neue Blutlini-
en schafft, wenn man das Blut der besten 
gehörnten Tiere in diese Zuchtrichtung 
einbringt.

Der 1. Ehrenpreis ging an die sehr kom-
plette, harmonische Lena, eine Faneur RJ 
Tochter, aus der Zucht von ELBL Präsident 
Marc Wagner aus Niederfeulen. Die Mut-
ter Helene stammt von Paul Nothumb 
und weist eine hochinteressante Reihe an 
hochwertigen Vererbern im Pedigree auf: 
Arsene RRVS x Nobel-Lux RRE VS x Loriot-
Lux RRE VS und weiter hinten noch Joueur.

Der 2. Ehrenpreis kommt ebenfalls aus 
dem Stall von Pierre Diderrich: DSL Lis-
beth ist eine Faraon RJ Tochter, welcher 
die Blutlinien Otan  RJ (Leistungpotental) 
und Neuf RRE M (Harmonie) kombiniert. 
Die Mutter Emini weist sehr gute Mut-
tereigenschaften und viel Rahmen auf, 
was angesichts des Vaters Crac RJ, keine 
grosse Überraschung ist. DSL Lisbeth ist 
sehr harmonisch, hat ein breit angelegtes 

1. Ehrenpreis der Rinder: LENA
Z.: Marc Wagner

2. Ehrenpreis der Rinder: DSL LISBETH
B.: Pierre Diderrich-Steichen

Foto links: Verlosungskalb aus dem Be-
trieb Duhr, Manternach

Best bemuskeltes Rind: DSL JOYCE
Z.: Pierre Diderrich-Steichen
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Becken und ist überaus korrekt im Funda-
ment.

■■ Bullen

Bei den Jungbullen war die Qualität be-
sonders in der Breite sehr ansprechend, 
was eines der beeindruckenden Merkma-
le unserer Schau ist und auf das man zu 
Recht stolz sein kann. Durchwegs waren 
die Tiere im ausgeglichenen mixte Typ. 
Einige extrem bemuskelte frühreife Typen 
waren auch dabei. Extrem spätreife Typen 
waren keine mehr dabei und das ist auch 
gut so. Mit diesen Typen haben wir zuneh-
mend Probleme in der Qualitätsfleisch-
schiene, weil diese Tiere oft nicht optimal 
ausgemästet sind und somit die Fleisch-
qualität beeinträchtigen.

Der Preis des best bemuskelten Bullen 
ging an den schön bemuskelten Bullen 
DLG Justin. Er ist gezogen und im Besitz 
von Gritty & Philippe Duhr aus Manter-
nach. Dieser Farfelu Sohn war nicht der 
Bulle mit der queligsten Keule, vielmehr 
wird heute Wert auf die Rückenbemus-
kelung, und –länge sowie auf die Kno-
chenfeinheit gelegt. In diesen Merkmalen 
war dieser Bulle der Kompletteste. Außer-
dem bietet dieser Bulle noch einen guten 
Kompromiss als Allroundtalent, da sowohl 
sein Vater als auch seine Mutter über weit 
überdurchschnittliche Muttereigenschaf-
ten verfügen. 

Der beste hornlose Bulle stammt aus den 
Ställen von Pit & Pol Nothumb aus Pla-
ten. Jimmy Pp* ist einer der letzten Dos 
P Söhne welche in Herdbuchbetrieben ge-
boren wurde. Auch hier dürften Exterieur, 
äußerst interessante Leistungsmerkmale 
und ein sehr seltenes, alternatives Pedig-
ree ein hochinteressantes Gesamtpacket 
abgeben. Jimmy Pp* stammt ganz weit 
hinten im Pedigree aus derselben Kuh-
familie wie das Siegerrind Lena. Diese 
Stammkuh wurde beim Aufbau der Herd-
buchzucht aus dem zwar kleinen, aber 
hervorragendem Betrieb von Paul Mousel 
erworben.

Der erste Ehrenpreis bei den Bullen ging 
an den äußerst eleganten, harmoni-
schen Diplomate RJ Sohn Jaloux aus der 
Zucht von Martine Majerus-Clemes aus 
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      

      

      

      

      

     

     













     

    




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Wickrange. Auch hier finden wir nicht nur 
Schönheit, sondern auch Leistungspo-
tential in Form von Wachstum aber auch 
hervorragende Muttereigenschaften von 
Seiten der als RR qualifizierten Mutter 
Endura, eine Castor Tochter und Unbijou 
Enkelin. Castor überrascht bei seinen 
Töchtern mit sehr guten Muttereigen-
schaften, die angesichts der Abstammung 
und der genomischen Werte nicht in dem 
Maß zu erwarten waren. Der Urgroßvater 
mütterlicherseits, Unbijou RR VS und wei-

tere Topvererber für Muttereigenschaften  
wie Papillon RR VS und Actif RR VS, wei-
ter hinten im Pedigree, haben aber sicher 
auch ihren Beitrag zu den sehr guten Mut-
tereigenschaften von Endura geleistet.

Der 2. Ehrenpreis ging wie schon letztes 
Jahr an Roby & Guy Siebenaler aus Zittig. 
Lorenzo, ein exzellenter Voilier RRE VS 
Sohn, stammt von der Dauphin Tochter 
Farah welche selbst vor etlichen Jahren 
den Preis für das best bemuskelte Rind 
der Jungviehschau gewann. Den Kuh-
stamm hat Robert Duhr seinerzeit im Be-
trieb Bourbouloux gekauft und mit Haxelle 
RRE eine der herausragenden Kuhfamili-
en Luxemburgs aufgebaut. Das ist aber 
schon lange her, denn Haxelle ist die Ur-
urururgrossmutter von Lorenzo. Lorenzo 
wurde von Nicolas Schmitt als der „type 
mixte lourd par excellence“ bezeichnet.

Der 3. Ehrenpreis kam aus der jüngsten 
Kategorie. Luz, aus der Zucht der Fami-
lie Nothumb, war ein sehr ausgegliche-
ner Bulle, mit trotz jungem Alter schon 
viel männlicher Ausstrahlung. Sein Vater 
Hades, Espoir in Lanaud qualifiziert, hat 
ein leistungsmässig hochinteressantes 

      

      

       

      

     

      

     

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

     

     

      

      











    

    

      

      

      

      

      

      

      

      

      

       

      

     

      

      

      

      

      

      

      







    

      

      

      

      

      

     

      

      

      

       

      

       

      

    

      

      

       














      

      

     

      

       

      

       

      

      

      

      

      

     

     













      

      

      

      

     

       

      

     

      

      

      

      

      

      

      

      

     

      

     

      

      

      

      









      

      

      

       

      

      

     

     

     

     

     













2. Ehrenpreis der Bullen: LORENZO
B.: Roby & Guy Siebenaler
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      

      

      

      

     

       

      

     

      

      

      

      

      

      

      

      

     

      

     

      

      

      

      









      

      

      

       

      

      

     

     

     

     

     













     





Herzlichen DANK 
allen SPONSOREN 

der Limousin  
Jungvieh  

Ausstellung  
auch im Namen 

aller Züchter und 
Beschicker

Aliments Talbot        
Cactus

Ets Kerger s.àr.l. 
Ets. Schutz s.àr.l.

Fiduciaire Pierre Kraus 
Produit du Terroir

Moulins de Kleinbettingen       
N. Aliment Central s.àr.l.

Piet van Luijk 
RWZ AGRI S.àr.l.

Versis Farm Support s.a.

Pedigree mit als Vater dem Top Besa-
mungsbullen Bavardage RRE M und dem 
Muttervater Ulys MN RRE VS. Einer der 
zwei Halbbrüder von Luz steht zur Zeit in 
Lanaud zur Stationsprüfung. Der Vater 
wurde aufgrund seiner vorzüglichen ge-
nomischen Werte gekauft und hat trotz 
eigenem mittelmäßigem Exterieur einige 
hervorragende Produkte gebracht.

Als bestes Tier der Schau wurde der Jung-
bulle Jaloux ausgewählt. Der Bulle über-
zeugte durch sein Exterieur, aber schließ-
lich trägt oft das Knowhow des Züchters 
zum kleinen Unterschied bei. Jedenfalls 
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in diesem Punkt haben Ben Majerus und 
seine Freundin Mara Lang nichts dem Zu-
fall überlassen und die Vorbereitung und 
Vorführung waren vorbildlich. 

Ein weiteres wichtiges Element der Veran-
staltung, neben den Wettbewerben und 
dem Verkauf, war die sehr gute  Bewirtung 
der Besucher. Besonders die vielen aus-
ländischen Gäste schätzten das hervorra-
gende Angebot, das erheblich zur Gemüt-
lichkeit der Veranstaltung beitrug. Dieses 
Jahr neu auf dem Speiseplan stand an-
stelle des klassischen Limousin Steaks, 
Kalbsgeschnetzeltes aus dem neuen „Ju-
nior Beef“ Programm. Ein besonderes Lob 
gilt unserem Chefkoch der Veranstaltung, 
Fränk Lies von TriDoc. Ein großes Danke-
schön gilt unseren Züchter-Frauen und 
den Mitgliedern des ELBL Vorstandes, die 
professionell und charmant die Bewirtung 

Best bemuskelter Bulle: DLG JUSTIN
B.: Marg. & Philippe Duhr-Arendt

Bester Polled Bulle: JIMMY Pp
B.: Pol Nothumb-Weyland



durchführten. Unser Züchternachwuchs 
war dieses Jahr besonders aktiv, sei es als 
Vorführer, Nachtwache oder Losverkäufer. 
Dem Nachwuchs ein großes Dankeschön. 
Last but not least geht ein großer  Dank 
an die Züchter für ihren Einsatz, die Vor-

bereitung und Vorführung im Ring und die 
hohe Qualität der Zuchttiere. Die Veran-
staltung war wieder einmal eine sehr gute 
Werbung für die Fleischrinderzucht in Lu-
xemburg insgesamt, und für die Limousin 
Rasse im Besonderen.

SPEZIALFUTTERMITTEL
FÜTTERUNGSKONZEPT 

VOM KALB ZUR KUH
GESUNDE NAHRUNG 

FÜR PFERDE
SPEZIALFUTTERMITTEL

1 Rue de Mullerthal
L-6211 Consdorf

+352 79 00 20-1

www.vanluijk.lu
info@vanluijk.lu

ENTDECKEN SIE DIE NEUHEITEN VON SALVANA BEI PIET VAN LUIJK !
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Aus aktuellem Anlass

pH-Wert im Rindfleisch

Seit 2012 sind vermehrt pH Probleme beim Rindfleisch in den Luxemburger Schlachthöfen 
aufgtreten. Keiner hat Schuld. Was ist der pH-Wert beim Fleisch, wie kommt es dazu und 
vor allem wie kann ich einen zu hohen pH-Wert bei meinen Rindern vermeiden?

■■ E bessen Theorie…

Die Bewertungsskala bei pH geht 
von pH 1,0 bis pH 14,0. PH 7,0 
benennt den Neutralpunkt; der Be-

reich unterhalb dieser Marke ist der saure 
Bereich. Hier liegt ein Überschuss an Was-
serstoffionen vor. Wird der Neutralpunkt 
überschritten, so ist der alkalische Be-
reich erreicht, es besteht ein Überschuss 
an Hydroxidionen.

Liegt der pH-Wert weit unter 6, spricht 
man von PSE (Pale Soft Exudative). Hier-
bei handelt es sich um blasses, weiches 
und wässeriges Fleisch. Betroffen sind 
hier vor allem aber die Schweine.

Liegt der pH-Wert über 6, so spricht man 
von DFD (Dark Ferm Dry) Fleisch. Dieses 
Fleisch charakterisiert sich dadurch, dass 
es dunkel, fest und trocken ist. Fleisch mit 
diesen Eigenschaften wird als mangelbe-
haftet eingestuft und ist nur noch für die 
Verarbeitung zu bestimmten Produkten 
geeignet. DFD-Fleisch tritt am häufigsten 
bei Rindern auf, am meisten betroffen 
sind vor allem Mastbullen. 

Wird ein Rind in einem bestimmten Zeit-
raum (bis 2 Monate) vor dem Schlachten 
durch Haltung, Transport oder Wetterbe-
dingungen unter Stress gesetzt, kommt 
es zu einem starken Abbau von ATP (Ade-
nosintriphosphat) und Glykogen. Beim 

Abbau dieser Stoffe entsteht Milchsäure 
die noch im lebenden Tier über die Leber 
abgebaut wird.

Nach der Schlachtung sind die Glyko-
genreserven so niedrig, dass kaum noch 
Milchsäure gebildert werden kann, was 
zur Folge hat, dass kaum noch Fleisch-
säure gebildet wird, was zur Konsequenz 
hat, dass der pH-Wert steigt. Das Fleisch 
wird dunkel und leimig und die Haltbarkeit 
deultich eingeschränkt!

■■ Ursachen

Tendenziell magere Tiere reagieren emp-
findlicher auf einen hohen pH, als sauber 
ausgemästete Tiere! Ein mageres Tier hat 
weniger Glukose Reserven und ist somit 
viel anfälliger als ein fettes Rind.

Eine optimale und ausgewogene Fütte-
rung bringt Ruhe in den Stall. Diese Ruhe 
überträgt sich auch auf die Personen die 
mit dem Vieh arbeiten.

Da immer wieder Rinder aus unterschied-
lichen Buchten ausselektionniert werden, 
sind diese auf einmal fast leer, und einige 
Landwirte haben die Tendenz, diese Rin-
der aus verschiedenen Buchten in einer 
gemeinsamen Bucht zusammen zuset-
zen. Folge hiervon ist, dass Rangkämpfe 
enstehen, bei denen die Tiere ihre Zucker-
reserven aufarbeiten (wie oben beschrie-
ben).

Gleiches geschieht, wenn Tiere aus un-
terschiedlichen Buchten geladen werden. 
Um Zeit zu sparen beim Laden, werden 

des öfteren die Rinder aus verschiedenen 
Buchten für ein “paar Stunden” in eine 
gemeinsame Bucht zusammengelegt 
oder im Viehanhänger zwischengeparkt, 
bis der Händler die Tiere laden kommt, 
nur um den Verladeprozess für einige 
Minuten zu kürzen. Hier kommt es ohne 
Frage auch zu Rangkämpfen und somit ist 
es unvermeidbar, dass es zu einem über-
höhten pH-Wert kommt. Leider kann der 
Händler dies nicht kontrollieren, da der 
Fahrer im Normalfall nur die Ohrmarken 
der zu verladenen Tiere hat. 

Der Transport sowie das Auf- und Abladen 
spielen eine weitere, sehr wichtige Rolle. 
Die Tiere sollen so stressfrei wie möglich 
geladen werden. Tiere aus verschiedenen 
Gruppen sollen auch im Viehwagen ge-
trennt transportiert werden. 

Die Transport- und/oder Standzeiten sol-
len so gering wie möglich gehalten wer-
den. Es macht keinen Sinn, Tiere schon 
abends zu verladen, damit man morgens 
länger schlafen kann, um zur Schlacht-
stätte zu fahren.

Auch die Genetik hat ihren Einfluss. Es 
gibt Linien in den jeweiligen Rassen, die 
lebhafter sind als andere, und es gibt Lini-
en, die sehr ruhig sind. Des öftereren sind 
es leider auch die sehr ruhigen Tiere, die 
einen erhöhten pH Wert aufweisen. Hier 
ist es wie beim Menschen, es gibt teilwei-
se sehr sensible Tiere die bei jedem Klap-
pern zusammen zucken und sich innerlich 
so aufregen, dass die Glycogenreserven  
schnell aufgebraucht werden.

Um die pH Problematik zu vermeiden, ist 
ein jeder gefordert. Der alltägliche Um-

Pierre Feipel

Tel.: 26 81 20-43
pierre.feipel@convis.lu
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gang des Landwirten mit den Tieren spielt 
hier eine grosse Rolle. Ruhe im Stall zu 
haben ist das A und O.

■■ Fünf wichtige Punkte um pH 
zu vermeiden:

Fütterung: Tiere müssen ausgemästet 
sein. Nicht ausgemästeten Tieren fehlt es 
an Energiereserven.

Vermischen von Tieren aus verschiede-
nen Buchten: gibt immer wieder Rang-
kämpfe bei denen unnötig viel Energiere-
serven aufgebraucht werden.

Rinder sollen nicht kurz vor dem 
Schlachten zu viel unter Stress gestellt 
werden: im Schlachthof stehen die Rinder 
sowieso unter Stress, da sie in einer von 
ihnen nicht bekannten Umgebung sind. 

Beim Laden der Tiere: die Tiere sollen 
“schonend” behandelt werden. Nicht Art-
gerechtes Laden (anstatt die Tiere mit der 
Frontladerschaufel zu drücken, sollte man 
sie langsam mit einem Heu- oder Stroh-
ballen zum Hänger bewegen.

Falls Treibgänge vorhanden:  hier sollten 
Rückhalteklappen vorgesehen sein. Falls 
Tiere 90° um die Ecke gehen müssen, 
dann sollte diese Ecke gebrochen sein.

DCB - Ursachen
sehr lange

Nüchterung
(selten)

Belastungen vor
der Schlachtung,
Furcht, Erregung

Balance halten,
Aufspringen,
Rangkämpfe

Nährstoffmangel
Katecholamin-

sekretion
starke Muskel-
kontraktionen

Erschöpfung der Glykogenreserven im Muskel zur Zeit der Schlachtung
postmortal unzureichende Bildung von Lactat un H+

Hoher End-pH-Wert (> 6,0)

Abb.1: Ursachen eins zu hohen pH-Wertes bei den Rindern



TOUTE LA LUMIÈRE
SUR NOTRE AGRICULTURE.

Ref

Einladung zur  
Generalversammlung 

Wann?	07.04.2016 um 1330 Uhr 
Wo? 	 Betrieb Nico & Marc 		
	 KELLNER, Burmerange

•	 Referat zum IBR-Programm
	 (Dr. Christiane Vaessen, LK 	

& Dr. Carlo Dahm, ASVL)
•	 Vorstellung von Zuchttieren 

aus dem Betrieb Kellner
	 (Gerry Ernst, CONVIS)
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Cactus - Rëndfleesch vum Lëtzebuerger Bauer

Zahlen und Fakten 

Im Jahr 2015 konnten insgesamt 4.575 Schlachtkörper unter dem Namen 
“Cactus - Rëndfleesch vum Lëtzebuerger Bauer” in den verschiedenen 
Cactus-Filialen verkauft werden. 4.510 Schlachtkörper (98,5 %) waren männliche Tiere 
unter zwei Jahren, 65 Tiere (1,5 %) waren weibliche Tiere (Kühe und Rinder). 

Anfang des Jahres wurden Jungkü-
he für Cactus geschlachtet. Mitte 
April hat man aber gemeinschaft-

lich beschlossen mit den Jungkühen auf-
zuhören. Das Problem war hier, dass die 
Kühe nicht gut genug ausgemästet waren 
und, dass das Potential an guten Kühen 
zu geringfügig war.

Es wurde nach Alternativen Ausschau 
gehalten und seit Mitte Oktober werden 
wöchentlich Rinder (nicht abgekalbt) an 
Cactus vermarktet. 

Insgesamt sind die Daten für 2015 zu-
friedenstellend. Die Leistungen der Jung-
bullen waren sehr gut. Dies ist zum Einen 
sicherlich auf die sehr guten Silomaisqua-
litäten der letzen zwei Jahre zurückzufüh-
ren, zum Anderen aber auch wegen einer 
intensiven Futterberatung in den Mastbe-
trieben. Mit 437,3 kg Warmgewicht sind 

die Schlachtkörper rund sieben kg schwe-
rer als noch im Vorjahr. Die 40 geschlach-
teten Kühe wogen 435,7 kg. Bereits 25 
Rinder wurden 2015 unter dem Namen 
Premium Quality Fleesch vermarktet. Sie 
wogen 399,2 kg.

Somit ergibt sich eine Gesamttonnage 
von 1.999,6 Tec.. Abbildung 1 verdeut-
licht klar, dass auch nach 20 Jahren das 
Cactus Rindfleischlabel nicht an Attraktivi-
tät verloren hat.

Das Qualitätsrindfleischlabel „Cactus - 
Rëndfleesch vum Lëtzebuerger Bauer“ 
ist und bleibt einzigartig in seiner Art im 
Großherzogtum Luxemburg. Cactus hat 
somit einen Marktanteil von 18,89 % der 
im Inland geschlachteten Rinder. 52  % 
der in Luxemburg geschlachteten Jung-
bullen wurden im Cactuslabel vermarktet.

Dass die Cactusbullen zu den leistungs-
fähigeren gehören verdeutlicht Tabelle 2. 

Pierre Feipel

Tel.: 26 81 20-43
pierre.feipel@convis.lu

  



  




 

        
    
     

 



















                  




















Tab. 1: Anzahl geschlachteter Tiere im Qualitätsrindfleischlabel „Cactus – Rëndfleesch vum Lëtzebuerger Bauer“

Abb. 1: Tonnen Schlachtkörper 1997-2015
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Hier sieht man gut, dass die U Jungbullen 
welche im Cactus Label vermarktet wer-
den, durchschnittlich leichter sind als die 
Jungbullen welche anderwärtig vermark-
tet werden. Dies ist ein positives Zeichen. 
Dadurch, dass im Cactus Label eine Ge-
wichts- und Altersgrenze besteht, werden 
die Jungbullen marktgerecht produziert. 
Es macht keinen Sinn, die Jungbullen bis 
an die 500  kg Grenze gehen zu lassen. 
Die letzten Kilos sind wirtschaftlich unin-
teressant, egal ob man Jungbullen aus ei-
gener Zucht mästet, oder Fresser zukauft. 
Wichtig ist nur, dass die Jungbullen genug 
Fett ansetzen, damit die Qualität des Flei-
sches stimmt.

■■ Fütterung 

Die Fütterung ist ein wichtiger Bestandteil 
in der Mast. Sie entscheidet sowohl über 
die Rentabilität in der Mast, als auch über 
die Qualität der Schlachtkörper. Die seit 
einigen Jahren intensive Futterberatung 
welche von den CONVIS Futterberatern, in 
den Mastbetrieben aber auch in den Fres-
serbetrieben durchgeführt wird, trägt ihre 
Früchte. Diese kann man mit Abbildung 
2 bekräftigen. Hohe Zunahmen sind ein 
Zeichen von guter Gesundheit der Tiere. 
Diese Zunahmen sind aber nur dann zu 
erreichen, wenn die Mastration ausgegli-
chen und wiederkaugerecht zusammen-
gesetzt ist. 

Damit die Mastresultate in Zukunft auf 
jedem Betrieb gerecht sind, dürfen ab 1. 
Januar 2016 nur noch konventionierte 
Futtermittelhändler Futtermittel ins Label 
verkaufen. Durch die Konvention welche 
die Futtermittelhändler unterschrieben 

   
   
   
   
   
   
   
   
   

Tab. 2: Gewichtsdifferenz (kalt) zwischen Cactus- und nicht Cactusjungbullen  im Jahr 2015
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Abbildung 2: Lebens- und Mastzunahme über Jahre (kg/Tag)

    
    
    
    
    
   
   
   

 



Tab. 3: Liste der Einzelkomponenten, welche noch ab 1. November 2016 zugelassen sind  

haben, können und werden diese mit in 
die Verantwortung gezogen, im Falle wo 
nicht korrekte Futtermittel verkauft wer-
den. Dies gibt dem Mäster die Gewähr, 
Futtermittel einzusetzen, welche qualita-
tiv hochwertig sind und schließich zu ei-
nem positiven Resultat führen.

Ab 1. November 2016 werden nur noch 
36 Einzelkomponenten zugelassen sein 
(Tab. 3).

2015 wurden 5.962 Cactus Qualitätspäs-
se erstellt. Dies sind 166 Pässe weniger 
als im Vorjahr. 
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■■ Betriebe

163 nehmen momentan im Qualitäts-
rindfleischlabel „Cactus - Rëndfleesch 
vum Lëtzebuerger Bauer“ teil. Zwölf BLQ-
Betriebe  sind dazugekommen, da diese 
weibliche Rinder mästen.

Tabellen 4 und 5 verdeutlichen, dass es 
noch Potential in den Mastbetrieben gibt. 
Das Schlachtalter bei den 25  % besten 
Betrieben liegt fast drei Monate unter 
dem der 25 % schlechteren Betriebe (Tab. 
4). Somit haben die 25  % schlechteren 
Betriebe schon ca. 180 € weniger Einnah-
men als die 25 % besseren! In den Betrie-
ben, welche Fresser zukaufen, beträgt die 
Differenz immerhin noch ca. 137 € (Tab. 
5). Hier besteht noch Handlungsbedarf.

184 Betriebe haben eine BLQ-Konven-
tion unterschrieben, um Fresser für das 
Cactus-Label zu produzieren. 2015 wur-
den 2.340 BLQ Fresser zertifiziert. Dies 
sind ca.  89  % der vermarkten Fresser, 
aber 526 Fresser weniger als im Vorjahr. 
Weiterhin wurden ca.  10  % französische 
Fresser und ca. 1 % Fresser aus Belgien 
importiert.

■■ Filialen

Der Anteil an CBC-Tieren ist nochmals um 
2 % auf 39 % gestiegen. Der Anteil an ATE 
und CdC Tieren ist jeweils um 1 % gestie-
gen. Die restlichen Filialen sind prozentu-
al gleich geblieben.

■■ Potenzial

Das hier erfasste Gesamtpotenzial (Abb. 
4), berechnet anhand der gemeldeten 
Tiere mit ihrem jeweiligen theoretischen 
Schlachtalter, ergibt für das laufende Jahr 
4.435 Tiere.

Vergleicht man dieses Potential mit dem 
des Vorjahres, so fehlen uns momentan 
548 Jungbullen. Das sind allesamt Fres-
ser, die durch das neue Mehrwertssteuer-
gesetz im Export gelandet sind. Hier bleibt 
zu schauen, wie diese fehlenden Tiere 
aufgefangen werden können, um auch in 
Zukunft Cactus ein ausgeglichenes Poten-
tial anbieten zu können.

  
   
   
   
   
   

25 % schlechte 50 % mittel 25 % gut
   
   
   
   
   
   
   
   
   

Tab. 4: Aufteilung der Betriebe nach Lebenszunahme

  
   
   
   
   
   

25 % schlechte 50 % mittel 25 % gut
   
   
   
   
   
   
   
   
   

Tab. 5: Aufteilung der Betriebe nach Mastzunahme
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Abb. 3: Anzahl Tiere pro Filiale in % ausgedrückt 
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Abbildung 4: Potenzial an Cactus Bullen für das Jahr 2016 
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■■ Neue Auswertungen im  
BLQ Programm

Mit Einführung der verschiedenen 
Module im BLQ Programm er-
geben sich erste Resultate, so 

haben wir  mittlerweile von 1500 zertifi-
zierten Fressern die Abstammungsinfor-
mationen gemeldet bekommen. Es zeigen 
sich nach ersten Auswertungen innerbe-
triebliche Schwankungen zwischen den 
Vätern von 300 Gramm bei den Tageszu-
nahmen ihrer männlichen Nachkommen. 
Ein weiterer interessanter Punkt ist die 
Tatsache, dass die in Luxemburg gebore-
nen Väter im Schnitt der Betriebe um 60 
Gramm höhere Tageszunahmen bei den 
Fressern aufweisen als ihre in Frankreich 
geborenen Kollegen. „Warum also in die 
Ferne schweifen, wenn das Gute liegt so 
nah”?

Die BLQ Betriebe erhalten außerdem ab 
diesem Jahr eine Liste mit den Zwischen-
kalbezeiten ihrer Kühe und den Kälber-
verlusten. Mit diesen Listen wollen wir 
den Betrieben eine Ist- Situation ihrer 
Herde zeigen und eventuelle Verbesse-
rungsmöglichkeiten ausarbeiten. Nur der 
Betrieb, der seine Zahlen kennt, kann sie 
auch optimieren. Weitere Informationen 
hierzu erhalten Sie in der nächsten Ziich-
terausgabe und in der FRZ-Jahresver-
sammlung.

■■ Neue Zuchtwerte für  
Temperament

Seit einigen Jahren wird neben den 
Leistungsmerkmalen (Gewich-
te und Bewertungen) auch das 

Temperament in der Leistungsprüfung 
unserer Fleischrinderzüchter erfasst. Es 
werden zwei verschiedene Merkmale er-
hoben:

• Die Anzahl Bewegungen in der Waage 
während 10 Sekunden. Hieraus ergibt 

sich ein Zuchtwert der als “réaction à la 
manipulation” kurz bezeichnet wird und 
als Zuchtwert die Abkürzung REAC trägt.

• Das Verhalten des Kalbes bei der Exteri-
eurbewerbung ergibt den Zuchtwert “com-
portement lors du pointage”, kurz COMP. 

Es war von Anfang an vorgesehen, zwei 
getrennte Zuchtwerte zu rechnen und pu-
blizieren, da beide Zuchtwerte nicht unbe-
dingt zusammenhängen. Es gibt nämlich 
Tiere, die bei der Fixierung sehr heftig 
reagieren, sich ansonsten in der Herde  
aber unauffällig gegenüber dem Men-
schen verhalten und umgedreht. Es gibt 
eine Korrelation von 0,32 - 0,43 je nach 
Rasse zwischen den beiden Zuchtwerten.

    
    
    
    
    
    
    
    

    
    
    

    
    
    
    
    
    

    
    
    
   
    
    
   

     Tabelle: Liste der meist eingesetzten 
aktuellen Besamungsbullen mit neuen 
Zuchtwerten

Gerry Ernst

Tel.: 26 81 20-48
gerry.ernst@convis.lu

►
 

Charolais

Blonde d‘Aquitaine

Limousin

Aubrac
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■■ Neuer reinerbig hornloser Limousin Bulle im Basisangebot

Der erste reinerbig hornlose Limousin Bulle aus Luxemburg steht jetzt im Basisangebot zur Verfügung. JAZZ PP* ist von André & 
Tom Biren aus den ebenfalls reinerbigen Eltern Hinz PP und Toison PP* gezogen. Sehr ruhiges Temperament. Preis : 15 €Luxemburger Limousin-Besamungsbullen

JAZZ PP*                   202211                LU99260455              geb.:* 19/02/2014

Besitzer & Züchter: Andre & Tom Biren (Luxembourg)

Jazz PP ist der erste homozygot hornlose Limousin Bulle in Luxemburg, mit sehr interessanten Werten: 10+ in 
Leichtkalbigkeit (Top 5 % der Rasse), 6 für Wachstum, 8 in Knockenfeinheit und 7 für Mütterlichkeit. Jazz PP ver-
fügt über ein breites Becken und eine sehr breite Keule, eine gut entwickelte Lende sowie gute Rassemerkmale.

LORENZO  
NATHALIE  

HERALD P  
GABI  HERGEN P  

NURIA P  

MH MASTER PLAN  
STNBRZ FREQUENCY  

CEDAR PATCH P POLICY  
CEDAR PATCH POLL GLAMOR  

CEDAR PATCH P 
GRENADIER  

KEN-DOC HIGH CLASS  

HINZ PP  

TOISON PP* 

Performances / Eigenleistung
PN: 39 kg      P 120: 196 kg      P 210: 304 kg  

Index père / Vater (HINZ PP   DE0534727253)

Index mère / Mutter (TOISON PP*  LU98353438)
FN

10+
CR
3

AV
6

AL
5 INGX - 2013

IFNAIS
101 (0.98)

CRsev
94 (0.96)

DMsev
105 (0.93)

DSsev
97 (0.95)

REACsev
106 (0.62)

COMP
105 (0.72)

ISEVR
100 (0.95)

 Betriebsbezugen Fidderungsgestaltung 
Bestméiglech Notzung vun betriebseegenen Komponenten 
Ergänzung duerch qualitativ héichwäerteg Leeschtungs- an 

Mineralfudder 
Sënnvollen Asaaz vun ausgewiëlten Leeschtungsfudder  

laut Ratiounsplang 
Qualitéit statt Quantitéit -  Fir gesond Déieren! 

 
Qualitéits-Grondfudder = Grondsteen vun all Fudderratioun 

Dofir setze mir op Qualitéits-Gräsermëschungen an -Maissaatgut 
Méi Informatiounen bei eisen Beroder  

oder ënnert +352/88 91 20 

 ZAER 37, op der Héi 
L-9809 Hosingen 

 info@bako.lu 
Tel. 88 91 20 
Fax 88 91 30 



opel.lu 

Le nouvel Opel Movano est le véhicule idéal pour transporter tous vos chargements.  
4 longueurs et 3 hauteurs différentes, traction avant et arrière,  
une masse maximale autorisée (MMA) de 4,5 tonnes, des roues arrière simples ou 
doubles, le tout doté de moteurs diesel très économes répondant aux normes Euro4  
et Euro5 avec filtre à suie de série.

Découvrez notre gamme d’utilitaires Opel maintenant sur opel.lu 

OPEL MOVANO.

Rien n’est trop beau. 
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Fruchtfolgen 

Nährstoffmanagement und Düngung

Eine weite, abwechslungsreiche Fruchtfolge verlangt deutlich mehr ackerbauliches Wis-
sen und Verständnis als Selbstfolgen und Monokulturen. Dem Nährstoffmanagement, 
sprich dem gezielten Auffangen und Bereitstellen von Nährstoffen für die Folgekulturen, 
kommt hier sowohl aus ökonomischen als ökologischen Aspekten ein hoher Stellenwert 
zu. Folgend sollen einige Grundlagen des Nährstoffmanagements hervorgehoben werden, 
sowie die Düngung von Grundnährstoffen innerhalb der Fruchtfolge erläutert werden.

■■ Grunddüngung: Phosphor 
und Kalium

Grundnährstoffe werden den acker-
baulichen Kulturen über Wirt-
schafts- oder Mineraldünger zur 

Verfügung gestellt. Bei viehintensiven Be-
trieben unterbleibt die mineralische Gabe 
des Öfteren; der Rückfluss über die Orga-
nik reicht in den meisten Fällen aus. Wird 
dennoch eine Grunddüngung (v.a. P und 
K) in Betracht gezogen, so gilt es diese 
innerhalb der Fruchtfolge gezielt einzuset-
zen. Kulturen welche positive Ertragsreak-
tionen auf eine P/K-Düngung zeigen sind 
u.a. Mais, Rüben und Raps (sogenannte 

Charel Thirifay

Tel.: 26 81 20-53
charel.thirifay@convis.lu

Blattfrüchte). Der Mehrertrag bei Getrei-
de (Halmfrüchte) ist kaum wirtschaftlich, 
wodurch eine Grunddüngung eher gezielt 
zu bedürftigeren Kulturen innerhalb der 
Fruchtfolge und dann je nach Bodenge-
haltsklasse erfolgen sollte. 

Ziel innerhalb der Fruchtfolge sollte es je-
doch sein, die Bodengehaltsklasse C stets 
zu erhalten, denn bei einer Aufdüngung 
um eine Gehaltsklasse werden je nach 
Bodentyp zwischen 1000 und 2000 kg 
Phosphat- oder Kalidünger benötigt. Die 
P-Auswaschung in Ackerböden ist insge-
samt ziemlich gering: 0,3-0,5 kg P/ha (bis 
max. 2 kg P/ha in groben Sanden), die 
K-Auswaschung beträgt jährlich zwischen 
10 und 30 kg  K/ha, abhängig hauptsäch-
lich von der Bodenart. Hieraus ergibt sich, 
dass vor allem eine P-Düngung auf Vorrat 
Sinn macht, eine K-Vorratsdüngung eher 
unsinnig ist.

■■ Kalkung

Der Kalkung kommt innerhalb der Frucht-
folge eine mindest genauso große Bedeu-
tung zu, wie den Grundnährstoffen. Eine 
Versauerung findet auf allen landwirt-
schaftlichen Böden durch Bodenatmung, 
Wurzelausscheidungen, Mineralisation, 
versauernd wirkenden Düngemitteln u.a. 
statt. Dem soll möglichst regelmäßig ent-
gegengewirkt werden. Vor allem Raps und 
Leguminosen haben hohe Ansprüche an 
pH-Wert und Ca-Versorgung, wodurch die 
Kalkung gezielt zu solchen Kulturen erfol-
gen sollte. Bezüglich der Aufwandmengen 
gilt es die maximalen Einzelgaben je nach 
Bodenart zu berücksichtigen. Prinzipiell 
gilt, je schwerer der Boden umso höher 
kann die maximale Einzelgabe sein.

■■ N-Dynamik

Angesichts der immer größer werden-
den Anstrengungen im Wasserschutz gilt 
es der Stickstoffdynamik innerhalb der 
Fruchtfolge besondere Aufmerksamkeit 
zu schenken. Auch aus ökonomischer 
Sicht wird, bei einem Kilopreis von zeit-
weise mehr als einem € je kg Stickstoff, 
ein gezieltes N-Management interes-
sant. 	

Wird die N-Aufnahme bodenbürtigen Ur-
sprungs (aus Ernteresten, N-Fixierung, 
Mineralisation) maximiert und die Ergän-
zung durch Wirtschafts- und Mineraldün-

 


 

 

 
 
 
 

Tabelle 1: Stickstoffbedarf von Ackerkulturen im Herbst (bei normaler Herbstentwicklung)
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ger bezüglich Menge und Zeitpunkt dem 
potentiellen Ertrag angepasst, so errei-
chen die ökonomischen und ökologischen 
Ziele gleichzeitig ihr Maximum. Dement-
sprechend soll das Stickstoffaneignungs-
vermögen der Folgefrucht möglichst op-
timal an die Stickstoffnachlieferung der 
Vorfrucht (zeitlich und mengenmäßig) an-
gepasst werden. Ist dies nicht möglich, so 
soll zumindest die Abfuhr N-haltiger Pro-
dukte maximiert werden, um die poten-
zielle Auswaschung aus der Mineralisati-
on auf ein Minimum zu reduzieren. Eine 
graphische Übersicht des Stickstoffma-
nagements zeigt Abbildung 1. Dieses Fall-
beispiel zeigt die Stickstoffdynamik nach 
einer Stickstoff kritischen Kultur (bspw. 
Körnerleguminosen, Kleegras, Raps ohne 
Strohabfuhr). Durch zeitnahe Aussaat von 
Zwischenfrüchten kann die N-Akkumula-
tion maximiert werden, und der gebun-
dene Stickstoff nach dem Winter an eine 
N-bedürftige Kultur transferiert werden. 
Folgt auf die N kritische Kultur eine Win-
terkultur mit geringem N-Bedarf im Herbst 
(bspw. Winterweizen, -triticale, spät gesä-
te Wintergerste) so kann ein starker N-
Austragspfad in dem Grundwasserkörper 
entstehen. Verschiedene Untersuchun-
gen (u.a. Gruber et al. 2003) zeigen, dass 
bei einem Umbruch von Kleegras mit ei-
ner darauffolgenden Winterkultur Boden-
stickstoffgehalte von rund 90 kg Nmin/ha 
auftreten können. Folgt auf dieses Klee-
gras eine Zwischenfrucht, so wurden die 
Nmin-Gehalte auf rund 20 kg Nmin / ha re-
duziert. Tabelle 1 zeigt die N-Aufnahme 
unterschiedlicher Kulturen im Herbst an 
denen man sich bei der Fruchfolgegestal-
tung orientieren kann.

■■ Maßnahmen um Nährstoff-
überschüsse aufzufangen 

Ziel einer ökonomisch und ökologisch 
nachhaltigen Landwirtschaft ist es, die 
anfallenden Nährstoffüberschüsse mög-
lichst effizient zu binden. Gängige Anbau-
verfahren hierfür sind Zwischenfrüchte 
und Untersaaten, welche zurzeit dank der 
Greeningauflagen durch die gemeinsame 
EU-Agrarpolitik an Bedeutung gewinnen. 
Diese sollen dazu beitragen den Bo-

den möglichst lange mit einer lebenden 
Pflanzendecke zu bedecken, um so über 
einen langen Zeitraum Nährstoffentzüge 
zu garantieren. Der alleinige Anbau ist 
allerdings nicht alles. Auch hier gibt es 
kleinere Stellschrauben um die Nährstoff-
bindung und Bereitstellung zu optimieren 
wie im folgenden Abschnitt erläutert.

Abbildung 1: Durch gezieltes Nährstoffmanagement Verluste minimieren

■■ N-Nachlieferungsvermögen 
von Zwischenfrüchten 

Die  Wahl der Zwischenfruchtmischun-
gen hat einen nicht zu unterschätzenden 
Einfluss auf die N-Dynamik innerhalb der 
Fruchtfolge. Gilt es hohe N-Anfälle aufzu-
fangen, so sind schnell wüchsige Arten 
mit hohem N-Aneignungsvermögen (Senf, 
Raps, Ölrettich, Phacelia, Stoppelrü-
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ben, Gras u.a.) sämtlichen Leguminosen 
vorzuziehen. Für die Folgekultur ist je-
doch wichtig, den Zeitpunkt der N-Frei-
setzung zu kennen und ggf. zu steuern. 
Dieses Nachlieferungsverhalten wird 
vom C/N-Verhältnis  der Arten bestimmt. 
Leguminosen zeigen ein rel. enges C/N-
Verhältnis auf, wodurch diese den Stick-
stoff dementsprechend schnell abgeben. 
Kruziferen wie z.B. Gelbsenf passen in 
ihrem N-Freisetzungsverhalten gut zu den 
Bedürfnissen des Maises. Leguminosen-
mischungen zeigen in den meisten Fällen 
eine zu schnelle Freisetzung auf, wodurch 
wieder N-Verluste auftreten. Folgt auf 
die Zwischenfrüchte Sommergetreide, 
so kann wiederum eher auf legumino-
senreiche Zwischenfruchtmischungen 
zurückgegriffen werden, da diese den 
anfallenden Stickstoff durch frühzeitige 
Jugendentwicklungen auffangen können.

■■ Fazit

Eine gute Fruchtfolgeplanung berücksich-
tigt nicht nur phytosanitäre Gegebenhei-
ten, sondern darf das Nährstoffmanage-
ment, hier insbesondere die N-Dynamik, 
nicht aus den Augen verlieren. Kurz und 
knapp sollten folgende Stichpunkte be-
rücksichtig werden:

-	 Abstimmung von N-Nachlieferung und 
N-Aufnahmevermögen von aufeinan-
derfolgenden Früchten.

-	 Nach N-kritischen Kulturen eher auf 
die Kombination Zwischenfrucht und 
Sommerkultur zurückgreifen.

-	 Mischungen von Zwischenfruchtkom-
ponenten an die Nachlieferung bzw. 
zeiltlichen Bedarf der Folgekultur an-
passen.

-	 Grunddüngung nicht vernachlässigen, 
aber gleichzeitig sinnvoll einsetzen.

Werden all diese Punkte möglichst sinn-
voll kombiniert, so wird der ökologische 
und der ökonomische „Gewinn“ erhöht. 
Weitere Fakten zur ökonomischen Bedeu-
tung der Fruchtfolgegestaltung werden in 
einem Folgeartikel erläutert.



Tél. 236 222 1  www.unsen.lu
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CO2-Emissionen durch Humusmehrung ausgleichen

„Carbon Credits“ durch Speicherung von  
Kohlenstoff im Boden

Die CO2-Bilanz eines landwirtschaftlichen Betriebes besteht nicht nur aus den Treibhaus-
gas-Emissionen, sondern auch aus den verschiedensten Möglichkeiten, die der Landwirt 
hat, Kohlenstoff zu speichern. Im Wesentlichen  beziehen sich diese Möglichkeiten auf die 
Speicherung im Boden bzw. in der Biomasse von Pflanzenbeständen sowie auf die Erzeu-
gung regenerativer Energien, die eine Einsparung fossiler Energiequellen ermöglichen. Im 
Folgenden wird ein Überblick gegeben über die konkreten Möglichkeiten, carbon credits 
in der Landwirtschaft über Speicherung von Kohlenstoff im Boden zu generieren und 
somit dem Treibhausgasausstoß entgegenzuwirken.

Unter Speicherung von Kohlen-
stoff im Boden versteht man die 
Erhöhung des Humusanteils im 

Acker- und Grünlandboden. Der intensi-
ve Pflanzenbau, mit hohem Energie- und 
Chemieeinsatz, so wie er zunehmend in 
den letzten hundert Jahren betrieben wur-
de, hat dazu geführt, dass die Humusge-
halte der landwirtschaftlich genutzten Bö-
den, vor allem im Ackerbereich, drastisch 
abgenommen haben (Abb. 1).

Rocco Lioy

Tel.: 26 81 20-57
rocco.lioy@convis.lu

 
Abb.  1: Abnahme vom Kohlenstoffgehalt 
im Ackerboden seit Beginn der landwirt-
schaftlichen Nutzung (nach Donigian et al. 
1994)

Ein nicht geringer Anteil der Steigerung 
des CO2-Gehaltes in der Atmosphäre seit 
dem Beginn der industriellen Revoluti-
on hängt mit dem Verlust von Humus in 
Acker- und (wenn auch in deutlich gerin-
gerem Maß) Grünland zusammen. Eine 
Regeneration der Humusschicht von 
Ackerböden erscheint daher als wichtige 
Maßnahme zur Bekämpfung der Klima-
erwärmung. 

■■ Welche Möglichkeiten 
bestehen, den Humusgehalt 
von Ackerböden  
zu erhöhen? 

Die wichtigsten lassen sich folgenderma-
ßen darstellen:

•	 Anbau von humusmehrenden Kultu-
ren (Luzerne, Kleegras, Feldfutter, 
Körnerleguminosen) sowie von Zwi-
schenfrüchten.

Es handelt sich hier um Kulturen, die im 
Boden mehr Stickstoff hinterlassen, als 
sie verbrauchen. Das ist ein wesentlicher 
Punkt: Nur durch Stickstoffanreicherung 
im Boden kann auch Humus gebildet 
werden, wie aus Abbildung  2 zu entneh-
men ist. Der Kohlenstoffgehalt des Bo-

dens (Humusgehalt = Kohlenstoffgehalt x 
1,752) steigt nämlich nur, wenn auch der 
Stickstoffgehalt steigt.

Laut Leithold und Hülsbergen (1997) 
kann ein Kleegrasfeld über 2 t Humus pro 
ha und Jahr beisteuern. Das sind knapp 
3  t CO2-Äquivalenten pro ha und Jahr.

•	 Organische Düngung aus tierischen 
Exkrementen (vor allem Mist und 
Gülle), pflanzlichen Ernteresten 
(z.B. Stroh) oder Abfallstoffen (Klär-
schlamm, Kompost)

Die positive Wirkung der organischen 
Düngung auf den Humusgehalt ist belegt 
durch zahlreiche Arbeiten, die zum Teil 
bis ins 19. Jahrhundert hinein reichen. 
So zum Beispiel im Langzeitversuch im 
britischen Standort Rothamsted (Abb.  3) 

 

Abb.  2: Korrelation zwischen Kohlenstoff 
und Stockstoffgehalt im Boden (nach 
Hülsbergen 2003)



de lëtzebuerger ziichter 1|2016

LANDWIRTSCHAFT UND UMWELT 63

 

Abb. 3: Erhöhung des C-Gehaltes von Bö-
den durch Stallmist (nach Hoosfield & Jen-
kinson 1998)

 

Abb. 4: Wirkung von konservierenden Bo-
denbearbeitungsmaßnahmen (in Blau) 
auf den C-Gehalt von Ackerböden (nach 
AA.VV., Iowa State University, 2005)

 

Abb.  5: Verlauf der Kohlenstoffanreiche-
rung im Boden (Acker und Grünland). Die 
Asymptote kann in einer Zeit zwischen 
20 und 100 Jahren erreicht werden (nach 
Smith 2011).

konnte belegt werden, dass Böden mit 
ständigen Gaben von Stallmist einen Hu-
musgehalt aufweisen, der signifikant hö-
her liegt als Böden ohne Behandlung mit 
organischen Düngern.

Ist der positive Effekt einer regelmäßi-
gen Düngung mit Stallmist und anderen 
organischen Düngern gesichert, muss 
dennoch gesagt werden, dass die Humus-
wirkung je nach Ausgangsmaterial sehr 
unterschiedlich sein kann. Mist und Kom-
post haben eine sehr starke Humuswir-
kung, Stroh und fester Klärschlamm eine 
mittlere. Flüssige organische Dünger wie 
Gülle, Jauche oder flüssiger Klärschlamm 
tragen verhältnismäßig wenig zur Humus-
reproduktion bei. Im Fall von Stallmist 
führt man mit einer Gabe von 30 t/ha ca. 
1 t Kohlenstoff in den Boden; davon ver-
bleiben ca. 5 % im Boden als Humus. Im 
Fall von Gülle liegt der Wert bei ca. 30 % 
des Wertes von Stallmist.

•	 Reduzierte bzw. pfluglose Bodenbear-
beitung (Mulch- bzw. Direktsaat)

Vermehrt seit der zweiten Hälfte der 90er 
Jahre haben Arbeiten von verschiede-
nen Autoren in unterschiedlichen Teilen 
der Welt belegt, dass konservierende 
Bodenbearbeitungspraktiken wie Mulch-
saat und Direktsaat den Humusgehalt im 
Oberboden steigern und dem scheinbar 
unaufhaltsamen Trend des Humusrück-
gangs in Ackerböden nach Anbaubeginn 
entgegenwirken können (Abb. 4). 

Das Interesse an der reduzierten Boden-
bearbeitung war nicht primär an die Stei-
gerung des Humusgehaltes gekoppelt, 
sondern an die Prävention von Erosions-
vorgängen unter intensivem Maisanbau 
(z.B. Mississippi-Ebene). 

Im Hinblick auf die konservierenden Bo-
denbearbeitungspraktiken mehren sich 
jedoch die Beweise, dass die Steigerung 
des Humusgehaltes in Folge von Mulch- 
bzw. Direktsaat zwar im Oberboden 
stattfindet, nicht jedoch in den unteren 
Bodenschichten, wo der Boden sogar an 
Kohlenstoff verarmen kann. Das bedeu-
tet, dass für mittlerweile immer mehr 
Autoren der Unterschied zwischen pflug-
los und Pflug zu gering ist, um von einer 
Generierung von „carbon credits“ durch 
reduzierte Bodenbearbeitung sprechen 

zu können. Somit ist auch der Wert einer 
Speicherung von ca. 5  t Kohlenstoff pro 
ha und Jahr infolge von reduzierter Bo-
denbearbeitung zu hinterfragen.

•	 Zufuhr von Pflanzenkohle

Eine sehr interessante Technik ist die 
Zufuhr in den Boden von Pflanzenkohle 
aus der Pyrolyse von Holz oder anderen 
pflanzlichen Materialien. Die Technik ist 
zum ersten Mal im Amazonasbecken be-
obachtet worden und wird von den örtli-
chen Indios zur Steigerung der Boden-
fruchtbarkeit nach Waldrodung eingesetzt 
(man spricht dort von „terra preta“, was 
auf Portugiesisch so etwas wie schwar-
ze Erde bedeutet). Die Pflanzenkohle ist 
in der Lage, dem Verlust an Humus und 
Nährstoffspeichervermögen dieser Böden 
zumindest in einem gewissen Umfang ent-
gegenzuwirken. In Europa und anderswo 
hat man dies als Anlass genommen, die 
Sanierung von stark degradierten Böden 
mit Pflanzenkohle zu unternehmen. Es lie-
gen zurzeit noch zu wenige Untersuchun-
gen zur tatsächlichen Leistungsfähigkeit 
im Hinblick auf die Kohlenstoffspeiche-
rung solcher Techniken vor, es muss den-
noch erwähnt werden, dass ab 2013 die 
Schweiz die Anwendung von Pflanzenkoh-
len in der Landwirtschaft zwecks Steige-
rung der Bodenfruchtbarkeit durch Zertifi-
zierung geregelt hat.

•	 Kohlenstoffspeicherung unter  
Grünland

Die Humusanreicherung unter Grünland 
ist umstritten. Zwar reichert ein Boden, 
der von Acker auf Grünland umgestellt 
wird, Kohlenstoff an,  aber die Kohlen-
stoffmenge wird geringer, je länger der 
Boden als Grünland bewirtschaftet wird. 
Der Grund dafür ist, dass die Kohlenstoff-
anreicherung im Boden nicht linear ver-
läuft, sondern nach einer Kurve (Abb. 5), 
die nach einer gewissen Zeit  ein Gleich-
gewichtzustand anstrebt (sogenannte 
Asymptote). Das bedeutet, dass je nach 
Alter des Grünlandes möglicherweise 
überhaupt kein Kohlenstoff mehr ange-
reichert wird. Somit ist die Frage der an-
gereicherten Menge eine Frage des Al-
ters des Grünlandes. Für Böden, die weit 
vom Gleichgewichtzustand entfernt sind, 
wollen französische Forscher für Dauer-
grünland eine Anreicherung von etwa 1 t 

Humus pro ha und Jahr ermittelt haben 
(Dollé et al. 2013b). Es ist noch viel For-
schungsbedarf vorhanden, um einerseits 
die Anreicherungsrate an Kohlenstoff un-
ter Grünland zu bestimmen, andererseits 
die Gleichgewichtzustände festzuma-
chen, die Standortspezifisch sein müssen 
(in feuchten Gegenden sind sie bestimmt 
anders als in trockenen, usw.). 

Außerdem ist der Beitrag des Manage-
ments zur Kohlenstoffdynamik im Grün-
landboden unklar. Je nach Intensität der 
Bewirtschaftung können andere Speiche-
rungs- bzw. Abbaurate vorkommen. Siche-
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re und verlässliche Zahlen zu bekommen 
ist in dieser Hinsicht unablässig, wenn 
man Grünland als Senke für Kohlendioxid 
verwenden will.

■■ Schlussfolgerungen

Das Besondere an terrestrischen Öko-
systemen ist das Vorhandensein eines 
Kohlenstoffspeichers im Boden, den wir 
Humus nennen. Wenn Kohlenstoff im 
Boden als Humus gespeichert ist, wird er 

der Atmosphäre entzogen und kann so-
mit einen Beitrag leisten zur Abmilderung 
der Klimaerwärmung. Es bestehen viele 
Möglichkeiten, Kohlenstoff im Boden zu 
speichern. Am besten eignen sich dafür 
Maßnahmen, die zu einer positiven Hu-
musbilanz der Ackerfläche führen. Das 
sind vor allem Anbau humusmehrender 
Futterpflanzen und Zwischenfrüchte, so-
wie die organische Düngung. Böden, die 
über Jahre stark an Humus verarmt sind, 
reagieren besonders positiv auf solche 
Maßnahmen. 

Die positive Wirkung der reduzierten Bo-
denbearbeitung ist dagegen möglicher-
weise überschätzt worden. Zwar sind 
solche Maßnahmen gut geeignet, um 
der Erosion entgegenzuwirken, die reale 
Leistungsfähigkeit im Hinblick auf Koh-
lenstoffspeicherung, wenn nicht nur die 
ersten 30 cm Boden sondern das gesam-
te Bodenprofil betrachtet wird, muss zu 
diesem Zeitpunkt angezweifelt werden. 

Schließlich ist der Beitrag vom Dauer-
grünland zur Speicherung von Kohlenstoff 
strittig: Es befindet sich im Grünlandbo-
den sehr viel Kohlenstoff, aber ob der Hu-
muskörper weiter aufgebaut wird, hängt 
einerseits vom Alter des Grünlandes (je 
älter umso geringer ist die Speicherleis-
tung), zum anderen vom Management 
ab. Zurzeit verfügen wir über zu wenige 
Daten, um sichere und verlässige Aussa-
gen über die Auswirkung von Bewirtschaf-
tungsmaßnahmen auf die Kohlenstoff-
Speicherleistung von Grünland machen 
zu können.

64 LANDWIRTSCHAFT UND UMWELT
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Neues bei den Ertragsschadenversicherungen (by R+V)

Ab 2016 wird die staatliche Unterstützung von  
50 auf 65 % angehoben. 

Eine Ertragsschadenversicherung ist 
in erster Linie als eine finanzielle Ri-
sikoabsicherung für den kompletten 

Tierbestand zu verstehen. Entschädigt 
wird der tatsächlich entstandenen Scha-
den am Deckungsbeitrag unter Berück-
sichtigung eines vereinbarten Selbstbe-
haltes. Die Schadenshöhe wird anhand 
einer Vergleichs-Deckungsbeitragsrech-
nung zwischen dem Schadenszeitraum 
und den vorausgegangenen drei Wirt-
schaftsjahren (Referenzzeitraum) ermit-
telt.

Die Grunddeckung deckt Schäden im 
Falle von Krankheiten, die in Abbildung 
1 definiert sind. Bei der Zusatzdeckung 

Romain Reding

Tel.: 26 81 20-58
romain.reding@convis.lu
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kommen insbesondere übertragbare Tier-
krankheiten wie beispielweise IBR, BVD, 
Mykoplasmen, Chlamydien, Circoviren 
oder Zellenproblemen bei Milchkühen 
dazu. Nur die Grunddeckung wird staat-
lich gefördert.

In puncto Prämienhöhe der Versicherung 
kann man zwischen verschiedenen Vari-
anten wählen. Die Basisvariante versteht 
sich als eine verhältnismäßig kleine Versi-
cherungsprämie mit einem relativ  hohen 
Selbstbehalt. Bei weiteren Varianten wird 
der Selbstbehalt dann kleiner, verbunden 
mit einer steigenden Prämie. Abbildung 
2 und 3 zeigen die Extreme der derzeitig 
vorgesehenen Selbstbehaltvarianten. Die 
Beispiele beziehen sich alle exklusiv auf 
die Milchviehherde. Bei gleichzeitiger Ver-
sicherung von einem normalen Jungvieh-
bestand erhöhen sich die Prämien um ca. 
60 % in Bezug auf die Beispiele aus die-
sem Artikel.

Abb.2: Ertragsschadenversicherung mit 65%-iger staatlicher Unterstützung in der Standard Selbstbehaltsituation. Simulation für 7.000, 
8.500 und 10.000 Liter Milchleistung pro Kuh.

Abb.3: Ertragsschadenversicherung mit 65%-iger staatlicher Unterstützung in der reduzierten Selbstbehaltsituation. Simulation für 7.000, 
8.500 und 10.000 Liter Milchleistung pro Kuh.

Abb.1: Krankheiten, welche durch die 
Grunddeckung abgesichert sind 


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Maisanalysen 2015

Hochverdaulich, aber weniger Masse

Das kalte Frühjahr 2015 mit zum Glück hohen Niederschlägen und dem verspäteten Vege-
tationsbeginn, zwischen dem halben März im Gutland und Anfang April im Eisleck, erlaub-
te es dem Boden ausreichend Wasserreserven zu bilden. 

Danach kam die Trockenheit, die an-
fangs noch eine optimale Aussaat 
begünstigte, später jedoch, nach 

dem Auflaufen des Maises und schwin-
denden Wasserreserven, den  Maisbe-
ständen zum Verhängnis wurde. So waren 
besonders die südlichen Kantone und der 
Osten des Landes, mit Ernteverlusten von 
bis zu 40 %, stark von der Trockenheit be-
troffen. 

Lediglich im Eisleck führten kleinere aber 
regelmäßig auftrettende Regenschauern, 
trotz der hohen Temperaturen  zu einem 
normalen Ernteertrag von bis zu 40 Ton-
nen FM.

Große Kolben und im Vergleich dazu klei-
ne Pflanzen führten insgesamt zu einem 
hohen Stärkegehalt in der Maissilage von 
im Schnitt 33 %. Durch den „Stay green 
Effekt“ reift der Kolben, aber nicht die 
gesamte Maispflanze ab, dadurch konnte 
gerade in diesem Jahr  ein hoch verdau-
liches Futter erzeugt werden. Dieses be-
weist auch der Rohfasergehalt von unter 
20 %.

■■ Der Mais – ein Meister im 
Wassersparen

Der Wasserverbrauch von Kulturpflanzen-
beständen ist im Gegensatz zur Mineral-

stoff-Aufnahme schwierig zu messen. Ein 
Maisbestand verdunstet eine Wasser-
menge von drei bis fünf Tausend Tonnen 
pro Hektar, wobei  nur ein Bruchteil des 
durch die Wurzeln aufgenommenen Was-
ser im pflanzlichen Zellgewebe verbleibt. 
Dieser ständige Verlust an Transpirati-
onswasser erlaubt der Maispflanze die 
Aufnahme des Kohlendioxids aus der At-

mosphäre, eine Grundbedingung für die 
Photosynthese. 

Bezüglich des Wasserverbrauchs ist die 
Kulturpflanze Mais rentabler als zum Bei-
spiel Winterweizen. Der Transpirations-
koeffizient (TK) einer Kulturpflanze gibt 
an, wie viele Liter Wasser pro Kilogramm 
produzierter TM verbraucht wurde. Mais 
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C3 – C4 - Pflanzen

Photosyn-

(C3

C4

besitzt mit einem Wasserverbrauch von 
350 l pro m2 bei Trockenmasseerträgen 
von 15  Tonnen einen TK von 140 bis 330, 
für Weizen errechnet sich ein TK von  190 
bis 450, bei TM-Erträgen von 10 bis 18 
Tonnen pro Hektar. 

Neben vielen Einflussfaktoren hat beson-
ders die Luftfeuchtigkeit einen Einfluss 
auf den Transpirationskoeffizient. Durch 
die Luftfeuchtigkeit wird unter anderem 
auch das Öffnen der Stomata (Spalten-
öffnungen) induziert. Der Mais ist zudem 
eine C4-Pflanze. C4-Pflanzen können das 

Kohlenstoffdioxid für die Photosynthese 
zunächst räumlich vorfixieren und erst 
dann wie C3-Pflanzen im Calvin-Zyklus zu 
Kohlenhydraten aufbauen. (Siehe hierzu 
auch Erklärung C3- C4-Pflanzen.)

Mais besitzt also im Vergleich zu Weizen 
den niedrigeren TK. Aus einem bestimm-
ten Wasservorrat kann Mais einen erheb-
lich höheren Ertrag realisieren als Weizen, 
somit besitzt  Mais die höhere  Wassernut-
zungseffizienz im Vergleich zum Weizen

■■ Die Bedeutung des Bodens

Je höher der Verdunstungsanspruch der 
Atmosphäre während der Vegetation ist, 
desto wichtiger sind die im Boden gespei-
cherten Mengen an pflanzenverfügbarem 
Wasser. Wobei die Menge an aufnehmba-
rem Wasser von der Durchwurzelung ab-
hängt. In einem leichten Sandboden liegt 
der Wurzelraum für Weizen und Mais bei 
nur 60 bis 70 cm Tiefe und enthält nur 60 
bis vielleicht 100 mm an aufnehmbarem 
Wasser, während bei einem Lösslehm der 

effektive Wurzelraum ca. 110 cm tief ist 
und bis zu 250 mm an aufnehmbaren 
Wasser speichern kann. 

Eine für hohe Erträge ausreichende Was-
serversorgung ist abhängig von der  Bo-
dengüte, der Niederschlagshöhe  und 
der Luftfeuchtigkeit. Je trockener die Luft  
und je geringer der Wasserspeicher des 
Bodens, desto stärker wird der Ertrag von 
der Niederschlagsmenge und der gleich-
mäßigen Verteilung in der Vegetationszeit 
bestimmt. 

■■ Fazit

Gerade bei Trockenheit ist der Mais eine 
ertragreiche Grundfutterpflanze. Dennoch 
sollte immer an geeignete Anpassungs-
strategien bei eventuell mangelndem  
Wasserangebot gedacht werden. 

Bei Fragen zur Dünger- bzw. Anbaupla-
nung, melden Sie sich bitte unter Tel.: 26 
81 20-0 bei der CONVIS – Beratung. 
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Leguminosen Revival 

Die Futterleguminosen - Seit Jahren lagen sie ganz 
unten in der Anbauschublade

Der „Hype“ nach regionaler und nachhaltiger Ernährung zum einen und die Agrarreform 
zum anderen haben in den letzten Jahren dazu geführt, dass diese vergessenen einheimi-
schen aber sicherlich wertvollen Eiweißpflanzen wiederentdeckt wurden. Den Sojaschrot-
anteil reduzieren, die einheimische Eiweiß-Futterproduktion erhöhen und gleichzeitig 
etwas für die Artenvielfalt machen, sind die erklärten Ziele. 

Die EU-Agrarreform mit dem Greening hat sich dieser Aufgabe innerhalb der EU durch die 
Förderung des Leguminosenanbaus angenommen.

Die Leguminosen allgemein sind 
eine der artenreichsten Pflanzenfa-
milien weltweit (ca. 18 000 Arten) 

und eigentlich an alle Klima- und Witte-
rungsbedingungen angepasst. Dieses 
äußert sich in ihrem vielseitigen Erschei-
nungsbild, das von einjährigen krautigen 
Pflanzen über Sträucher (z.B. Ginster) bis 
hin zu Bäumen (Akazie) reicht. Umso selt-
samer, dass sie in den letzten 30 Jahren 
immer seltener in unserer landwirtschaft-
lichen Kulturlandschaft gesichtet wurden. 
Die Futterleguminosen, die momentan bei 
uns eine „Wiederbelebung“ erfahren, sind 
hauptsächlich Luzerne, Rotklee und auf 
dem Dauergrünland der Weißklee.

Leguminosen sind stickstoffautark, d.h. 
sie sind in der Lage mit Hilfe von Knöll-
chenbakterien (Rhizobien) eine Symbiose 
(Zweckgemeinschaft) mit den Legumino-
senwurzeln einzugehen und den Stick-
stoff aus der Luft zu synthetisieren. Die 
Bakterien liefern dann den Stickstoff und 
erhalten im Gegenzug von der Pflanze 
Kohlenhydrate (Zucker). Jede Pflanzenart 
hat dabei ihre artspezifischen Bakterien, 
die nicht auf eine andere Art übertragen 
werden können. Rhizobien für Weiß- und 
Rotklee sind normalerweise im Boden 
vorhanden, die Rhizobienart der Luzerne 
kommt nicht in allen Böden vor, sicher-
heitshalber sollte das Luzernesaatgut 
deshalb beim ersten Anbau mit den art-
eigenen Bakterien  geimpft (infiziert) wer-
den. Entsprechendes Impfmaterial ist im 
Handel vorhanden oder wird schon direkt 
dem Saatgut beigegeben. 

Leguminosen sind i.d.R. nicht selbstver-
träglich, d.h. es sollten Anbaupausen von 
vier bis sieben Jahren zwischen zwei Le-
guminosenkulturen liegen. Eine Ausnah-
me macht hier der Weißklee, der absolut 
selbstverträglich ist und zudem wesent-
lich geringere Ansprüche an den Standort 
stellt als die meisten der hier angebauten 
Futterleguminosen. Die meisten Legumi-
nosen sind kalkliebend, die Keimfähigkeit 
und der Feldaufgang erhöhen sich, wenn 
vor der Saat Kalk in den Oberboden einge-
arbeitet wird. Durch den höheren pH-Wert 
ist der Nährstoff Molybdän, der für den N-
Stoffwechsel von Bedeutung ist und somit 
zu einer besseren N-Fixierungsleistung 
führt, besser verfügbar. Sämtliche Futter-
leguminosen vertragen organische Dün-
ger relativ gut, gesetzlich sind jedoch bei 
Leguminosenreinbeständen maximal 80 
kg/ha N aus organischem Dünger erlaubt. 
Eine mineralische Stickstoffdüngung ist 

Dorothée Klöcker-Viersch
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ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha ha ha
Kulturjahr 2015 381   104       99     23         11     5           36     6            898    253       63     12       72     19         13     3           59     14          1.485        410            

Kulturjahr 2014 253   57         90     16         11     6           33     10          492    112       k.W. k.W. k.W. k.W. 13     3           k.W. k.W. 410            k.W. 182            

 Energiepflanze 
GPS Misch. 

Leguminosen  ≥ 
60% + Getreide 




 Greening
fläche  

 Betriebe 
gesamt  Futterleguminosen 

 Mischung 
Leguminosen.  ≥ 
60% + Getreide 

 GPS Misch. 
Legum.  ≥ 60% + 

Getreide 

 Energiepflanze 
Futterleguminosen  Erbsen Ackerbohnen  Saatgut 

Futterleguminosen 
 sonstige Körner

leguminosen 

Tabelle: Leguminosenanbaufläche in Luxemburg (Quelle: SER)
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nicht notwendig; im Gegenteil, sie hemmt 
die Knöllchenbildung der Bakterien. 

Die Luzerne benötigt eher trockene tief-
gründige, durchaus auch schwere Böden 
mit einem hohen pH-Wert. Staunässe ver-
trägt sie nicht. Sie ist vier bis fünf Jahre 
ausdauernd, winterhart und verträgt bis 
zu vier Schnitte jährlich. Der Bestand soll-
te einmal jährlich (am besten zur dritten 
Nutzung) die Vollblüte erreichen, dabei 
werden Reservestoffe eingelagert, die zu 
einer besseren  Winterhärte und somit 
längerer Ausdauer führen. Da die Luzer-
ne einen hohen Eiweißgehalt hat wird 
der pH-Wert bei der Silierung abgepuf-

fert, also nur langsam gesenkt. Bei der 
Konservierung als Silage muss deshalb 
auf eine gute Verdichtung und den luft-
dichten Abschluss geachtet werden. Bei 
Ballensilage stechen die groben Stängel 
oftmals die Wickelfolie durch, die Silage 
sollte deshalb mit mehr Lagen gewickelt 
werden. Die Luzerne kann Erträge bis zu 
100 dt TS mit 18% bis 20% Rohprotein 
erzielen. 

Der Rotklee stellt wesentlich geringere 
Standortansprüche und verträgt auch 
feuchte Standorte besser. Er hält maximal 
vier Jahre und kann bis zu viermal jähr-
lich genutzt werden, im ersten Aufwuchs 
im Ansaatjahr darf er nicht zur Blüte kom-
men. Rotklee reagiert empfindlich auf 
Kahlfröste und ist zudem ein Leibgericht 
für Mäuse. Bei Mäusebefall gilt es des-
halb schon den Anfängen zu wehren und 
bereits frühzeitig Bekämpfungsmaßnah-
men einzuleiten.

Alle Leguminosenfutterpflanzen entwi-
ckeln ihre Stärke erst, wenn sie Stickstoff 
an nichtlegume Mischungspartner, wie 
Gras, abgeben können, da die Leistung 
der Stickstoffsynthese an den Bedarf 
gebunden ist. Wird also Stickstoff von 
„Mitbewohnern“ abgenommen, wird auch 
mehr produziert, dieses führt wiederrum 
zu einer besseren Wurzelentwicklung und 

Futterleguminosentelegramm: 

Anbau:
• tiefgründige Böden
• Hohe pH-Werte (5.8 bis 7)
• geringer Düngerstickstoffbedarf
• gute Nährstoffversorgung mit den           	
   Grundnährstoffen P und K
• Bodenaufbau durch Freisetzen  
    von Nährstoffen und tiefe  
    Wurzelbildung

Fütterung: 
• gutes Grundfutter
• hohe Erträge 
• hohe Eiweißgehalte, 
• hohe Energiewerte, 
• hohe Verdaulichkeit
• mineralstoffreich 
• weniger gut silierbar



somit zu einer besseren Pflanzenentwick-
lung. Je höher der Leguminosenanteil in 
einer Mischung ist, umso geringer kann 
demzufolge auch eine evtl. notwendige 
mineralische Düngung ausfallen. Mi-
schungspartner sind also auf alle Fälle 
sinnvoll auch wenn das Greening nur eine 
Reinkultur als weitere Kultur und/oder als 
„EFA“ Fläche zulässt. 

Der Anbau erfolgt am besten als Unter-
saat in eine Deckfrucht (z.B. Sommerge-
treide welches als GPS geerntet wird), so 
können die in der Anfangsentwicklung 
konkurrenzschwachen Leguminosen sich 
im Schutz der Deckfrucht etablieren und 
können nach der Ernte dieser direkt mit 
den Massenwachstum beginnen. 

Die Wirkung der Agrarreform auf den An-
bau von Leguminosen zeigt die Tabelle. 
Immerhin konnte die Anbaufläche von 
Erbsen und Futterleguminosen verdop-
pelt werden. Im Vergleich zu 11.000 ha 
Maisanbaufläche sind die Anbauflächen 
immer noch verschwindend gering, auch 
wenn der Trockenmasseertrag im Ver-
gleich zum Maisertrag auf vielen Grenz-
standorten durchaus vergleichbar, wenn 
nicht sogar besser ist. 

Die Zahlen aus dem ersten Greening- Jahr 
zeigen hoffentlich den Anfang einer fut-
terbaulich positiven Entwicklung hin zu 
einer besseren Eiweißautarkie, mit mehr 
Artenreichtum. Der Grundstein ist hiermit 
gelegt, jetzt gilt es darauf stabile Mauern 
aufzubauen. Das Betätigungsfeld für alle 
Beteiligten ist noch sehr groß und gute 
Fortschritte sind möglich. 

ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha Betriebe ha ha ha
Kulturjahr 2015 381   104       99     23         11     5           36     6            898    253       63     12       72     19         13     3           59     14          1.485        410            

Kulturjahr 2014 253   57         90     16         11     6           33     10          492    112       k.W. k.W. k.W. k.W. 13     3           k.W. k.W. 410            k.W. 182            

 Energiepflanze 
GPS Misch. 

Leguminosen  ≥ 
60% + Getreide 




 Greening
fläche  

 Betriebe 
gesamt  Futterleguminosen 

 Mischung 
Leguminosen.  ≥ 
60% + Getreide 

 GPS Misch. 
Legum.  ≥ 60% + 

Getreide 

 Energiepflanze 
Futterleguminosen  Erbsen Ackerbohnen  Saatgut 

Futterleguminosen 
 sonstige Körner

leguminosen 

Luzerne - die Königin der Futterpflanzen
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Jungzüchterseminar der Fleischrinder

An zwei Tagen zeigten motivierte  
Jungzüchter ihr Können

Am 29. und 30. Dezember 2015 hatte die CONVIS Fleischrinderabteilung zu ihrem 2. 
Jungzüchterseminar eingeladen. Am 29. hatten sich rund 35 Jungzüchter auf dem Betrieb 
Majerus in Wickrange eingefunden um in 4 verschiedenen Workshops die Tiervorberei-
tung und das richtige Vorführen zu erlernen. Die Teilnehmer bekamen ausserdem eine 
Einführung in die Tierbeurteilung und in die Vermarktung. 

Bei den Teilnehmern stießen die 
einzelnen Workshops auf grosses 
Interesse, und den Jungzüchtern 

wurde die komplette Vorbereitung eines 
Tieres für Wettbewerbe erläutert. Im ers-
ten Workshop lag der Fokus auf der opti-
malen Fütterung für die Schau und dem 
richtigen Scheren und Waschen. Weiter 
ging es an der 2. Station mit einer Einfüh-
rung in die verschiedenen Vorführtechni-
ken, die alle als Ziel haben das Tier dem 
Preisrichter bestmöglichst zu präsentie-
ren.

Bei der 3. Etappe wurde den Teilnehmern 
der Zusammenhang zwischen Exterieur 
und den einzelnen Schlachtpartien er-
klärt, um so ein besseres Verständnis für 
die Zuchtziele und die lineare Bewertung 
zu erreichen. Mit diesem Verständnis ist 
es auch einfacher Tiere für eine Schau zu 

selektieren und den Ausführungen eines 
Preisrichters zu folgen.

Im letzten Workshop bekamen die Jung-
züchter dann eine kurze Einleitung ins 
Selbstmarketing, wie stelle ich mich nach 
aussen dar, und wie nutze ich eine Schau 
um mich und meinen Betrieb potentiellen 
Kunden am Besten zu präsentieren. 

Nach den einzelnen Workshops blieb da-
bei immer noch ein wenig Zeit, um über 
einzelne Dinge zu fachsimpeln und damit 
ging ein erfolgreicher Tag zu Ende, bei 
dem jeder viel dazugelernt hat. 

Am 30. Dezember kamen dann die ganz 
jungen Züchter auf dem Betrieb Thill aus 
Dippach zum Zuge. Bei insgesamt sie-
ben  Teilnehmern konnte sehr detailliert 
gezeigt werden, wie ein Kalb richtig füh-
riggemacht, gekämmt und geschert wird, 
aber vor allem wie ein Tier richtig im Ring 
vorgeführt wird. Die Jüngsten bekamen 
erklärt, wie man mit dem Kalb durch den 
Ring geht. Ziel ist es hier, sich nicht nur 
auf das Tier zu konzentrieren, sondern 

auch die Umgebung im Auge zu behalten. 
Hier hat wohl auch die nächste Genera-
tion Züchter viel Neues erfahren, und es 
bleibt zu hoffen, dass sie dies im Sommer 
bei den Jungzüchterwettbewerben auch 
zeigen werden.

Zusammenfassend, können wir sehr 
zufrieden sein mit diesen beiden Jung-
züchtertagen. Jeder hat viel dazugelernt, 
oder zumindest einiges aufgefrischt und 
es wäre sicherlich wünschenswert, ein 
solches Seminar dieses Jahr nochmal zu 
wiederholen. 

Ein grosses Dankeschön geht an die 
beiden Betriebe Majerus und Thill, die 
uns ihre Betriebe zur Verfügung gestellt 
haben, und ohne deren Hilfe wir diese 
Jungzüchterseminare sicher nicht hätten 
durchführen können. Ein weiteres Danke-
schön geht aber auch an Lena Flammang, 
Tom Biren und Ben Majerus für die Unter-
stützung bei den einzelnen Workshops.

Jérôme Reuter

Tel.: 26 81 20-42
jerome.reuter@convis.lu


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Einladung

Professioneller Jungzüchterworkshop

Die Grupp Zuucht organisiert am 31. März und 1. April eine nationale Jungzüchterschule 
mit anschliessendem Wettbewerb. 

Jérôme Reuter 

Ziel dieses zweitägigen Workshops ist 
ein intensives Training im Scheren 
und Vorführen der Rinder sowie über 

allgemeine Schauvorbereitung. Als Trainer 
konnten wir Steve Mc Laughlin gewinnen, 
der in England bereits viele Jungzüchter-
wettbewerbe gerichtet hat und als Fitter 
in der Zuchtszene weltweit bekannt ist.  
 
Dieser Workshop richtet sich an alle 5-25 
jährigen Jungzüchter und Zuchtinteres-
sierten. Die Grupp Zuucht sorgt an beiden 
Tagen für die Verpflegung und Überset-
zung des Trainings, ausserdem sorgen 
sie für ausreichend Jungrinder zum Trai-
nieren.

Damit dieses Training möglich wird benö-
tigen wir eine Kostenbeteiligung von 75,- 
€ pro Person, diese umfasst dann aber 
Essen und Getränke an beiden Tagen, 
Teilnehmer unter 10 Jahren nehmen nur 
1 Tag an dem Training teil und bezahlen 
nur 50,- €.

Am 1. April, Freitag abends ist dann der 
nationale Vorführwettbewerb und im An-
schluss der traditionelle „Concours du 
Meilleur Juge“. Dieser Workshop sowie 
die beiden Wettbewerbe finden auf dem 
Zuchtbetrieb Weis frères in Colpach statt.

Um diese Tage optimal planen zu können bitten wir um Anmeldung bis zum 10. März bei 
Jérôme Reuter (GSM: 691 62 16 77). Bei weiteren Fragen stehen die Mitglieder der Grupp 
Zuucht gerne zur Verfügung.




























D’ Fleeschrannerjongziichter lueden Eech an op eng 

Dagesrees an Frankräich, den 4. Abrell 2016
Um Programm stinn 1 Aubrac an 1 Limousinszuchtbetrieb,  
ausserdem gin mer den Véihmaart op Rethel besichen.  
Owes gi mer dann zesummen eessen.

Weider Detailer kritt Der bei der Umeldung:  
Jeanne Lux (GSM: 691 811 265) bis den 22. März 2016
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Junglandwirtkolumne

Landwirt - ein Beruf der Zukunft?

In einer weiteren Ausgabe der Jungzüchterkolumne haben wir diesmal zwei Jungzüchter 
zu ihren Zukunftsstrategien befragt. In welchen Proudktionsbereichen sehen sie ihre Zu-
kunft? Geht es nur um Produktionswachstum oder haben Betriebe auch eine realistische 
Chance in einer verbraucherorientierten Nischenproduktion?

Lynn Jemming

■■ Meine betriebliche  
Berufsstrategie

Aufgewachsen in einem kleinen 
landwirtschaftlichen Betrieb, wur-
de mir in den letzten Jahren immer 

wieder bewusst, dass es nicht darauf an-
kommt, wie viel Hektar man bewirtschaf-
tet, sondern wie man ökonomisch sinnvoll 
arbeitet.

Die Entscheidung vor ein paar Jahren den 
elterlichen Betrieb biologisch zu bewirt-
schaften war eine passende Entwicklung, 
um so effizient wie möglich mit dem klei-
nen Unternehmen zu wirtschaften.

Mit dem Neubau eines Mutterkuhstalls 
für die Limousinherde, die jedoch leider 
wegen Flächenknappheit nicht ausbaufä-
hig ist, nutzten wir die Gelegenheit einen 
Hühnerstall zu errichten. 

Dieser erweiterte Betriebszweig mit den 
Legehennen erfordert Zeit, weiteres Wis-
sen und Vermarktungstalent. Ein Teil der 
Eier wird selbst ab Hof verkauft und die 
anderen werden an eine Verpackungsstel-
le geliefert.

Durch die Erfahrung mit dem Konsumen-
ten, die jede Woche frische Eier bei uns 
holen, weiß ich, dass dieses Zusammen-
treffen zwischen Konsument und Produ-
zent immer mehr in den Vordergrund ge-
stellt werden muss. 

Eine ähnliche Vermarktungsstrategie, wie 
die mit den Eiern, fehlt aktuell auf dem 
Betrieb beim Verkauf des Rindfleisches.

Die momentane Situation auf dem luxem-
burgischen Bio-Fleischmarkt, bietet keine 
ausreichenden Möglichkeiten dieses Qua-
litätsprodukt abzusetzen.

In Luxemburg sind dies derzeit 1000 Mut-
terkühe auf ca 30 biologisch wirtschaf-
tenden Mutterkuhbetrieben. Der über-
wiegende Anteil der Fresser geht in die 
konventionelle Mast. 

Lynn Jemming, Kahler
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Ein großes Hindernis ist das Fehlen einer 
Verarbeitungsstruktur für Bio-Fleisch. 

So ergibt sich die Situation dass Lu-
xemburg aktuell ein Importland für Bio-
Rindfleisch ist, und die Luxemburger 
Bio-Mutterkuhbetriebe mit ihrem Produkt 
den Luxemburger Konsumenten nicht er-
reichen.

Diese Schwäche auf dem elterlichen Be-
trieb bekräftigt mein Interesse, mich auf 
diesem Gebiet schlauer zu machen, um 
auch das Fleisch von unserem Betrieb 
über die Direktvermarktung auf dem Hof 
anbieten zu können. Dadurch würde ich 
meine Leidenschaft, die Rinderzucht, im 
speziellen die Mutterkuhhaltung, ökono-
misch sinnvoller gestalten, und mich von 
einer unbefriedigenden Marktsituation 
lösen!

Außerdem könnte ich den Konsumenten 
einen besseren Einblick in die landwirt-
schaftliche Produktion eines hochwerti-
gen Nahrungsmittels bieten. Warum nicht 
die Gelegenheit nutzen um mit einem 
landwirtschaftlichen Kleinunternehmen 
auf die Wünsche des Käufers einzuge-
hen?

Fränz Schlechter

■■ Zukünftliche Entwicklung 
unserer Betriebe

Wenn ich mit meinen Eltern rede, 
die den Hof die letzten 40 Jah-
re geführt haben, erzählen sie 

mir von guten und weniger guten Zeiten. 
Sie sagen aber immer Früher wusste man 
eher wo man dran war, weil man mit sei-
ner landwirtschaftlichen Produktion noch 
Geld verdienen konnte. Im Laufe ihrer  
Tätigkeit als Landwirte hat sich das aber 
verändert.

Heute steht der Landwirt vor großen He-
rausforderungen um zu überleben und 
seinen Platz in der Gesellschaft zu behal-
ten. Die Landwirtschaft steht im Moment 
vor einem riesigen Strukturwandel. Die 
Zeiten, wo in jedem Dorf noch fünf bis 
zehn Betriebe waren, sind vorbei. Meiner 
Meinung nach kann man noch froh sein, 
wenn überhaupt noch ein landwirtschaft-
licher Betrieb im Dorf ist, weil Dörfer ohne 
Landwirtschaft tote Dörfer sind. Die Be-
triebe die einen Nachfolger haben werden 
dadurch immer größer und reduzieren 
sich nur noch auf einige Betriebszweige. 
Durch die Spezialisierung kann  man sein 
Know-how gezielter einsetzen. Die Land-
wirte haben heute mit größeren oder an-
deren Problemen zu tun als vor einigen 
Jahren. Die Milch kommt noch immer aus 
dem Euter und das Getreide wächst noch 
immer auf dem Acker. Aber Begriffe wie 
Greening, tiergerechte Haltung, Wasser 
oder Umweltschutz sind eine immer grö-
ßer werdende Herausforderung unserer 
Betriebe. Denn das Sprichwort (wer nichts 
wird wird Wirt, wer überhaupt nichts wird 

wird Landwirt) stimmt seit Jahrzehnten 
nicht mehr. Eine gute Aus- und jährliche 
Fortbildung sind äußerst wichtig, um den 
Betrieb auf dem neusten Stand zu halten 
und rentabel zu führen. 

■■ Wie sehe ich die Zukunft 
unseres Betriebes? 

Der Betrieb mit Milchviehhaltung Acker-
bau und Gemeinschaftsbiogasanlage 
wird von meinem Bruder und mir geführt. 
Da unser Betrieb durch zwei Betriebslei-
ter geführt wird, kann sich jeder auf ei-
nen Betriebszweig spezialisieren und wir 
sind trotzdem breit aufgestellt. Was die 
Zukunft alles noch bringt, weiß ich heute 
auch nicht. Unser Ziel ist nicht die Produk-
tion in den nächsten Jahren noch viel zu 
steigen, sondern unsere Arbeitseffizienz 
noch zu verbessern und so kostenopti-
mierend zu arbeiten. Nur so kann in der 
heutigen Zeit noch eine gesunde Land-
wirtschaft erhalten werden.   

Wenn sich junge Leute heute auf einem 
Betrieb installieren, entstehen durch die 
Übernahme und durch die Modernisie-
rung der wachsenden Betriebe hohe Kos-
ten. Aber sie ermöglichen eine effektive-
re Produktion und erleichtern die Arbeit 
erheblich. Um mit zusätzlich steigenden 
Kosten bei Dienstleistungen, Rohstof-
fen oder bei Landpacht oder Kauf noch 
schwarze Zahlen zu schreiben, wird die 
Produktion gesteigert. Je mehr Produkti-
on desto mehr landwirtschaftliche Fläche 
benötigt wird. Diese wird aber von Jahr zu 
Jahr weniger  und die Preise sind in den 
letzten Jahren regelrecht explodiert. Da-
her wird es schwierig sein, dass jeder das 
Gleiche produziert und jedes Jahr wach-
sen will.

Was der richtige Weg für die Zukunft ist, 
weiß ich auch nicht. Ist es nur noch mög-
lich als Manager von einem großen Betrieb 
zu überleben oder hat man als traditionel-
ler Landwirt noch Zukunft? Für das Ge-
sellschaftsbild wäre es nicht gut, wenn wir 
in einigen Jahren nur noch 100 Betriebe 
hätten. Dann laufen wir Gefahr, dass die 
Landwirtschaft dem Konsumenten noch 
fremder wird als sie heute schon ist. 

Fränz Schlechter, Reuler


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JONGBAUEREN 75

Garage WEBER  124, route du Vin • L-5506 Remerschen • Tél. +352 23 60 50 -1 

Garage PETRY  Z.A.C. Jauschwis • L-7759 Roost • Tél. +352 28 55 74 - 1

www.peugeot-weber.lu

PEUGEOT 308 GT LINE

4,8 L /100 KM 110 G /KM  

POUR UN STYLE ENCORE PLUS DYNAMIQUE

PEUGEOT 308 GT LINE 
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76 AGENDA

■■ Inland

09.03.2016	 VOST-Exzellentschau	 Leer (D)
12.03.2016	 Dairy Expo	 Carlisle (UK)
12.-13.03.2016	 RBW-Schau	 Ilshofen (D)
15.03.2016	 Sunrise Sale	 Karow (D)
16.03.2016	 Rind Aktuell	 Karow (D)
18.03.2016	 Vekis Spring Sale	 Nunspeed (NL)
19.03.2016	 RUW-Färsenschau	 Bitburg (D)
19.03.2016	 Nuit de la Holstein	 Libramont (B)
20.03.2016	 Beda-Markt	 Bitburg (D)
01.-02.04.2016	 Bundesjungzüchtertreffen	 Leer (D)
02.04.2016	 Expo Bulle Nationalschau	 Bulle (CH)
07.04.2016	 Vente RJ	 Boisseuil (F)
16.-17.04.2016	 9. Bundesfleischrinderschau	 Maishofen (AT)
23.-24.04.2016	 Dairy Grand Prix	 Greinbach (A)
16.06.2016	 Vente RJ Lanaud	 Boisseuil (F)
17.-18.06.2016	 Europaschau mit Sale	 Colmar (F)
30.06.-02.07.2016	Dänische Nationalschau	 Herning (DK)
20.-28.08.2016	 ILC (Studienreise CONVIS)	 Irland
27.-29.10.2016	 Agrimax	 Metz (F)
15.-18.11.2016	 Eurotier	 Hannover (D)

■■ Ausland

LUXEMBURG
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11.03.2016	 Limousin-Treff	 Betrieb Wagner, Niederfeulen
14.03.2016	 Jahresversammlung Schweine	 CONVIS, Verwaltungsgebäude, 2000 Uhr
15.03.2016	 Jahresversammlung Fleischrinder	 CONVIS, Verwaltungsgebäude, 2000 Uhr
01.04.2016	 Jungzüchtertag & “Concours du Meilleur Juge”	 Betrieb Weis Frères, Colpach
05.04.2016	 CONVIS-Generalversammlung	 CONVIS, Verwaltungsgebäude, 2000 Uhr
07.04.2016	 CZL-Generalversammlung	 Betrieb Kellner, Burmerange
07.06.2016	 Aubrac-Züchterbesprechung	 Betriebe Jans, Flaxweiler & Lies, Lellig
01.-03.07.2016	 Foire Agricole 	 Deichwiesen, Ettelbruck



 
 

 

  

 
 

 

  

J.-L. AUDRY: 691-81 74 27   •  J. BRAUN: 691-24 15 72  •  D. FELLER: 691-81 81 12
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Z.A. Schlammestee  •  L-9175 NIEDERFEULEN

 
 

 

  

Gesteuerte FRISCHLUFT
für gesunde Kälber !

Nutzen Sie die Möglichkeit 
eines Beratungstermins vor Ort
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